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Foſef die Glückwünſche leinen Sailer Franz 
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Raineria von Württemberg, Prinzeſſin Marie 
Luiſe von Baden. Erzherzog Franz Ferdinand 
brachte bei der Tafel folgenden Trinkſpruch 
aus: Ein beſonders erhebender Anlaß hat uns 
heute hier verſammelt. Wir und mit uns 
viele Millionen treuer Untertanen feiern den 
Tag, an welchem unſer geliebter Kaiſer das 
80. Lebensjahr vollendet. Wollen Eurer 
Majeſtät überzeugt ſein, welchen Jubel der 
heutige Tag in den Herzen Eurer Majeſtät 
Angehörigen erweckt und wollen Eure Majeſtät 
geſtatten, daß wir nochmals unſere unter⸗ 
tänigſten Glückwünſche zu Füßen legen dürfen. 
Wir danken der göttlichen Vorſehung, die Eure 
Majeſtät dieſen Tag erleben ließ, und 
faſſen unſere Gefühle der Liebe, Ehrfurcht und 
Dankbarkeit in die innigſte Bitte an den All⸗ 
mächtigen zuſammen, er möge Eure Majeſtät 
auch fernerhin ſtets wahren und behüten und 
mit dem reichſten Segen beſchenken. Seine 
Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und Herr 
lebe hoch! — Die Muſikkapelle intonierte die 
Volkshymne. Der Toaſt wurde von den An⸗ 
weſenden, welche in die ausgebrachten Hoch⸗ 
rufe begeiſtert einſtimmten, ſtehend angehört. 
Der Monarch dankte, indem er ſich verneigte 
und dem Erzherzog Franz Ferdinand die Hand 
reichte. — Zu gleicher Zeit fand im Hotel 
Eliſabeth Marſchalltafel ſtatt. Vor dem Diner 
hatte der Kaiſer die Glückwünſche der hier ein⸗ 
getroffenen fremden Fürſtlichkeiten entgegen⸗ 
genommen. Am 2 Uhr 20 Minuten verließ der 
Kaiſer in Begleitung, des Erzherzogs Franz 
Salvator in offenem Wagen, der von den 
Damen der Iſchler Geſellſchaft mit Alpen⸗ 
blumen und Edelweiß herrlich geſchmückt war, 
die kaiſerliche Villa. Brauſende, nicht enden⸗ 
wollende Hochrufe ertönten und unbe⸗ 
ſchreiblicher Jubel erfüllte die Menge, die 
glücklich war, dem Kaiſer huldigen zu können. 
Der Monarch war über dieſe erhebenden 
Außerungen der Liebe, Treue und Anhänglich⸗ 
keit ſichtlich erfreut und dankte unausgeſetzt. 
Die begeiſterten Huldigungen der Bevölkerung 
wiederholten ſich bei der Rückfahrt des Kaiſers. 
Von allen Souveränen trafen Glückwunſch⸗ 
ſchreiben und Telegramme ein. Kaiſer Wilhelm 
ſandte ein langes Telegramm, das äußerſt 
herzlich gehalten war und, wie das offiziöſe 
„Fremdenblatt“ betont, dem Kaiſer Franz 
Joſef große Freude bereitete. 
Der 80. Geburtstag Kaiſer Franz Joſefs iſt i 
Sſterreiche Ungarn 9 55 & einge 
denen auch die Behörden beiwohnten, Pur Schul⸗ 
feiern und andere feſtliche e be⸗ 
gangen worden. Zahlreiche Woh tätigkeits⸗Stif⸗ 
tungen find im ganzen Lande errichtet worden. In 
Wien, das feſtlich geflaggt hat und vielfach präch⸗ 
tig geſchmückt iſt, wurde der Tag durch Kanonen⸗ 
ſalut und großes Wecken eingeleitet. In allen 
Cotteshäuſern fanden vormittags Gottespienite 
ſtatt. Für die Truppen wurde ein Feldgottesdienſt 
auf der Schmelz de woran ſich die Parade 
der Garniſon Se oß, die General der Infanterie 
fan von Albori abnahm. Nach der Parade 
and in der Stephanskirche ein Hochamt mit Te⸗ 
deum ſtatt, dem die oberſten Würdenträger des 


reichen. Dieſes prüft ſie dann, und tritt dar⸗ 
über in Verhandlungen mit den Einzelreſſorts, 
wenn ſie nicht ohne weiteres bewilligt werden. 
Man kann ſicher ſein, daß auch in dieſem Jahre 
manche Forderung geſtrichen werden wird. Das 
iſt nötig, weil die Finanzen des Reiches immer 
noch nicht ſo geſund ſind, wie es gewünſcht mals wiederholt werden darf. 

werden muß. Gewiß hat das Etatsjahr 199 —:;.:....;k T—½: ͤ—2ʃͤ̃ʃ2 
einen beträchtlichen überſchuß über den Etat 9 ö 

für die Reichskaſſe abgeworfen; aber ſelbſt da⸗ Politiſche Tagesſchau. 

durch, daß er 114 Millionen Mark ausgemacht Zur Kronprinzenreiſe. 

hat, iſt noch nicht mehr gewonnen als daß dieſe Wie die „M. N. N.“ aus zuverläſſiger 
114 Millionen von den 240 Millionen in Ab⸗ engliſcher Quelle hören, trug der Briefwechſel 
zug gebracht werden können, die als ungedeckte zwiſchen Kaiſer Wilhelm und König Georg 
Etats für 1911/13 zur Abbürdung kommen Kronprinzen einen ganz beſonders herzlichen 
ſollen. Nun werden in den Etat für 1911, der Charakter. Der Kaiſer betonte beſonders den 
zunächſt intereſſtert, für dieſe Ausgabe nicht Wunſch, fein Sohn ſolle in Indien garnicht 
80, ſondern nur 42 Millionen einzustellen als Kronprinz, ſondern als jemand, der 
ein, was ja eine Erleichterung iſt aber dieſe möglichſt viel lernen und ſehen möchte, be⸗ 
Laſt nicht ganz aus der Welt ſchafft. Ob das handelt werden. Der König meinte, das 
Jahr 1910 einen Überſchuß bringen wird, ſteht werde ſich wohl kaum ganz durchführen 


noch dahin. Im erſten Drittel des laufenden I 2 1 
Etatsjahres haben die Einnahmen aus Zöllen, e e nn ſein Beſtes im Sinne 


Gebühren und Steuern eine Summe ausge⸗ 1 
macht, die hinter dem Etatsanſchlage um 12 Landwirtſchaftskammern und Reichs: 
Millionen Mark zurückbleibt. Wenn nun wertzuwachsſteuer. 

Wie uns mitgeteilt wird, werden die 


vielleicht auch anzunehmen iſt, daß im ferneren 
Verlaufe die Einnahmeverhältniſſe ſich etwas Vorſtände der Landwirtſchaftskammern der 
Reichstagskommiſſion zur Beratung der 


bejjer - geſtalten werden, ſo iſt doch ziemlich 
wahrſcheinlich daß man auf einen Aberſchuß Reichswertzuwachsſteuer bis zum Herbſt eine 
Fülle von Material zugehen laſſen, in dem 


nicht wird rechnen können. Würde er vor⸗ 
handen ſein, ſo würde er gleichfalls zur Ver⸗ ehen di ofen 
kürzung der oben genannten 240 Millionen zu un Teil 1 112 ee 
ag e aber, f gejagt, 51 rechnen ſchlüſſe Stellung genommen wird. Prinzipiell 
könn, n 8 a fo umdhft. wird gefordert, daß die Anderungsbeſchlüſſe 
die Belaftung in Höhe non 42 Millionen Mart der Kommiffion, die ſic auf die Befteuerung 
aus Ae e Matrikularbeiträgen auf ſich des Wertzuwachſes, beziehen, der ohne Zutun 
x | des Eigentümers entſtanden iſt (§ 1), indem Ge⸗ 
ſetzentwurf Aufnahme finden. Bekanntlich hat 


zu nehmen haben, dann aber ſind noch die ver⸗ 
ſchiedenſten anderen größeren Poſten auf ſeine die Kommiſſion die Beſteuerung des Wert⸗ 
zuwachſes dieſer Art bereits beſchränkt und 


Ausgabeſeite einzutragen. Dazu gehören rund 
in den Einzelheiten Verbeſſerungen vorge⸗ 


20 Millionen Mark für die Steigerung der 
1 4 2 illi 77 di N ! 
,, ale DE a ſchlagen. Über die Kommiſſionbeſchlüſſe hin⸗ 
aus wird aber der Erwartung Ausdruck ge⸗ 


Übernahme der Ausgaben des Invalidenfonds 
geben werden, daß die Wertzuwachsbeſteue⸗ 


auf den allgemeinen Etat und gleichfalls be⸗ 
d für die Steigerung der Aus⸗ 5 

e e e e ee ie rung ohne Zutun des Eigentümers noch 

weiter beſchränkt und Abänderungen unter⸗ 


gaben infolge der Flottengeſetze. Schon die 
worfen wird, die genügen, um die landwirt⸗ 


Summe dieſer Poſten iſt bedeutend. Es kann 

ber al erden, d da I 1 n 1 

BE en e een Den Mal ſchaftliche Kulturarbeit zu [hüten und eine 
gerade bei landwirtſchaftlichem Beſitz häufig 


ja am 31. März 1911 das Quinquennatsgeſetz 

zu Ende geht, eine Steigerung der Koſten für 10 q € 

2 17 7 f kulturſchädliche Verzögerung eines Gutsver⸗ 
kaufs zu verhindern. Im allgemeinen wird 


das Landheer eingeſtellt werden muß. Schon 

daraus ergibt ſich die außerordentliche 1 

Schwierigkeit, die bei der Etatsfeſtſtellung von der Meinung Ausdruck gegeben, daß der 
Geſetzentwurf, wie er dem Reichstage zu⸗ 
gegangen iſt, in keiner Weiſe die beſonderen 


1911 zu überwinden ſein wird. Zwei Momente 
Verhältniſſe des wirklich land⸗ und forſtwirt⸗ 


erleichtern die überwindung dieſer Schwierig⸗ 

keit. Einmal können die 29 Millionen Mark, i ftwi 
ſchaftlich benutzten Grundbeſitzes berückſichtigt. 

Ein ehrliches Bekenntnis 


die in den Etat für 1910 zur Deckung der Bei⸗ 
über die Reichsfinanzreform legt der frei⸗ 


hilfen an Beamte uſw. auf das Jahr 1908 ein⸗ 

geſtellt waren, fortgelaſſen werden, weil in⸗ 
ſinnige Landtagsabgeordnete Dr. Schepp im 
„Tag“ (Nr. 172 vom 26. Juli) ab; er 


die Deckung dafür vorhanden iſt. 
Die Zeiten des Bülow'ſchen Regimes, in denen 
der Etat blos auf dem Papier aufgeſtellt 
wurde, müſſen ein für allemal vorbei ſein. Der 
Kredit des Reiches hat zuſehr unter einer der⸗ 
artigen Etatspolitik gelitten, als das ſie noch⸗ 


zwiſchen die allgemeine Beſoldungsaufbeſſerung 
eingetreten iſt. Sodann wird es möglich ſein. 
einen Poſten als Mehreinnahme aus den 


nkelinnen ihrer G Töchter und Hofes, der Regierung und der Stadt bei t ie Ei it ſchreibt in einer Polemik gegen den Freiherrn 
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zer kaiſerlichen Villa. A 

Ä n . Am 10 Uhr fand in 
glieder ade ein Hochamt ſtatt, dem N 
vertret er kaiſerlichen Familie, die Gemeinde⸗ 
a ee und die Spiken der Behörden bei⸗ 
wünſche de uttags nahm der Kaiſer die Glück⸗ 
Fam r übrigen Mitglieder der kaiſerlichen 


zmilie entgegen. 1 
15 künſtleriſchem Am 21% Uhr fand in dem 
oſtbaren Gobelin 


jieles das Famili 
eran 0 5 
herzog nahmen teil: Kaiſer Franz Joſef, Erz⸗ 


ferner Prinz 
ſela, Prinz Georg und 
5 von Bayern, Herzog Ernſt 
ring Georg erhogin Thyra von Cumberland, 
Großbri g Wilhelm und Prinzeſſin Olga von 

annien, der Großherzog und die Groß⸗ 
= Medienburg-Schwerin, Herzogin 
ereſia von Wüttemberg, Herzog 


in Wiener Stadtrates. 


Schmuck ausgeſtatteten, mit reich⸗ l 


lichen Volkspartei. u. a.: „Ich denke, wenn 
(ſeitens der Freiſinnigen je verſucht worden 
iſt, poſitive Arbeit zu leiſten, ſo war es bei 
der Reichsfinanzreform. Allerdings 400 Milli⸗ 
onen Mark an Belaſtung durch indirekte 
Steuern konnten die Freiſinnigen nicht be⸗ 
willigen, ohne ſich mit ihrer Vergangenheit 
und ihrem geſamten wirtſchaftlichen Programm 
in Widerſpruch zu ſetzen. Wenn ihre An⸗ 
träge angenommen worden wären, hätte ſich 
dieſe Summe auch ſehr leicht auf annähernd 
300 Millionen Mark herabſetzen laſſen.“ Die 
Nationalliberalen wollten bekanntlich 400 Mill. 
Mark indirekte Steuern bewilligen, „die 
Freiſinnigen annähernd 300 Mill.“ und die 
Mehrheit hat ſchließlich 310 Mill. bewilligt. 


nicht gleich von vornherein den Geſamtertrag 
der neueſten Steuern in dem Etat einzuſtellen. 
Bekanntlich wurden im Etat für 1909 85 
Millionen als Einnahme hieraus verbucht, im 
Etat 1910 etwa 300 Millionen; auf über 400 
Millionen war der Jahresertrag der neueſten 
Steuern geſchätzt. Die bisherige Entwicklung 
dieſer Steuern läßt es allerdings geraten er⸗ 
ſcheinen, auch für 1911 noch nicht den vollen 
Ertrag in den Etat einzuſtellen, immerhin 
dürfte es wohl möglich ſein, eine Erhöhung der 
Einnahmeſumme des Etats 1910 vorzunehmen. 
Das ſind die Grundlagen, auf denen der 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes bei der 
Aufſtellung des nächſtjährigen Reichshaushalts⸗ 
etats wird operieren müſſen. Er hat ja unter 
Zuſtimmung des Reichstages gewiſſe Richt⸗ 
linien für ſeine Finanzpolitik feſtgelegt. Man 
wird nur wünſchen können, daß er ſich auf ihnen 
auch bei der Feſtſtellung des nächſtjährigen 
Etats bewegt. Ganz notwendige Aus⸗ 
gaben werden unter allen Um- 
Händen bewilligt werden müſſen, 


art Die eme Feſtnummer der „Wiener 
Abendpoſt“ widmete dem Geburtsfeſte des Kaiſers 
nen Jubelartikel, in dem es heißt: „In Kaiſer 
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Etatsfe i 
Die 5 Alſo wozu der Lärm? 5 


Das Weſen des Hanſabundes. 


Der Hanſabund iſt bekanntlich angeblich 
gegründet worden, um der Induſtrie, dem 
Handel und Gewerbe zum Rechte zu ver⸗ 
helfen. Tatſächlich iſt allerdings die Bes 


W 


Trieſt hielt vorgeſtern eine große Proteſt⸗ 


1 
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der „Köln. Ztg.“ 


kämpfung des Bundes der Land⸗ 
wirte der Hauptzweck. Jetzt hat der 


„Berliner Börſencourier“ die Entdeckung ge] 


macht, daß er „gerade gegen das 
Junkertum“ gegründet ſei. Das iſt eine 
Offenherzigkeit, an die gegebenenfalls zu 
erinnern ſein wird. 


Zur Frage der Fleiſchpreiſe. 

Der Berliner Magiſtrat hat von der 
Direktion des Zentral⸗Schlachtviehhofs Bericht 
über die Frage der Fleiſchpreiſe eingeholt. 
Die Direktion erkennt ausdrücklich an, daß 
ein Mangel an Vieh in Deutſchland nicht 
beſtehe. Sie führt die Kalamität darauf zu⸗ 
rück, daß die Landwirte ihr Vieh, das ſie im 
Winter wegen mangelnden Futters verringerten 
nun wieder zu ergünzen ſuchten und deshalb 
die Viehmärkte nicht ausreichend beſchickten. 


Deutſchfeindliche Kundgebung am Geburts⸗ 
tage des öſterreichiſchen Kaiſers. 


Als geſtern früh in Prag auf dem Ge⸗ 
bäude des Hilfsvereins der Reichsdeutſchen 
zu Ehren des Kaiſersgeburtstags eine ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote Flagge gehißt wurde, ſammelte ſich 
vor dem Haufe eine ſkandalierende Tſchechen⸗ 
menge an, die die Entfernung der Fahne 
forderte. Die Polizei ſtellte die Ordnung 
wieder her. Die Fahne blieb mit polizeilicher 
Erlaubnis gehißt. — Auch in Pilſen kam 
es Mittwoch Abend zu einer Kundgebung 
gegen das deutſche Kaſino. In mehreren 
deutſchen Gebäuden wurden die Fenſterſcheiben 
eingeworfen. Die Polizei zerſtreute bald die 
Demonſtranten, meiſt halbwüchſige Burſchen. 
In Laibach (Slovenien) demonſtrierte am 
Vorabend des Kaiſersgeburtstages nach dem 
Zapfenſtreich eine große Menſchenmenge vor 
dem deutſchen Kaſino. Hochrufe auf den 
Bürgermeiſter der Stadt wurden laut. Um 
Mitternacht wurde der Polizei gemeldet, daß 
auch „Hoch Serbien!“ gerufen worden ſei. 
Daraufhin ſchritt die Polizei energiſch ein und 
nahm mehrere Verhaftungen vor. Es gelang 
ihr aber nicht, die Hochrufer feſtzunehmen. 


Sloveniſche Kundgebungen gegen 
Oeſterreich. 


Die floveniſch⸗nationale Arbeiterſchaft von 


verſammlung ab, die ſich gegen das Verbot 
richtete, einen Maſſenausflug nach Pola zu 
unternehmen, um dort gegen die Italiener 
zu demonſtrieren. Nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung kam es zu Straßenaufläufen, wo⸗ 
bei die Menge in die Rufe ausbrach: Nieder 
mit Sſterreich! Es lebe Serbien! Die 
Polizei nahm einige Verhaftungen vor. N 


Milttäronvention zwiſchen deſterteich⸗ 


Angarn und Montenegro. 


Das „Echo de Paris“ bringt eine Mel⸗ 
dung über eine Militärkonvention zwiſchen 
Oſterreich⸗Ungarn und Montenegro, die ſchon 
ſeit einiger Zeit beſtehe. Eine Serbien be⸗ 


freundete Macht habe das Belgrader Kabinett 


darauf aufmerkſam gemacht, worauf König 
Peter auf die Teilnahme an den Krönungs⸗ 
feierlichkeiten in Cetinje verzichtete und nur 
einen Vertreter dorthin entſandte. — Peſter 
Blätter beſtätigen die Nachricht vom Abſchluß 


einer Militärkonvention zwiſchen Sſterreich. D 


und Montenegro. In Cetinje wird ſie da⸗ 
gegen offiziell als freie Erfindung bezeichnet. 


Deutſch⸗franzöſiſcher Sektkrieg. 

„Wie die „N. G. C.“ aus guter Quelle 
hört, gehen die weltbekannten franzöſiſchen 
Champagnerfirmen Pommery und Greno 
und Heidſieck und Co. in Reims mit der 
Abſicht um, auf deutſchem Boden Nieder⸗ 
laſſungen zu errichten, um ſich nach dem 
Beiſpiele der Firma Deutz und Geldermann 
in Ay, die ſchon ſeit einiger Zeit eine Filiale 
in Hagenau im Elſaß beſitzt, vor dem Aus⸗ 
falle zu ſchützen, der ihren Fabrikaten durch 
die ſeit dem 1. Juli d. J. in Kraft befindliche 
Erhöhung des deutſchen Einfuhrzolls droht. 
Sie wollen ihre Weinſorten der Champagne 
im ſogenannten „ſtillen“ Zuſtande — in 
welchem er nur einem geringen Einfuhrzolle 
unterliegt — nach Deutſchland bringen, die 
Fabrikation hier vornehmen und würden 
dann im Stande ſein, ihre altberühmten 
Marken in Deutſchland zu Preiſen 
Handel gelangen zu laſſen, die denen der 
deutſchen — durch die Schaumweinſteuer ver⸗ 
teuerten — Schaumweine ungefähr gleich 
wären. Der deutſchen Schaumweininduſtrie 
würde dadurch natürlich ein ſehr ernſthafter 
Wettbewerb bereitet werden. 


Aeber das Verhalten des deutſchen 
1 Geſandten in Perſien 
kegen ſich die „Nowoje Wremja“ und der 
„Temps“ weiterhin auf. Wie man dazu 


droht die „Nowoje Wremja“ dem Geſandten 
mit der Mißbilligung ſeiner Regierung. Dies 
kann ſie ruhig der maßgebenden Stelle in 
Berlin überlaſſen. Die Hauptklagepunkte der 
z 0 A 1 aus ihrer 

ſchauung entſpringen, da erſien eine 
ruſſiſche Provinz fel. j 


in den 


aus Berlin telegraphiert, 


Zum Tode des Präfidenten von Chile. 


-Die Leiche des verſtorbenen Präſidenten 
Montt von Chile trifft heute Sonnabend in 
Berlin ein, wo ſie in der katholiſchen Hedwigs⸗ 
kirche aufgebahrt wird. Nach der Trauer⸗ 
feier, die an einem noch zu beſtimmenden 
Tage der nächſten Woche ſtattfinden ſoll, wird 
die Leiche in dem Gewölbe der Hedwigs⸗ 
vorläufig beigeſetzt, bis die Überführung nach 
Chile erfolgt. — Der Kaiſer hat an die 
Witwe des Präſidenten Montt folgendes 
Telegramm gerichtet: Profond&ment emu par 
la nouvelle de la mort subite de votre époux, 
monsieur le president de la République du 
Chili, je m'empresse de vous exprimer, quelle 
part sincere je prends à votre perte eruelle. 
Guillaume I. R. In der Überſetzung: Tief 
bewegt durch die Nachricht von dem plötz⸗ 
lichen Tode Ihres Gemahls, des Präſidenten 
der Republik Chile, beteile ich mich, Ihnen 
meine Aufrichtige Anteilnahme an Ihrem 
ſchmerzlichen Verluſt zum Ausdruck zu bringen. 
gez. Wilhelm I. R. — Die Witwe des Präſi⸗ 
denten Montt und ihre Schwägerin ſind heute 
Nachmitag in einem ihnen vom Senat zur 
Verfügung geſtellten Salonwagen in Be⸗ 
gleitung des Generals Körner und des Leib⸗ 
arztes Dr. Münnich nach Verlin abgereiſt. 
Zur Verabſchiedung am Bahnhof waren 
beide Bürgermeiſter erſchienen. Se 


Deutſches Reich. 

Berlin, 18. Auguſt 1910. 

— Se. Majeftät der Kaiſer traf am 
Mittwoch um 3¼ Uhr mit Begleitung auf 
der Saalburg ein und beſichtigte unter 
Führung des Landesbauinſpektors Jacobi die 
neuen Funde vom Kaſtell Saalburg. Um 
4 Uhr traf der Kaiſer auf dem Bahnhof 


Homburg ein, wo er die Modelle zu dem 


Kaiſerin Auguſta⸗Viktoria⸗Brunnen und zu 
der Luftſchifferſäule, welche beide für Hom⸗ 
burg beſtimmt ſind, in Augenſchein nahm. 
Dann beſichtigte der Kaiſer noch die Sup⸗ 
raporte über der Eingangstür des Fürſten⸗ 
pavillons. Um 4 Uhr 10 Minuten reiſte der 
See im Sonderzuge nach Wilhelmshöhe 
ab. 


— Der frühere nationalliberale Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtags⸗ Abg. Jorns iſt in 
Oſterode a. H. im Alter von 75 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Er gehörte dem Reichstag für 
Einbeck⸗Northeim von 1893 bis 1898 und 
von 1900 bis 1906, dem Abgeordnetenhaus 
für Oſterode⸗Duderſtadt von 1893 bis 1908 
an. 

Ems, 17. Auguſt. Der ſpaniſche Geſandte 
beim Vatikan, de Ojeda, iſt zum Kurgebrauch 
hier eingetroffen. N BER: 
Köln, 18. Auguſt. In der heutigen Sitzung 
der Mitglieder des Stahlwerksverbandes 
wurde der Verkauf des Halbzeuges und des 
Formeiſens für das vierte Quartal zu den 
bisherigen Preiſen und bisherigen Bedin⸗ 
gungen freigegeben. 5 

Friedberg i. Heſſen, 17. Auguſt. Der 
König von Griechenland und das griechiſche 
Kronprinzenpaar werden in zehn Tagen zum 
Beſuch des Zarenpaares eintreffen. 

München, 18. Auguſt. Auf den Poſten 
beim Augsburger Pulvermagazin wurden 
heute nacht zwei ſcharfe Schüſſe abgegeben. 
Die Suche der ausgeſchickten Patrouillen nach 
blieb erfolglos. 8 


Heer und Flotte. 


Paraden und Zapfenſtreich in An⸗ 
weſenheit des Kaiſers. 
Beſtimmungen ſind über die Paraden und Zapfen⸗ 
ſtreiche vor dem Kaiſer erlaſſen worden: „Bei 
Paraden vor Seiner Majeſtät ſpielen die Militär⸗ 
muſiken den zuſtändigen Präſentiermarſch, und 
zwar ſolange, bis der Kaiſer den rechten Flügel 
des Truppenteils paſſiert hat; darauf wird Die 
Nationalhymne geſpielt, aber nur einmal durch, 
und dann wieder der zuſtändige Präſentiermarſch. 
Bei Zapfenſtreichen vor dem Kaiſer haben von 
den Zuſchauern während des Gebetes die Offiziere 
den Helm und die Herren vom Zivil die Kopf⸗ 
bedeckung abzunehmen, und während des Spielens 
der Nationalhymne die Offiziere zu ſalutieren und 
die Herren vom Zivil die Kopfbedeckung abzu⸗ 
nehmen“. 


Arbeiterbewegung. 


Vom Werftarbeiterſtreik. Die Zahl 
der ſtreikenden Werftarbeiter iſt dem „Tag“ zufolge 
durch die Abwanderung der ledigen Leute erheblich 
zurückgegangen. Sie beziffert ſich nach den letzten 
Zählungen an den Kontrollſtellen in Hamburg 
auf 5950, an den Werftplätzen auf 5500, in 
Flensburg auf 1350, in Kiel auf 5700, in Lübeck 
auf 1700, in Roſtock auf 850, in Stettin auf 4300. 
Das ergibt eine Geſamtzahl von 29 600 Arbeitern, 
zu denen ſich am Sonnabend, wenn die Streik⸗ 
androhung auf der Germaniawerft in Kiel ver⸗ 
wirklicht wird, noch 700 Arbeiter geſellen. 

„Petit Journal“ meldet aus Carcaſſonne: In 
Villaniere, wo die Bergleute ſeit fünf Monaten 
ſtreiken, wurde eine Dynamitbombe vor das 
Haus eines nichtſtreikenden Arbeiters 
geſchleudert. Das Haus flog in die Luft. 
Einzelheiten ſind noch nicht bekannt. 


Ausland. 


Rom, 18. Auguſt. Die Regierung hat 
mit Rückſicht auf einige Cholerafälle in den 


1 Diſtrikten Bari 


haben auf S. M. 


Folgende neue |9 


und Foggia alle nötigen 
ſanitären Maßregeln getroffen, um eine 
Weiterausbreitung der Krankheit zu ver⸗ 
hindern. 

Paris, 18. Auguſt. Im Schloſſe von 
Verſalles wurde heute Nachmittag die 
Waſhington⸗Statue eingeweiht, die der Staat 
Virginia der franzöſiſchen Republik zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht hat. 

Stockholm, 18. Auguſt. Der Elfte Inter⸗ 
nationale Geologenkongreß iſt heute in An⸗ 
weſenheit des Königs, des Kronprinzen und 
des Prinzen Naland Bonaparte eröffnet 
worden. Der Kronprinz begrüßte die Kon⸗ 
greßteilnehmer, worauf der König den Kon⸗ 
greß für eröffnet erklärte. Es folgten Be⸗ 
grüßungsanſprachen der Delegierten. 


Provinzialnachrichten. 


Schlochau, 18. Auguſt. (Einen ſeltenen geologiſchen 
Fund) machte in Glisno, hart an der pommerſchen 
Grenze, der hier zu Studienzwecken weilende Lehrer 
Schlumm, ©. fand in der ſteinreichen Gegend ein etwa 
8 Pfund ſchweres Foſſil (Koralle). Es iſt noch gut er⸗ 
halten und ſoll zur Beſtimmung an die königl. geolog. 
Landesanſtalt nach Berlin geſandt werden. 

Marienburg, 17. Auguſt. (Die Kaiſertage in Marien⸗ 
burg.) Erſter Bürgermeiſter Born iſt zu der Parade⸗ 
tafel im Ordensſchloſſe hierſelbſt am 27. Auguſt, wie 
auch zu der Feſttafel am 29. Auguſt befohlen. Am 
29. Auguſt find außerdem Regſerungsaſſeſſor v. Ziegeſar 
und Stadtverordnetenvorſteher Diegner befohlen. Die 
Anfahrt der Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften zur 
Paradetafel erfolgt auf dem Mittelſchloßhofe, die der 
anderen Eingeladenen vor dem Tore am Friedrichs⸗ 
platze. Während der Kaiſertage werden in Marienburg 
wohnen: im Ordensſchloß Hausmarſchall Freiherr von 
Lyncker, Hafmarſchall Graf Henckel von Donnersmarck; 
im Hotel König von Preußen: Vize⸗Oberzeremonien⸗ 
meiſter Graf von Kanitz, Erſter dienſttuender Zeremo⸗ 
nienmeiſter von Röder. Die anderen hohen Hofbeamten 
M. Hohenzollern Wohnung. 

Danzig, 18. Auguſt. (Kaiſer⸗Empfang auf der Hohen⸗ 
zollern.) Am Sonntag, den 28. Auguſt, mittags 12½ 
Ihr, wird, wie wir ſchon gemeldet haben, das Kaiſer⸗ 
paar auf der Hohenzollern mit Mitglieder des Pro⸗ 
vinzialausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen empfangen. 
Zu dieſem Empfange ſind eingeladen worden die Herren 
Graf Finck v. Finckenſtein auf Schönberg. Oberbürger⸗ 
meiſter Kühnaſt in Graudenz, Landrat Frhr. Senfft v. 
Pilſach in Marſenburg, Stadtältefter Kosmack in Danzig, 
Geh. Regierungsrat v. Conrad in Fronza, Rentier 
Becker in Danzig⸗Langfuhr, Rittergutsbeſitzer Sieg in 
Siegsruhe, Graf zu Dohna auf Finckenſtein, Graf von 


Keyſerlingk auf Schloß Neuſtadt und Landſchaftsrat 


Meyer in Rottmannsdorf. Die Stellvertreter der Mit⸗ 
glieder des Provinzialausſchuſſes nehmen an dem 
Empfange nicht teil. 

Königsberg, 17. Auguſt. (Das Jubiläum der dritten 
Grenadiere.) Eines der angeſehenſten und älteſten Re⸗ 
gimenter des deutſchen Heeres, das Grenadierregiment 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſtpr.) Nr. 3, von dem 
die beiden erſten Bataillone in Königberg, das Füſilier⸗ 
bataillon in Braunsberg garnifonieren, feiert in dieſen 
Tagen das Feſt feines 225jährigen Beftehens. Die Feier 
begann heute (Mittwoch) Abend mit einem Begrüßungs⸗ 
abend. Die ehemaligen Offiziere verſammielken ſich im 
Kaſino des Regiments, die übrigen alten Kameraden in 
den Räumen der Bürgerreſſonkte. Morgen (Donners 
tag), dem Hauptfeſttage, fand vormittags um 11 Uhr 
auf dem mit kranzumwundenen Maſtellen, von denen 
die Fahnen luſtig herabwehten, und mit Tannengirlanden 
reich geſchmückten Kaſernenplatze am Steindammer Tor, 
dem jog. Trommelplatze, ein feierlicher Regimentsappell 
ſtatt. An dieſer Feier nahmen auch die Spitzen der 
Zivil⸗ und Militärbehörden teil. Der Regimentskom⸗ 
mandeur, Oberſt von Bonin, brachte das Hoch auf den 
oberſten Kriegsherrn aus, der zugleich Chef des Regi⸗ 
ments iſt. An ihn wurde ein Huldigungstelegramm 
abgeſandt. -— Nachmittags fanden Feſteſſen in der Bürger⸗ 
reſſource, Deutſchen Reſſoure und Königshalle ſtatt. — 
Auf das an den Kaiſer als Chef des Regiments ge⸗ 
ſandte Huldigungstelegramm ging heute aus Wilhelms⸗ 
höhe folgende Antwort ein: „Ich danke Ihnen, dem 
Offizierkorps und den ehemaligen Angehörigen, herz⸗ 
lichſt für den Huldigungsgruß und das erneuerte Treu⸗ 
gelöbnis, und bin gewiß, daß mein braves Grenadier⸗ 
regiment auch fernerhin mit Erfolg beſtrebt ſein wird, 
ſich meine Zufriedenheit zu erhalten. Wilhelm.“ Auch 
vom Prinzen Auguſt Wilhelm, der & la suite des Re⸗ 
gimentes ſteht, war ein Glückwunſchtelegramm einge⸗ 


angen. 

Schulitz, 17. Auguſt. (Entdeckt. Neue Kirche.) Das 
jugendliche Dienſtmädchen Anna Kl. iſt überführt worden, 
im Juni d. Is. der Gaſtwirtstochter A. Nötzel im Bade⸗ 
hauſe eine Uhr geſtohlen zu haben. — Der evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinde Flötenau, welche ſeit Jahren 
einen Geiſtlichen, aber keine Kirche beſitzt, iſt es jetzt 
ermöglicht worden, die Mittel zum Bau einer Kirche 
zuſammenzubringen, mit welchem in dieſem Jahre ſchon 
begonnen iſt. 4 

Bromberg, 17. Auguſt. (Grmittelungsverfahren.) 
Zu der bereits kurz mitgeteilten vorläufigen Amtsent⸗ 
hebung von drei Beamten der hieſigen Polizeiver⸗ 
waltung, des Polizelinſpektors Kapitänleutnant a. D. 
Bathe, Kriminalkommiſſar Schreiber und Kriminalkom⸗ 
miſſar Brenner ſchreibt die „Oſtd. Pr.“: Gegen dieſe 
Beamten ſchwebt zurzeit Disziplinarverfahren und ein 
gerichtliches Ermittelungsverfahren wegen Amtsver⸗ 
gehens. Den Anſtoß dazu gab eine im Mai d. Js. bei 
der Polizeiverwaltung eingegangene Denunziation, in 
deren Verfolg zunächſt die Beurlaubung und dann die 
vorläufige Amtsenthebung der Genannten erfolgte. 
Polizeiinſpektor Bathe hatte zur Aufklärung der gegen 
ihn gerichteten Denunziation ſelbſt die Disziplinarunter⸗ 
ſuchung gegen ſich beantragt. Im Intereſſe eines ge⸗ 
ordneten Geſchäftsganges bei der Polizeiverwaltung 
darf man hoffen, daß die ſchwebenden Verfahren einen 
beſchleunigten Gang nehmen. Gegenüber einer Mel⸗ 
dung des „Berl. Lokalanz.“ können wir mitteilen, daß 
dieſe Angelegenheit mit den anonymen Briefen, mit denen 
hier einige Zeit verſchiedene Perſönlichkeiten beläſtigt 
wurden, nicht das Geringſte zu tun hat. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Auguſt 1910. 

— (Einladungen zur kaiſerlichen 
Feſttafel) in der Marienburg am 29. d. Mts. 
haben erhalten aus dem Stadtkreiſe Thorn: 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher, Geheimer Juſtizrat 
Trommer als Vertreter der Stadt und Kauf⸗ 
mann und Stadtrat Illgner als Provinzial⸗ 
landtagsabgeordneter. Aus dem Landkreiſe 
Thorn: Landrat Dr. Meiſter⸗Thorn, Majorats⸗ 
beſitzer, Okonomierat Wegner auf Oſtaszewo 


2 ri au 
und Landſchaſtstat von Kries auf Frieden 
als Provinziallandtagsabgeordnete. f per 

— (Perſonalien beider Juſti 9, ache, 
Referendar Dr. Lougear aus Czersk iſt zum 
aſſeſſor ernannt. in del 

= (Berfonalveränderungelti.n t. 61, 
Armee.) Oberſtleutnant von Auer, Inf. an 
zum Stabe des Inf.⸗Regts. 74, Major Fab 
Regt. 21, als Bat.⸗Kommandeur Inf.⸗Regts. 61 v 
— Leutnant Rohde, Inf.⸗Regt. 61, zum Oberin brit 
5 und im Kommando a Gewehr 

anzig auf unbeſtimmte Zeit belaſſen. 
Herrmann von der Knabenerziehungsanſtalt Anode 
in das Inf.⸗Regt. 176 verſetzt. — Leutnant Bilge, 
Zußart.-Negt. 11 und Leutnant Fleiſchfreſſer zu Regt. 
leutnants befördert. Oberleutnant Dieckhoff, Son 
61 mit dem 1. 10. auf ein Jahr zur Gewehr zur 
Spandau, Oberleutnant Mueller, Inf.⸗Regt. 17 { Or. 
Gewehrfabrik Danzig kommandiert. — Oberarz ohne 
Wolff, Inf.⸗Regt. 61, vom 1. 8. ein Jahr Urlaub 0) 
Gehalt bewilligt. Oberleutnant Eckert von d Regt. 
offizierſchule Biebrich mit dem 1. 10. in das Inf 
176 verſetzt. om 

— (Ernennung zum Polizeik 
miſſar.) Infolge ſeiner Ernennung zum 
beamten gehört Herr Hampel zur Klaſſe der Nie 
kommiſſare; als Legitimation führt er, da er ai 
uniform nicht anlegt, die vorgefchriebene Er 
marke bei ſich. 


res 

tb, 

meiſters Bock) fand geſtern Nachmittag 5 Uhr Mal 
In der Wohnung Culmer Vorſtadt, fand eine 5 
feier ſtatt, an der auch die Vorſteher der Stadtoergn 


netenverſammlung Herren Geh. Juſtizrat Trommer g 14 


Fabrikbeſitzer Weeſe teilnahmen. Bei Überführung 6005 
Leiche zum St. Georgen⸗Friedhof ſchritten im in 
voran eine Muſikkapelle, die Angeſtellten des 2 
ſchäfts, Kränze tragend, und der Landwehrverein 5 
Fahne; hinter dem Sarge die Familienangehörigen e 
die beiden Geiſtlichen der St. Georgengemeinde, J ge 
Johſt und Heuer, Mitalieder des Magiſtrats, an der er 
Herr Bürgermeiſter Stachowitz, der größere Teil in 
Stadtverordneten, die Baugewerksinnung und feste 
größere Anzahl Bürger, die dem Verſtorbenen u heel 
Ehre erweiſen wollten. Eine erhebende Grabrede fig 
Herr Pfarrer Johſt, das Wort zugrunde legend 
iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet. 
von der Kapelle geſpielte Trauerweiſe „Es iſt be 
in Gottes Rat“ beſchloß die Trauerfeier. ne 
— (Bu den Rennen des Ra fte 
burger Reitervereins) werden wir er, 
noch mitzuteilen, daß zu den bekanntgegeben 7 
Eintrittspreiſen ſolgende Steuerzuſchläge komm „ 
für Sattelplatz einſchließlich Offizierstarte je 40 den 
für 1. Platz je 20 Pf., für ſämtliche ande 
Plätze einſchließlich Bogenplätze je 5 Pf. 00 
— Ein bemerkenswerter Erla 


fl 
Bon feiten des Juſtizminiſters iſt ein Erlaß ergand⸗ 1 


wonach bei ſämtlichen Strafkammer⸗ und hren 
gerichtsſitzungen uniformierte und mit Seitengewe he 
bewaffnete Gerichtsdiener anweſend fein ſollen, w 


ort d 
für Ruhe und Ordnung in den Warte- und Zuſchau 8 


räumen ſorgen ſollen. gl 
— (Berufsvormündertagung.) die 

24. und 25. Oktober d. Js. verſammeln ſich wieder er 

Berufsvormünder Deutſchlands, Sſterreichs und 


90 
Schweiz, ſowie Vertreter der verſchiedenſten Beh 


und Vereine, die an der Kinderfürſorge Intereſſe h. gr. 
zu ihrer Jahresverſammlung in Berlin. Stadtrak aß 
Köhler, der in Leipzig die älteſte Berufsvormundſ m 
für uneheliche Kinder nach dem Taubeſchen Se 
leitet, ſowie Profeſſor Dr. Keller der Direktor der 970 


neuen Muſteranſtalt zu Unterſuchungen über die 2" in 


lingsverpflegung des Kaiſerin Lugaſta⸗Viktoriahauſſgen 


Charlottenburg werden über die Beziehungen duch elt 


der Berufs vormundſchaft und der Säuglingsſterbli 0 9 


berichten. Eine eigene Art der Fürforge, die Bed 


mundung von Trinkern, um ſie von ihrem Lei ihte 
heilen oder wenigſtens ihre Familie, vor allem net 
Kinder zu ſchützen, wird von einem erfahrenen Kegel f 
dieſer Sonderarbeit, Direktor Dr. Polligkeit, geld! all 


“sy 


werden. Durch diefe und andere Vorträge werden ger, . 


Kreiſe, die an der Entwicklung der Kinderfürſorge 1 ; 
eſſiert find, vielfache Anregung wie Förderung finde en 

— (Kirchenkonzert.) Am Sonntag rien 
21. d. Mts., abends 8 Uhr, gedenkt Herr Oratole, 
ſänger Beetz aus Berlin ein Kirchenkonzert in er Fe 
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Georgenkirche zu Thorn⸗Mocker zu veranſtalten, Itung a bet 
wird eine Reihe von Liedern fingen unter Begleſind dun 
der Orgel. Die beiden letzten und bekannteſten en 5 
nach ſeinem Programm: „Herr, den ich tief im kult mn 
trage“ und „Mache mich ſelig, o Jeſu“. Das 60 fl N 
geld beträgt für Erwachſene 25 Pf., für Kinder 10 ür 

— (Thorner Konſervatoriu am a 
Muſik.) Das Konjervatorium veranſtaltete ps an! 
geſtrigen Donnerstag im Viktortapark ein Leſtlic | 
ſommerfeſt, das ſtark beſucht war, wie alle Selig ie, 
keiten der Anſtalt. Das Feſt begann um (gie j 
mit den Vorträgen der Anterſtufe, dann 5 on h 
um 6 Uhr die Vorgeſchrittenen mit Geigen ab 
Klavier⸗ und Geſangvorträgen, die lebhaften . N 
fall fanden. Etwas eigenartiges, hier nur af 
vor mehreren Jahren gehörtes bot ein 1 lain 
Schüler durch einen Vortrag auf der Ba 1 55 „% 
Eingeleitet wurden die Vorträge durch eine f y N 
dem Feſte angemeſſene⸗ Dichtung von Frau eine 10 
ein „Zwiegeſpräch“ in Verſen zwiſchen Sale am 
Schülerin und einem Erdgeiſtchen. Eine zund | Aus 
polonaiſe beſchloß das Feſt, das alt und Ein 
wieder hoch befriedigt hat. gie urte 

— Militäranmwärtervereim) ud ung 

geſtrige Monatsverſammlung, die ziemlich gu jr let; 
war, wurde vom 1. Voriger, Herrn Polizeſſder # Ihn 
Bohn, mit einer längeren Anſprache eröffnet, a wa 
auf die vor 40 Jahren ſtattgefundenen blutigen 0 2 8 r 
ten bei St. Privat und Gravelotte ſowie ‚rät 0 
Ruhmestaten der geeinigten deutſchen Brude KL N 
überhaupt Hinwies und zu treuer kamerad 7715 Ur 
Einigkeit ermahnte. Auch des Geburtstage PAR 
hohen Bundesgenoſſen, des greiſen SKaifers en 11 8 
reich, gedachte Kamerad B. in warmen Work ch I 
das zum Schluß der Anſprache ausgebrachte met 10 
S. M. Kalfer Wubelm II. fimmten die Berlin den 
begeiſtert ein. Ein Kamerad iſt von Bres gh 
Verein als Mitglied überwieſen. Der Schug ah 


Kamerad Schneider berichtete über den Ausſte eile 
dem Schießplatz, der als wohlgelungen Dank 10 
werden konnte; den Mitwirkenden wurde der am n 
Vereins ausgeſprochen. Beſchloſſen mine 
September eine Sedanfeier im Schützenhaus nen, pen. 
ſtalten, beſtehend aus Anſprache, Deklam ain werbe, 
trägen und Ball. Gäſte können eingefüh about e 
Zum Schluß gelangten die Gewinne aus DER rache el 
lotterie zur Auszahlung. Kamerad Tietze elligen dart 
Vereinsbibliothek in Erinnerung. Den 105 Munten 
belebten Vorträge, zumteil in oſtpreußiſchte Br Abel 
— (Tivolikonzert.) Das sl her 
ausgefallene Abſchiedskonzert der 61er I 3 8 
findet am Sonnabend, den 20. d. Mts. a ; 


ſtatt. nes in Gehn 
— Geſitzwechſel) Herr Kürbis 00 Mo 
früher in Seyde (Kreis Thorn) bat das 10 
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= art zum Preiſe von 
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(Typh us.) N 
dereſ yus. achdem bis geſtern 
er un Fälle angemeldet worden it 115 keln 
zuende 0 „ geweſen. Da die Hundstage 
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order, oe Gaba pale ee in Schillno feſtgeſtellt 
Sager 5 arte inzwiſchen in Thorn am Kai 
unter raße feſtgemacht, wurde aber 
hafen, üarantäne geſtellt und in der Nä des Winter, 
fallen unter gelber Flagge ifoti ee 5 
3 90 ert, während di 
Wir) chillno zurückgebracht wurd al, 
berg, Wacht und heute noch desi a df ae 
eee esinfiziert. Die Gefahr 
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On Umnefapr 
indie ene Autotafel. 
dag auf diele Anzeigetafel für Automobile 15 ie 
N bah. be Sraudenzerſtraße in der Nähe der Koll 
Orden, dodo 0 iſt vor einigen Tagen umgefahren 
0 ie vollſtändig zur Erde geneigt iſt 
J 0 Uhr in we Ki len) wurde 6 
s Cu erechtenſtraße der Schnei 
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indie, war hum ge e) Wie in der Obſtzeit ge⸗ 
war die Moeſchäft nur mäßig. Nur na 
ute auch die frage ungemein ſtart, ſadaß 
Fine Senn Breie von 20 Pf to [ünell geräumt 
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die Mandel Tngeinfegegurfen 


ch ihm 250000 Mark als Mitgift 


Pf. das Pfund S 


Luftſchiffahrt. 


Das ruſſiſche Kriegsminiſterium 
hat ſoeben einen Preis von 100000 Rubeln 
für den Bau eines brauchbaren Militärflugzeuges 
ausgeſetzt. Es ſoll ein Doppeldecker und in allen 
ſeinen Teilen in Rußland gebaut ſein. Der 
Apparat ſoll eine Geſchwindigkeit von mindeftens 
50 Stunden⸗Kilometern beſitzen und zwei Perſonen 
tragen können. Merkwürdigerweiſe fordert das 
Kriegsminiſterium weiter, daß ſich die Flugmaſchine 
ohne Anlauf in horizontaler Richtung in die Luft 
erheben ſoll, eine Forderung, die kaum zu erfüllen 
ſein dürfte. 

— ..... !! .—— 


Mannigfaltiges. 


(Das „Spukhaus“ von Stettin.) Dort 
ſpielen ſich ſeit einigen Tagen in dem Hauſe Kar⸗ 
kutſch traße 14 ſeltſame Vorgänge ab, die an den 
berüchtigten Spuk von Reſau erinnern. In einer 
von einer rbeiterfamilie bewohnten Par⸗ 
terrewohnung fliegen nach Ausſage der re 
nungsinſaſſen und ſonſtiger Augenzeugen Koch⸗ 
töpfe, Beſen, Fußbänke und ſo weiter durch die 
Luft. Die Nachbarſchaft des Spukhauſes iſt in fort⸗ 
gejester Aufregung. Es finden, zumal in den 
Abendſtunden, ausgedehnte Zuſammenrottungen 
vor dem Hauſe ſtatt, ſodaß der Verkehr durch 
Schutzleule aufrechterhalten werden muß. Der 
„Spuk“ iſt wahrſcheinlich durch ein etwa zehn⸗ 
jähriges Mädchen verurſacht worden, das geiſtig 
nicht gan? normal iſt 

(Die Liebesaffäre eines Generals.) 
Die Ferienſtrafkammer des Berliner Landgerichts I 
beſchäftigte ſich kürzlich mit dem Antrag auf Erlaß 
einer einſtweiligen Verfügung, den Rechtsanwalt 
Linnartz als Vertreter der Frau Oberſtl. Mers⸗ 
mann gegen den Generalmajor z. D. Freiherrn von 
Gagern einem Sproß des hell Uradels und Sohn 
eines Präſidenten der ehemaligen deutſchen Natio⸗ 
nalverſammlung, geſtellt hatte. Dem Prozeß lie⸗ 
gen nach der Klageſchrift folgende Vorgänge zu: 
grunde: Freiherr v. G. war im Jahre 1895 als 
Major Kommandeur eines Gardetruppenteils und 
knüpfte in dieſer Zeit mit der Frau des bei dem⸗ 
jelben Bataillon ſtehenden Hauptmanns M. ein 
Liebesverhältnis an. Der betrogene Gatte duldete 
ſtillſchweigend den Verkehr, weil er einmal fürch⸗ 
tete, im Weigerungsfalle ſeine Karriere beein⸗ 
trächtigt zu ſehen, und zweitens, weil ſeine Frau 
in die Ehe ein⸗ 
gebracht hatte während er ſelbſt vermögenslos 
war. Dem Verhältnis, das durch 11 Jahre hindurch 
unterhalten wurde entſproſſen zwei Kinder, eine 
jetzt 14 Jahre alte Tochter und ein jetzt 8 Jahre alter 
ohn. wurde ſpäter auf Veranlaſſung von G. 
als Oberſtleutnant zum Stabe des Bataillons 
kommandiert, während von G. als Kommandeur 
in eine rheiniſche Garniſon und ſchließlich als 


ißtohl 5—15 6 1 ch Oſt t d 
der K eneralmajor na ſtpreußen verſetzt wurde. 
* Topf, Salat In einem umfangreichen Briefwechſel an Frau 
Schnittbl . das Kilo. Der M. bekennt ſich Freiherr von G. e e 
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5 hy ußten Tin Dres Managers 
0 7 zu befolgen. 
1. Irieg, ſondern onen ee rde auf Befehl werfen 
1 Rt, en, in we er de auch die Zeit vorge⸗ 
„ Adete Anziehungskraft zu geſchehen habe. Die 
4 | digen deeſengen Leaf. IM einer Ningerte 
4 baute Ropeiten cute, die durch feheinbare oder 
10 ben ap forgten, Oilür Die unterhaltung der Zur 
{ hu Ringern „, Die anſtändigen Elemente unte 
1 daß agen nicht ar aubten ſich gegen derlei 3 . 
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10 benz gagiert wurden“. D e 
16 rdliche 9 Das Publikum wird 


orgehen wohl verſtehen. 
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N Rip unummer hatten. Das Intereſſe Bod 


Vater der beiden Kinder. Im Jahre 1906 ver⸗ 
anlaßte er ſeine Geliebte, ſich von ihrem Manne 
zu trennen und die Eheſcheidungsklage einzu⸗ 
reichen. Oberſtleutnant M. hatte inzwiſchen ſeine 
Frau ohne Angabe von Gründen verlaſſen, und 
war unter Mitnahme des Vermögens nach Genf 
gegangen, von wo er ſeinen Abſchied einreichte. 
Frau M., die Mutter von e fünf Kindern 
iſt, erhielt von 8 von G. mehrfach größere 
U für die beiden Kinder. un ei- 
ratete Freiherr von G. im Jahre 1906 ſeine bis⸗ 
herige Wirtſchafterin. Er wurde dann zur Dis⸗ 
poſition geſtellt und ging an den ee zurück. Als 
die Geldunterſtützungen an Frau . ausblieben 
und der Ehemann ſich ebenfalls weigerte, re die 
beiden oben bezeichneten Kinder zu ſorgen ſtrengte 
Frau M. gegen Freiherrn von G. eine Klage auf 
Erfüllung des Pflegſchaftsvertrages an. Die erſte 
Zivilkammer des Berliner Landgerichts I, vor der 
bereits vor längerer Zeit ein Termin zur Haupt⸗ 
e anſtand, beſchloß damals, die Verhand⸗ 
ung auf den 18. d Mts. zu vertagen, damit der 
Beklagte Frhr. v. G. ſich zu den von Rechtsanwalt 
Linnartz unter Beweis geſtellten Behauptungen 
der Klägerin äußern könne. Der Antrag auf Er⸗ 
laß einer einftweiligen Verfügung läuft neben dem 
Hauptverfahren her weil die Klägerin nach der 
Behauptung ihres Anwalts ohne Subſiſtenzmittel 
iſt. — Die Zivilkammer 155 nun geſtern zu un⸗ 
gunſten der Graun entſchieden. indem es ihren 
Anſpruch auf Erfüllung eines Pflegehaftvertrages 
und Zahlung einer Summe von 120000 Mar 
e ER ab wies. Der Vertreter 
des Beklagten hatte geltend gemacht, daß eine 
Schenkung in dieſem Sinne allerdings vorliege, 
daß er dieſe aber nachträglich als 00 anfechte, 
weil ſie weder notariell noch gerichtlich feſtgelegt 
und daher geſetzlich ungiltig Jet. 

Eine blutige Liebesaffäre) ſpielte 
ſich in der Nacht zum Dienstag in Berlin Be dem 
Hanſaplatz ab. Dort ſchoß gegen 1% Uhr ein 
junges Mädchen ſeinem Liebhaber in den Kopf 
und verwundete ihn ſchwer. Darauf richtete es den 
Revolver gegen ſich ſelber und brachte ſich eine le⸗ 
bensgefährliche Verletzung hei. Paſſanten nahmen 
ſich der beiden an und ſchafften die Bewußtloſen in 
einem Automobil nach dem Krankenhauſe Moabit. 
Über die Perſönlichkeiten ſteht noch nichts feſt, da 
ſowohl das Mädchen als auch der junge Mann bei 
ihrer Einlieferung nicht vernehmungsfähig waren. 

(Unfall des Hofbaurats Ihne.) 
Wie die „Münch. N. N.“ melden, wurde 
geſtern Vormittag der bekannte Berliner Hof⸗ 
architekt des Kaiſers Geh. Ober⸗Hofbaurat 
ne auf dem Bahnhofsplatz in München von 
einem Strißenbahnwagen angefahren und zu 
5 = geworfen. Er erlitt mehrfache 
legunch engen am Kopf, konnte jedoch nach An⸗ 
8 erlig eines Verbandes die Weiterreiſe nach 

n fortſetzen. 


Neueſte Nachrichten. 


Verſchüttet. 
e 19. Auguſt. Bei einer Spreng⸗ 
Nene 1 debe mer Berg, an der ein Bataillon 
These ein 2. ai Infanterie⸗Bataillon teilnahmen, 
be Aft eil des Berges ein und begrub Sol⸗ 
576 Mic ‚Sinzelfeiten fehlen noch, doch 
7 N 7 

ſchüttet wurden. fzehn Pioniere ver⸗ 

u Vom kaiſerlichen Hofe 

Wil x 
Ab Ei 955 Ims hs he, 19. Auguft. Zur heutigen 
Staatsſekretär 


kehrten heute Abend nach Berlin zurückck. 


Verbrechen. > 

Trebnitz, 19. Auguf. Auf dem Dominium 
Dambitzſch feuerte der Gutsinſpektor nach einem 
Streit wegen Lohndifferenzen, in deſſen Verlauf 
zwei Arbeiter, Vater und Sohn, auf den Inſpektor 
eingeſchlagen hatten, nach einem Schreckſchuß auf 
den älteren Arbeiter, der durch zwei Schüſſe tot zu 
Boden geſtreckt wurde. 

Buerſchau (Baden), 19. Auguſt. Hier wurde 
die allein wohnende Witwe Bechtel ermordet auf⸗ 
gefunden. Der mutmaßliche Täter wurde verhaftet. 

Warmbach (Baden), 19. Auguſt. Hier fand 
man den Bahnwärter Mutter tot im Keller ſeines 
Hauſes auf. Seine drei Kinder ſcheinen verdächtig, 
den Tod des Vaters verurſacht zu haben, und find 
verhaftet worden. 

Die Gedenkfeiern bei Metz. 

Metz, 19. Auguſt. Der fünfte und letzte Gedenk⸗ 
tag begann mit einer Feier am Jägerdenkmal in 
der Schlucht von Gravelotte. Daran ſchloß ſich eine 
Gedenkfeier in der Gedenkhalle zu Gravelotte, wo 
Graf Haejeler einzelner hervorragender Führer ge⸗ 
dachte. Es folgten dann mehr oder weniger lange 
Feiern an den einzelnen Denkmälern. Abends 
fand vor dem Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal Militär⸗ 
konzert und Zapfenſtreich ſtatt. 

San Giulianos Reife nach Sſterreich. 

Wien, 19. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ ver⸗ 
öffentlicht ein Communiqus, nach dem der 
italieniſche Miniſter des Außern, di San Guiliano, 
am 1. September in Iſchl von Kaiſer Franz Joſef 
in Audienz empfangen werden wird. Vor der 
Audienz wird der Miniſter am 30. Auguſt in Salz: 
Babe eine Begegnung mit dem Grafen Aehrenthat 

aben. 
Ausſtand der a Mühlenarbeiter. 

VBudapeſt, 19. Auguſt. Etwa 4000 Mühlen⸗ 
arbeiter haben die Arbeit eingeſtellt. Sie fordern 
für die Sonntagsarbeit, die ſie vertraglich leiſten 
müſſen, eine bedeutende Lohnerhöhung. In ſämt⸗ 
lichen Mühlen wird der Betrieb aufrecht erhalten. 


deren Bruder von einer Welle fortgeführt. Ein 
Mann verſuchte fie zu retten, fand aber mit den 
Mädchen den Tod, während der Bruder gerettet 
werden konnte. 


Heimkehr der Zeppelin⸗Expedition. 
Tromsoe, 19. Auguſt. 
von hier mit der „Carmen“ abgereiſt. Heute Nach⸗ 
mittag verläßt die „Mainz“ mit dem Grafen Zep⸗ 
pelin Tromsoe. 2 
Die Due der Cholera in Rußland. 
Petersburg, 19. Auguſt. (Amtliche Mel⸗ 
dung.) Seit dem Auftreten der Cholera in dieſem 
Jahre find im ganzen Reiche 112 985 Perſonen 
daran erkrankt, von denen 50 287 geſtorben ſind. 
Zar Ferdinand in Cetinſe. 
Sofia, 19. Auguſt. König Ferdinand iſt nach 


1 Cetinje abgereiſt. 


Feuersbrunſt. 

Konſtantinopel, 19. Auguſt. Im Dorfe 
Urmene wurden 80 Häuſer durch eine Feuers⸗ 
brunſt eingeüſchert. x 

Die unverträglichen Kreter. 

Kanea, 19. Auguſt. Die zwiſchen Chriſten 
und Muſelmanen herrſchende feindſelige Geſinnung 
nimmt zu. Die Muſelmanen verübten mehrfach 
Gewalttätigkeiten, jo zündeten fie Eigentum von 
Chriſten an, wobei einer der Beſitzer bei leben⸗ 
digem Leibe verbrannte. Aus Nache hierfür vers 
übten die Chriſten mehrere Mordanſchläge gegen 


Muſelmanen. 
China braucht Geld. 

Newyork, 19. Auguſt. Nach einer Meldung 
des „Newyork⸗Herald“ aus Peking hat der Regent 
ein Edikt erlaſſen, in welchem er den Vizekönigen 
und Gouverneuren zur Kenntnis gibt, daß An⸗ 
leihen im Auslande unumgänglich nötig ſeien zum 
Ausbau des Reichseiſenbahnnetzes, und ſie anweiſt, 


die fremdenfeindliche Bewegung zu unterdrücken. 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 


vom 19. Auguſt 1910. 
Wetter: bewölkt. > 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſion 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen flau, per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. per September — Oktober 201—290 Mk. bez. 

inl. per Oktober November 201200 Mk. bez. 

inl. per November — Dezember 201—200 ME. bez. 

inl. hochbunter 756 Gr. 202 Mk. bez. 

inl. bunter 758—766 Gr. 203—203 Mk. bez. 

inl. roter 718—780 Gr. 190—202 Mk. bez. 

inl. ruſſiſch bunter 756 Gr: 148 Mk. bez. 
Roggen und, per Tonne von 1000 Kar, 

Regulierungs- Preis 145 Mk. 

inl. per September—Dftober 146—1451!, Mk. bez. 

inl, per Oktober November 147 Mk. bez. 

per Nopember⸗Dezember 148 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 

inl. 650 Gr. 143 Mk. bez. 

tranſito 106—116 Mk. bez. . 
Hafer unv., ver Tonne von 1000 Kgr. 

inl. 142149 Mk. ? a 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88% f. Neufahrw. 14,82 ¼ Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen —,— Mk. bez. 

Roggen —,— Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Prinz Heinrich iſt f 


Telegraphiſcher Berliner es 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 88,15 | 85,10 
Wale 1 11 per Kaſſe . 216,35 26,88 
echſel auf Warſchu nm 5 —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % » » 93,10 | 93,10 
Deutſche Reichsanleihe 3%, - 84.— 84,— 
Preußiſche Konſols ½ % .... 93,10] 93,10 
Preußiſche Konſols 3 0%. 84,90 84.— 


Thorner Stadtanleihe 4%. * .72100,— | 100, 


Thorner Stadtanfelhe 3ſ¼ %% „ —.— —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 5 .. 88,40 | 88,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. I. —— —.— 
Numinifche Rente von 1804 4% . 91,75 | 91,50 
Ruſſiſche unifizierte Staatsreute 4% .| 93,— | 23,— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % + '» 5,50 95,75 
Grohe Berliner Straßenbahn. Aktien .1 184,30 | 184,80 
Deutihe Bank⸗Aktlen » 251,90 | 252,— 
Disfonto-RommanditsAlnteille . - 186,50 | 186,25 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien .. 124,— | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „| 128,— 128.— 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft] 288, — 281,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 232,50 | 232,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 196.25 | 197,— 
Laurahültte⸗ Aktien 178,50 178,80 
Welzen lako in Newy ort. 109¼ Ag 
5 ep tember 199,25 | 201,5 
BEE eee 2 0 B 200,— | 202,50 
DEM DERENtDer.S x ren a ee 200,— | 203,25 
„ Mai 1911 . . 208,25 | 210,25 
Roggen September. 151.— 153,50 
ober? ELETT 153,50 | 156,— 
x Dezender r 8 155,75 158,— 
5 . . 62,50 | 164,— 
Spirllus: 70er lo o vw aller 


Banfhistont 4%, Lombardzinsfuß 5 %, Brivatdistont 31/501, 
e 19. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zufuhr 128 in» 

ländiſche, 33 ruſſiſche Waggons. 

a 19s berg, 19. Auguſt. (Getreldemarkt.) Zufuhr 52 

inländiſche, 182 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 

5 Waggon Kuchen. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Freitag den 19. Auguſt. 


Das Denkmal der „braven Leute“. nn niedr. höchſter 
Paris, 19. Auguſt. Die Einweihung des 1 8 Preis. 
zum Andenken an die berühmte Kavallerie⸗Attacke 
auf dem Schlachtfelde von Sedan bei dem Orte Welzen 9 —* . 100 Kilo 18,— | 19,— 
Floing errichteten Denkmals, benannt Monument | Roggen e BUT 2 — 88 
des braves gens, wird am 1. September ſtatt⸗ Oerſte - * 1480 | 15.60 
finden. König Wilhelm hatte jenen verzweifelten Sloh Gücht). 353535333 450 5, 
Ausfall der franzöſiſchen Truppen mit den Worten Heu „ 1 
„dieſe braven Leute“ charakteriſiert. Das Denkmal Nochel dnnn 5 18,— | 19,— 
wird dieſe Worte des Königs als Inſchrift tragen. Kartoffeln n 450 Ko] 140 2.— 
Die Gedenkrede hält der ehemalige komman⸗ | Weizenmehl . . » Pa P — — 
dierende General des 20. Armeekorps, Bailloud, n * . E Klo 8 . 
Feen dieſem Anlaß aus Algier hier ein⸗ Aae 0 a de eee Ele: 120 1.60 
U r " D r 
Stiftung eines Pariſer Juden zur Förderung Kalbe 85 is 2 1,40 Yen 
er Aviatik. Schweinefleiſc » - » a * 1,40 | 1,70 
Paris, 19. Auguſt. Henry Deutſch hat, dem Hammelfleiſchh i ” Jen 1,80 
„Figaro“ zufolge, zur Förderung der Aviatik einen Geräucherter Spe e 
Pokal von einem Kunſtwert von 10 000 Franken 1 DE RE rer hr 180 280 
als Wanderpreis geſtiftet. Der Pokal ſoll alljähr⸗ | cr 2... Schog 3,.— 1.— 
lich dem franzöſiſchen Konſtrukteur desjenigen Kreb ee. 3 13 
Apparates zugeſprochen werden, der die Strecke Aale 1 Allo] 2,40 2,50 
Paris Orleans ohne Zwiſchenlandung zurücklegt, Breſſen . m —,60 Im 
auf halbem Wege mindeſtens die Höhe von Schleie 155 180 
300 Metern innehält und einen Fahrgaſt mitführt. Hechte „ et 
Nach dreimaligem Gewinn iſt der Beſitz an den Narauſchee ns. 280 1.40 
Pokal dauernd. 1777 N nern Beide Kr RR 
Die Vermählung der Baronin Vaughan. dar 9 55 3 „ 2.— —— 
Paris, 19. Auguſt. Die kirchliche Trauung Varb inen — * 14 * En 1 
der Baronin Vaughan mit ihrem Gutsverwalter Weißſiſch e:: . 
Durieux hat geſtern Vormittag in der Kirche von Bene a EEE RE ET BL IR Dr 
Arionville ftattgefunden,- 8 eee e 
; Beim Baden ertrunken. Milch. e ji Liter = | == 
San Sebaſtian, 19. Auguſt. Beim Baden Petroleum 7100 —18 
im Meere von Biscaya wurden zwei Mädchen und e „„ | „22 585 


Knolle, Meerrettig —,— Pf. d. Stange, Radieschen Bundchen 
5 Pf., Gurken —,30 — 5,— Mk. die Mandel, Spargel — bis 


— Pf. das Pfund, Karotten —,— Pf. das Bund, 
Birnen 10—40 Pf. das Pfund, Apfelſinen —,.— —.— Mk. 
das Dutzend, Kirſchen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren 


—.— Pf. das Pfund, Pflaumen 15—20 Pf. ½ Liter, 
Himbeeren —.— Pf. das Pfund, Blaubeeren —,— Pf. 
Waldbeeren „ ½ Liter, Johannis⸗ 
20 Pf. das Pfd., Preißelbeeren . Liter 20 
Pilze 5—10 Pf. das Näpſchen, Puten —,.— Mk. das Stück, 
Gänfe 3,00 — 5,50 Mk. das Stück, Enten 3,205.00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, 
junge 1,20—2,00 Mk, das Paar, Tauben 0,80—0,90 
Paar, Hafen —— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. 
das Stück. 


— —— . . . — — — 
ä ——— m 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

gisch 19. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Cell. 
Wetter: Bor a Tuch 
B r ſt and: mm. 5 
9 9 18. ER bis 19. morgens höchſte Temperatur 
+ 23 Grad Celſ., niedrigſte + 11 Grad Celſ. ö 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 20. Auguſt: 
Vielfach wolkig, zeitweiſe Regen. 


Kirchliche Nachrichten. 


St. Georgen⸗Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Heuer. 
ft. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11 Uhr: 


Jo 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Abends 8 Uhr Kirchen⸗ 


konzert. Veranſtaltet von dem Dratorienfänger 1 aus 
Berlin. Eintrittsgeld für Erwachſene 25 Pfg., für Kinder 


10 Pfg. 3 
e Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9/, Uhr: 


Gottesdienſt. Kühn⸗Graudenz. Nachm. 2¼ Uhr: Sonntags» 
ſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. Abends 
5¼ Uhr: Familienabend im Jugendverein. 


en dere Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen ⸗ 


irche. Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Prediger Bobrowski. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule. 
Evangel. Gemeinde Lulkau = Gojtgau, Kein Gottes dienſt. 
Evangel, Kirchengemeinde Gurske. Kein Gottesdieſt. Vorm. 
10 Uhr in Neubruch: Leſegottesdienſt. 


. Aug. 18. Aug. 


Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9 / Uhr: Gottes» 1 


Dee Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Prediger 
1 ! 


Hölſcher. - 
Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Leibitſſch: 
Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. 


ee 


— re 
0 = Er TFT ZT 


—— 


Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
beim Hinſcheiden meines unvergeßlichen Mannes, ſowie 
für die vielen Blumenſpenden und troſtreichen Worte 
des Herrn Pfarrer Johst ſpreche ich, auch im Namen 
meiner Kinder, meinen herzlichſten Dank aus. 

Thorn den 19. Auguſt 1910. 


Frau Malwine Bock. 


Landverpachtung. Sahnenziegenmilch, 

In der früheren Hilfsförſterei Smolnid | für Säuglinge u. Kranke, Liter 40 Pfg., 

ſoll eine Arbeiter⸗Wohnung mit ca. 20 | frei Haus. Beſtellung unter K. an die 
Morgen Ackerland und Wieſe vom 11. | „Preſſe“ erbeten. 


November d. Is. ab auf 6 Jahre ver⸗ 5 
mae den der di n der Kerufettes Fleiſch. 
pflichtet, gegen das ortsübliche Tage | Roßſchlächterei Kohlschmidt. 
bezw. N | in den Schutzbezirken i 8 8 565. 
ge an 5105 5 Put. 5 
arbeiten und Fuhren zu leiſten acht⸗ 

luſtige haben ſich bis 92 1. September 8 Stellengefne 
& ehe er gef 8 — 

eißhof bei Thorn perfönlich oder ſchr — —.— Zu 
109 zu wenden. Die en e Jüng g. Buchhalter, 
ee e den dee a a mit Stenopraphie u. Schreibmaſchine ver⸗ 
Erſtattung von 1 Mk. Schreibgebühr von nu ſucht Stellung vom 1. Sept oder 
da bezogen werden. ſpäter. Gefl. Angebote unter H. 50. an 

Thorn den 9. August 1910. Die Geſchäftsſtelle der Preſſe. 

++ + ++ + 
Sören Müccrärtierei Tüchtige Berkäuferin 
} ſucht Stellung gleichviel welcher Branche, 
N nigl. Oberfi ei eret De Übernahme einer Filiale. Off. u. 
Wodek. » S. G. 100 1 —— 
Am W 0 25 24. 55 29 Bl > ** 
8 r ab, kommen in 7 
Krügers Galthaus zu Groß- Wodek Bar Stellen ea 
zum öffentlichen N - 2 2 
Kieſer Een 

1) 25 rm Schichtnuholz 3. u. 4. Kl.; 
2) 900 xm Reifer 2. Klaſſe (Jagen 129 4 

in einem Loſe); 
3) größere Mengen Kloben und Knüt⸗ g. 
„der nicht ſortſchulpflichtig iſt, ſucht 
Buangsnerfleiering. 07 
Am 
Sonnabend den 20. Auguſt 1910, 
5 vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Schönſee Weſtpr.: 


Malerlehrlinge 


gegen Koſtgeld ſtellt ein 
Kisielewski, Tuchmacherſtr. 12. 


Laufburſchen 


verlangt ſofort A. Sakriss. 


Laufburſche 


kann ſich melden Baderſtr. 24, 1. 


Kollloriſtin 


(Anfängerin) mit guter Hand⸗ 
ſchrift zum 1. 9. 1910 geſucht. 
Schriftl. Angebote mit Lebens⸗ 
lauf unter W. 25 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


täfligen&anilut chen 


Carl Ludwig. Schulſtraſe. 

Suche Rite 

Empfehle 115 deere Ste 5 

Wanda Kremin, Stellenver: 

mittlerin, Thorn, Coppernikusſtr. 27. 

Aelterer Mann oder 
rau 


auf f 8 
Pafhisar Saal Rodcen zu einfacher Haus», Vieh⸗ und Garten⸗ 
7 arbeit ſofort verlangt 
Culmer Chauſſee 6, Bleiche. 


(1. Abſaat), Sauberes, älteres 


pro Tonne 180 Mark, werden Mädchen oder Frau, 
entgegengenommen in 


Domäne Steinau e ggſucht. Aindebofe unter S. € 
bei Tauer. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Laufmädchen 


9. Iggen von ſofort geſucht. 
a Erfurter Blumenhalle, 
N . 9 Katharinenſtr. 10. 
8 N Anſtändiges, ſauberes 
Mädehen 
Ar für Tuc n von ſofort 
a e ſu 


Gerste 


1 Regiſtrierkaſſe, Schoksladen,, 
Kakao und 1 Schrank 


öffentlich verſteigern. 
Thorn den 18. Auguſt 1910. 


Boyke, 
Bus a 
Hanptgew. a 25 000, 

10000 Mb. u. ote. 


f Frankfurter 
Sportlose 


Ziehg. 27. August, à. 1 Mk., 
5 11 Loſe 10 Mk. 


Berliner Lose 
d 3 Mk., Ziehg. 3. September. 


70 500 W. à 50 000 
10 ꝛc. 


5000 
Losporlo 10 Pf., 
jede ere 15 ze: extra, 


Ion Vol, Rips Ur. 
bar ausgezahlt. 


Bestellungen 


Iiid er, N. 100.000 Mk. 
dell Ind n pen 0 Hz 


Lindenstr. 9. 


Nähterin 


zur Hilfe geſucht. Mellienſtr. 52,2 r. 


Geld u. Sppoheken „8 


kauft e 
f Wer viel Geld 
durch eine neue leichte Fabrikation ver⸗ 
dienen will, ſchreibe ſofort an 
h. 8 afi an, Heinr. Heinen, Mühlheim⸗Ruhr⸗Broich. 
Thorn. 20000 Mark Hypothek 


Adi 5 Prozent verzinslich) iſt von einem 
ri e S [ hieſigen Geſchäfts⸗Grundſtück in beſter 
ni E Lage abzutreten. Angeb. unter 5000 

offeriert Raykowski, Thorn, an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


elltenſtraße 117. 10000 Mark 


—ů — Mellienftraße 117. 
f Volle Penſion mit werden auf ein hieſiges Geſchäftsgrund⸗ 


ſtück, a hinter Bankgelder, zu leihen 
Wohnung geſuchl. Geſl Angebote unter A. 100 
für zwei junge Kaufleute geſ uch 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Mellien⸗, Park⸗ oder Talſtraße be 95 
zugt. Angebote unter el 15 10 an 10000 Mark, 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 12 geteilt, ſofort zu vergeben. 


Mischke um Fnflerkaten|F „ an die D der . 


Kupferne Keſſel = 


„für alle Zwecke und in allen Größen 


Bes empfiehlt 
eue gegen b eren 5. me Th. Goldenstern, Baderſtr. 22, 


gegen Nachnahme 20 Ude Chaiſelongne, 


Pf. 
R. Blaschke, i Jietenſte 55, 
Abteilung 1 billig zu ver? . 22 


0 


zu verkaufen. 


Ein Küchenſpind, 


aflan, Thorn. a. ee N e 


| e 9 


tüchtig in allen Hausarbeiten, für kleinen 


vermieten. Zu erfragen in der 
ſtelle DE: 3 


Aüfwarlung gef Eliſabeſhſte. 11, 2. 


Zu verkaufen 
eine moderne grüne Plüſchgarnitur 
(Sofa und 2 Seſſel). Beſichtigung vor⸗ 
mittags. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle 5555 „Preſſe“. 


[Bei Königsberg i. Pr.: 


Pr. 


aao ber 


von 800, 1050-1300 Morgen N. R 
und größere Objekte weiſen wir 


Selbſtkäufern koſtenlos nach. An⸗ 
ſchläge ſenden auf Wunſch 


Gebrüder Less, 
Getreide⸗ u. Bankgeſchäft, 
Königsberg i. / Ur., Klapperwieſe 17. 
1 Herren⸗Fahrrad 


u. 1 Schuhmacher⸗Nähmaſchine ee 
Schillerſtr. 


ſehr gut erhalten, iſt billig Bromberger⸗ 
Lokal daſelbſt. 


DTElsganfe, wenig gebrauchfe Herren- 
Schlafzimmer⸗ Einrichtung, beit. aus a 


Nußbaum⸗Ankleideſchrank mit Spiegel, 


Bettgeſtell mit Matratze, Waſchtiſch mit 1 


Marmorplatte u. Nachttiſch; ebenſo find 


verſchiedene andere Möbel, Sofas, Plüſch⸗⸗ 


garnitur u. a. m. zu verk. e 16. 
Das Hausgrundſtück 
Katharinenſtr. 3 


Nähere Auskunft erteilt 
Kapelke, Strobandſtr. 17, 2. 


Halls mit Schaukwirtſchaft 


zu verkaufen, ep. mit kl. Garten oder 
a in Zahlg. gen. Näh. unter 


nebſt geräumiger Wohnung vom 
1. Oktober zu vermieten 
Mocker, Elsnerſtr. 2 


Eine Wohnung, 
zwei Zimmer und Zubehör; 
eine Wohnung, ei Zirmer und 
per 1. 10. 10 zu vermieten 


Rud. Stahl, Königſtr. 20, 
am neuen Bahnhof. 


Am Neuſt. Markt habe 
2 Balkon⸗Wohnungen, 


4. u. 5 zimmrig, Badeinrichtung, Mäd⸗ 
chenſtube ꝛc., zu vermieten 


3: Kalitzki, Beückenite, 14. | Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Freundliche helle 


Mitlel⸗Wohnung 


ift an ruhigen Einwohner per 1. Oktober 
zu vermieten Coppernikusſtr. 28, 1 Tr. 


3 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, m. allem Zuͤbeh. vom 1. 10. zu r Sonutag den 21. August: un 


vermieten. Graudenzerſtraße 112. 


Wohnung, 


5 Kube von ſofort zu vermieten. 
2 Kloßmannſtraße 23, 1 


Wohnung, 

‚und 2. Etage, von 5 gr. Zimmern, 
Fer e eee und Zubeh hör. 
Schuhmacherſtraße 14. 

Zu erfragen parterre im Laden. 
Stube und Küche nebſt Zubehör 

vom 1. September zu vermieten 

Strobandſtraße 24. 


3. Etage, 3 1 0 
Wohnung, (a dn ven 
5 

zu vermieten 
Obſtk ell er Gerberſtr. 18. 

Große, moderne, helle 


Keller⸗Räume 


mit bequemem Zugang von der Straße, 
zu jedem Zweck ſich eignend, ſofort zu 
eſchäfts⸗ 


7 Darier 90 
„Die amtlich n 
Schweine⸗ 
Kontrollbücher 


für den Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder ſind für den Preis 


von 60 Pfg. das Stück zu 
haben in der 


C. onbrowski “Jen Puch druckerei 


Thorn. 


Die Nehnupflahaklahrik 


von 


Eugen Sommerfeldt 


vorm. Otto Alberty 


Graudenz 


liefert anerkannt die beſten u. geſündeſten 


Schnupftabate. 


BET Man verlange Muſter. U 
Gründung der Firma 1859. 


Geeignete Vertreter geſucht. « Kinder 10 Pf. Gust. Ad. Schleh, Breiteſtr. 21. 


ſtraße 106 zu verkaufen. Näheres im 


— Hypotheken⸗Nr. 205 a, Neuſtadt — wird 
hiermit preiswert zum Verkauf geſtellt. | i 


SSS ——— 
zi 


„Kaiſerhof“ Schießplag du, B 


1 empfiehlt feinen: großen, ſchattigen Garten mit geſchützten Kolo⸗ 0 
* und doppelter Kegelbahn den Vereinen, Geſellſchaften und 90 
80 


Familien zur gefälligen Benutzung. 9 
Sonntag den 


UN 

BE =, 

2 Sorgfältige Auswahl in Speifen und Getränken. 3 uhr en lag: | 

9 Otto Romann. % an 
See ese See SSS SSS SSS, Sodau- I Sin 


ar f der Internationalen AUSSIEIUNG S = 
f Sport und Spiel Franklurt a. H. dot. .Sa 


Verloſung, Fa apotpolte 
lu 
Ziehung am 26. und 27. Auguſt d. 38. Sum Schl B: zeftzug? 


ten zum 
Hauplgewinn im Werte von 25 000 Mk. Loſe à 1 Mt. find zu haben bei mea en um Sie 


Dombromski, fönigl. preuß. Lotterieeinnehmer, 1b" e mo 10 9 


Thorn, Katharinenſtraße 4. Mitglieder u. Ausgeben 


horn „Modet. | 
en A. f. 


2 


mitglieder 25 Pf., 
zuge Eintritt frei. 


Dem geehrten Publikum von Thorn, ſowie meiner früherer 
treuen Kundſchaft die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem 
heutigen Tage meine neu errichtete 


Brot- und 
Kuchen⸗Bäckerei 


eröffne. 


Meine langjährige praktiſche Tätigkeit, ſowie die nach den 
neueſten und bewährteſten Erfahrungen eingerichtete Bäckerei 


|| Sonnabend den 10 


abends 8 sus 


bürgen für ſtets ſaubere und ſchmackhafte Backwaren. j Tagesord 
Den Wünſchen meiner verehrten Kundſchaft Rechnung J Beſprechung über die. 0 
tragend, werde ich täglich zweimal morgens und nachmittags J Kaiſerparade. er dl 


friſche Backwaren liefern. Mit der Bitte, mir das bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen zu erhalten und mein neues Unternehmen 
Ru unterſtützen zu wollen, zeichne 


hochachtungsvoll 


Jos. Braun, 
Culmerſtraße 18. 


Germanſa-Saaf n n T mm il. 


Mellienſtr. 106. 
Sonnabend den 20. d. Mis.:| Sonntag den 21. d. Mis.: 


Großes Au sflu 9 


Tanzkränzchen 
5 ch nach Gr.-Bösendorf 


— Anfang 8 15 — 
(Gaſthaus Oborski), 
3 Kurzbach. Abfahrt des Extrazuges 151 Uhr nachm. 
von Bahnhof Schulſtraße. 


Kaiser- Saal, Die verehrlichen Mitglieder werden zu 


eee recht reger Teilnahme freundlichſt einge⸗ 
Jeden Sonnabend: Ma 9 bhme f chſt eing 


amilienkränzchen. Freunde des Vereins willkommen. 
: 50 Der Vorstand. 


alt 
Chriſtliche U a 
innerhalb der evaugel .“ 
u Thorn. star 
Lokal: Evangeliſallon 
Ieamer Vorſtadt, beim ei 
Sonntag den 21. Mage, uhr: 
Al Sinbergottesdienft, 4% 0 
liſations⸗ Berfammlund: abb % IF 
Mittwoch den 24. August e. de 
Bibel⸗ und Gebetsſtan il 0 
— Jedermann herzlich 1 5 . N 
Chriſtl. Verein junge 
Tuchmacherſtrahe up '® 
Sonntag, nachmittags: bon \ 
r Abfahrt N 


& Uhr. 
dine abends 8 Uhr; b 
Mittwoch abends 8½ 1 1 
Donnerstag, abends 8½ 7 
Freitag, abends 81/, UNE 1 
Deutſch. 
Sonnabend, abends 8/½ une 
ſtunde. chli 
Thorner Wwangeliſch en 
Blaukreuzber ar 


Sonntag, nachmittags: t u f 
Gramiſchen. Abfahr 
25 Uhr. Der Löſung 
wegen bitte frühzeitig 


Lo se, | 


wozu „ziejerve:Ball, Wirt. Tivoli. aus ee 5 | 
Das e ee der 61 er 100 er, Ben 
Goldener Lowe, . e e u 
om: Moder. abend, a, i 2 
Heute, Sonnabend, a „ Ola“. e 


von 8 Uhr ab: 


Fanllenkränzhen) nner. 


dlich e 
Je den Sonntag wazu kreunblichſt eintadet 


Schinke, Bahnhof Thorn, Papau. 
f 4 5 ab: zu beziehen durch 


Wolfsmühle Leibitſch. ee 


Tallalkänzchen Tanftinn. 


wünſcht älterer Herr, W., Alg 00 
Hierzu ladet freundlichſt ein wozu freundlichſt einladet ud 45 


> | Grundftüd oder Mü lager 
der Wirt. R. Thober. 


A. 50, hauptpoftla 
der- : ich Mitt feit 3 Jahren an gelblichem 
beſtens 11115 Fee en e ee Ausſchlag hf 9 ng 5 


alla Tan LeULeN halle, 


Stewken. 


Zu dem am Sonnabend den 20. 
d. Mis. ſtattfindenden 


N uſenm 

er ehun 2 k 

te 100 000 at A 

zur Berliner Kuunſt m % 
Lotterie, Ziehung Weites 
2C., „ Seupigenlim im 


4 7 


g 
mit 3 Brillanten falle 


eue Melli art, 
il il — 8 8 | 
Abzugeben geg er 103 ba , 


Als ich noch nicht die Hälfte Ihrer 


e 7 
Täglicher W 


NS 


— 


ol SEN Dienstag 


Tan zkrän zchen Zucker's Patent⸗Medizinal⸗Seife auf⸗ 
25 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckddh⸗ 5 
N | Al] a [ Seite (mito), 50 a 11 105 ai Warn, 1 40% Rd 
ei Anfers & Co. olf Majer, J. M. m 
Wendisch Nachf., M. Baralkiewicz, Ibrichei aus 8 gti 7 5 el, 
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Ä Flieger im Kriege. 
on einem Fachmann wird uns i i 
e geſchrieben: 
0 enn die Franzoſen von der A ge⸗ 
er find, ſollten wir uns nicht alsbald 

ch anſtecken laſſen: drüben glaubt man in 


Elſaß⸗Lothringens 


4 au anze 
Weicher von Fliegern beſtelle. Richte bönnte 
er Wir haben ſchon einmal uns 

2 verleiten laſſen 
» als die Tafelrunde in riedrichs⸗ 
als ſich darüber beklagte, daß das u 11 
fe in Luftſchiffen mache. Wäre 
würden heute ſich 
5 naß unſere 
ſich habe auf⸗ 

(here "allen, ſtatt abzuwarten, bis 5 völlig 
erbaut fei ſchnellerer Typ von Luftſchiffen 
Bisher 5 Mit den Fliegern iſt es dasſelbe. 
ode gest jeder vierzehnte Flugzeugführer zu 
besten der weil wir noch keinen Apparat 
ſeitlicen er kraft eigenen Gleichgewichts einem 
andauernd binſtoß gewachſen iſt. Man muß 
0 75 alanzieren, ausgleichen, neigen, die 
geworfen winden, um nicht kopfüber hinunter⸗ 
0 erühmteſt du werden. Und ſelbſt die 
mmer ne 9 franzöſiſchen Führer benutzen 
ie legten 5 Flügen die erſten Morgen⸗ oder 
der Wind Ka runden, weil in dieſer Zeit 
zeit. ächer iſt, als zu ſonſtiger Tages⸗ 


Damit iſt in 5 
die Krlegsb kahn gedenmärtigen Stadium 


5 „ob es ſtürmt 
wenn die Flieger erſt ei oder hagelt, 
ommer 1 einen „ 
mmerabend“ abwarten wolte den mid 


an fie ji 
ie 2 A boraupt bald nachhauſe ſchicken. Es 
5 0 zwe Veſens davon gemacht, daß dieſer 
Fange 1 franzöſiſche Offiziere auf einem 
ſellung ur 25 nuten eine Artillerie⸗ 
unter un rekonosziert hätten, worauf 
5 En über beer Angaben die Beſchießung 
fein Tab mird nicht eißebnte aber verfaufet 
n. Tatfachlich icht allzu glänzend geweſen 
es ſich um Rachrichten einem ſolchen Fall, wo 
del Ay Über eine vorbereitete 
mn Deutſchland Feſſelballon, wie wir ihn 
Juſtrument N aben, ein viel beſſeres 
Fufkertrurps find jo gun dung. unsere Luft 
vommando „alt ert ie Greer, an 
Nes e aswagen bis zum 
ri ken Ballons nur 11 Minuten 
eſer hoch am age Pinuten ſpäter hängt 
nd kann dauernd 
neee een 
Bi chüſſe ſitzen, während 
ugenblick verweilen, 


Fine heitere Geſcichte chens Abenteuer. 


n Stokman zs 


„Das 1 2 
finden aut Jehr ſchön, dann f 
tung eb Sympathie, Wert werden Sie 


am 
Ach 1 Re faſt angſtvol an 
und eigne e er, „ich bin kein Mitgiftja 
Courmache 0) weder zum Freier, noch 5 
geſelle“ — ich bin der geborene a 8 


m lte Jung⸗ 
unnia lächelte. 


„Da 1 
ſich in 7 nur jo, verſuchen Sie einmal 
te andere Situation hineinzudenken, 


und ; 5 
wollen. überzeugt; Sie können, was Sie 


b. „Ihre 5 
Deitaten, Salt Auftne kann ja einen anderen | W. 


ſoll ich gerade das Opfer 
„Ii dog werſaaſter zum Betſptel . f 


mmchen ſah fie ein € 
widerspreche wetroffen an 19 9 Hole 5 5 
as Recht habe den fiel ihm ein, daß er nicht 
Wach » jeiner an Irrtum aufzuklären, daß 
Bewe heſcheu wegen, doch nicht als 
So ſagte er nun 


w. egaß, auf den Rittmeiſter 
Sn aber ‚wenn Gie meinen 
annia unt u unterſtützen wollten 235 
tan, Baron aber rach ihn. „Das habe ich ge⸗ 
macht 18 ohne jeden Erfolg. Meine 

e Bemühungen zu ſchanden. 


ſondern nur weiterraſen und erſt nach der 
Rückkehr und Landung eine Meldung machen 
kann. Iſt es aber neblich oder handelt es ſich 
um die Erkundung von Truppen, die in 
Wäldern oder Dörfern gegen Sicht von oben 
gedeckt ſind, ſo verſagt die Vogelſchau überhaupt 
und wir find nach wie vor auf die „alt 


modiſchen“ Offizierpatrouillen unſerer Kaval⸗ 


lerie und Infanterie angewieſen. Wir ſetzen 
alſo auf die Flieger im Kriege, ſelbſt wenn 
ſie zum Idealtyp geworden ſind, keine allzu 
große Hoffnungen für den Aufklärungsdienſt, 
ſondern glauben, daß ſie beſtenfalls wegen ihrer 
großen Schnelligkeit zum Übermitteln von 
Meldungen in Spezialfällen benutzt werden 
werden. £ 

Deswegen würden die Franzoſen nun nicht 
in ein ſolches Delirium der Freude geraten 
ſein, zumal da doch in den letzten Jahren 
bereits durch die Kraftfahrer viel für die Be⸗ 
ſchleunigung des Meldedienſtes geſchehen iſt. 
Nein, die Laien drüben nehmen an, daß ihre 
Flieger eine furchtbare aktive Waffe ſeien, die 
uns durch Wurfbomben zerſchmettern würden. 


In dieſer einzigen Hoffnung jubelt man 


Leblanc ſo über die Maßen zu, begeiſtert man 
ſich an Aubrun und zeigt voll Stolz auf die 
aktiven Offiziere unter den Flugzeugführern. 
Aber die Hoffnung iſt eitel. Bei uns nüchternen 
Deutſchen weiß man das längſt. Aus einer 
kriegsmäßigen Höhe einen beſtimmten Fleck 
unten auf der Erde durch Fallenlaſſen eines 
Geſchoſſes zu treffen, iſt viel ſchwerer, als in 
einer Ringwurfbude auf dem Jahrmarkt zum 
Millionär zu werden. Man verſuche, von einem 
Kirchturm herab mit einer Erbſe einen be⸗ 
ſtimmten Trottoirſtein zu treffen, man ver⸗ 
ſuche ferner, aus einem dahinraſenden Schnell⸗ 
zug heraus eine Telegraphenſtange zu treffen: 
denkt man ſich die Schwierigkeit beider Auf⸗ 
gaben kombiniert, ſo weiß man, wie — leicht 
es iſt, vom Flieger aus Elſaß⸗Lothringen 
zurückzuerobern. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 19. Auguſt. (Zuckerfabrik.) Geſtern fand 
im Hotel „Deutſcher Hof“ die ordentliche Generalver⸗ 
fame a 105 i best und t en 
abr! att, die gu eſu War. au eſchäftsber 
verarbeitete die Fabrik vom 5. Oktober bis 10. Dezember 
1909 in 112 Schichten 3 120 280 Zentner Rüben (gegen 
3118880 Zentner im Vorjahre), d. i. täglich 55 719 
Zentner. Die verarbeitete Rübenmenge iſt der Ertrag 
von 23 000 Morgen. Der Zuckergehalt betrug 16,60 
Prozent. Es wurden demgemäß 520 000 Zentner 
Zucker gewonnen, d. i. 1 Zentner Zucker aus 6 Zentner 
Rüben. Der Zentner Rüben wurde mit 1,30 Mark 
bezahlt. Die Einnahmen betrugen 5 803 313 Mark, die 
Ausgaben 5027 451 Mark, ſodaß ein Bruttogewinn von 
775 862 Mark zu verzeichnen iſt. Der Reingewinn be⸗ 
trägt 525946 Mark. Von dem Reingewinn wurden 
an vertragsmäßigen Tantiemen 111410 Mark, zu 
Rübennachzahlungen 146589 Mark und außerordent⸗ 
liche Abſchreibung auf Schnitzeltrocknungskonto 7946 
Mark bewilligt. Zur Verfügung der Generalverſamm⸗ 
lung bleiben 260 000 Mark, welche als 20 Prozent 
— w — —— ——P—L Aa a EEE REEL 
Sie läßt niemand an die arme Lies heran. 
Herr von Panthenau benimmt ſich aber auch 
gar zu auffallend, während Sie .. .“ fie ſtockte. 

„In den Augen der Baronin garnicht in⸗ 
betracht kommen können“, ergänzte Lämmchen 
mit einem Anflug von Bitterkeit, und zugleich 
ſtieg ein Gefühl trotzigen Widerſpruchs in ihm 
auf. Mannia aber ſagte erfreut: 

„Ganz recht, das heißt, Sie erregen 
wenigſtens nicht von vornherein ihren Verdacht 
und ſind gerade darum in der Lage, unge⸗ 
hindert vorzugehen.“ ö 

„Aber Ihre Frau Kuſine ſelbſt!“ 

„Iſt eine Frau, die nicht wählt, ſondern 
ſich wählen läßt! Außerdem weiß ich, Lies hat 
Sie ſehr gern, Baron; ihre ſenſitive Natur 
fühlt ſich von der gleichgeſtimmten Seele ange⸗ 
5 und neuerdings fällt es mir auf, wie oft 
e ſich bei Tiſch an Sie wendet.“ 

d Er konnte das nicht leugnen, denn er hatte 
Par 5 00 ſchon bemerkt; und wenn er auch nicht 
eg lächerliches Selbſtbewußtſein be: 
ort dich meichelte ihm die Tatſache doch. Das 
Damen 5 Domina, „es fiele keiner der jungen 
ſcharfer Ste ihn ernſt zu nehmen“, ſaß wie ein 
ihn u ez achel in ſeinem Gemüt und reizte 
gedacht 50110 Wagnis, an das er bisher nie 
weiſen daß Weshalb ſollte er ihr nicht be⸗ 
e ug z 110 ihn unterſchätzt Hatte, daß er 
mancher 1 ſei wie Panthenau und 
und auch ei ere? Er hatte wirklich Luft dazu, 
Ritterlichkett 0 Gefühl, das einer echten 
zu Hilfe 1111 5 ie den Schwachen, Unglücklichen 
ſchlag nicht rängte ihn dazu, Mannias Vor⸗ 
hatte ihr feine ot der Hand zu weiſen. Er 
willigkeit ne Dienſte angeboten, ſeine Bereit⸗ 
klärtß i fie zu unterſtützen, wiederholt er⸗ 
nicht 1 10 durfte er vor der Erfüllung auch 
Ruhe dent ſchrecken und nur an ſeine eigene 
en. Wenn es ihm gelang, Max von 


Thorn, Sonnabend den 20. Auguft 1010. 


(Zweites Blatt.) 


reſſe. 


Dividende verteilt wurden. Die ausſcheidenden Auf⸗ 
ſichtsratsmitglieder die Herren von Kries⸗Friedenau, 
von Sczaniecki⸗Nawra, Bremer⸗Regartowitz wurden bis 
1913 wiedergewählt. Anſtelle des verſtorbenen Amts⸗ 
rats Peters⸗Papau wurde bis 1911 Herr Gutsbeſitzer 
Witte⸗Niemezyk neugewählt. Herr Kommerzienrat 
Berendes gibt zum 1. September d. Is. feine Stellung 
als Direktor auf. Sein Nachfolger iſt der bisherige 
Betriebsleiter Herr Dr. Jacobſon. 


e Brieſen, 18. Auguſt. (In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) wurde anſtelle des zum Beigeordneten 
gewählten Herrn Dampfmühlenbeſitzers Sand Herr 
Medizinalrat Dr. Hopmann zum Vorſteher gewählt. 
Herr Dr. Hopmann richtete Worte der Anerkennung 
und des Dankes an Herrn Sand, der acht Jahre lang 
mit großem Erfolge der Stadtverordnetenverſammlung 
vorgeftanden hat. Herr Bürgermeiſter Dr. Klomfaß be» 
grüßte den neuen Vorſteher, vereidigte Herrn Sand als 
Beigeordneten und führte ihn in ſein neues Amt ein. 
Nachdem Herr Sand ſich von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung verabſchiedet hatte, folgte die Wahl eines 
Ratsherrn; im dritten Wahlgange wurde Herr Kauf⸗ 
mann Kohlberg aus der Reihe der vier aufgeſtellten 
Kandidaten gewählt. Beſchloſſen wurde die Anſtellung 
eines Magiſtrats⸗ und PBolizeiboten. 


e Aus dem Kreiſe Briefen, 19. Auguſt. (Beſitz⸗ 
wechſel.) Herr Gaſthausbeſitzer Wollſchläger in Dt.⸗ 
Lopatken hat ſein Gaſthaus nebſt den zugehörigen 25 
Morgen Land für 35 000 Mark an Herrn Wilhelm 
Mallon verkauft. In den letzten drei Jahren hat dieſe 
Gaſtwirtſchaft fünfmal ihren Beſitzer gewechſelt. — Eins 
der größten Grundſtücke in Arnoldsdorf, früher dem 
Beſitzer Georg Naß gehörig, war vor wenigen Jahren 
in polniſche Hand übergegangen. Jetzt iſt der rein⸗ 
deutſche Charakter dieſer Gemeinde wieder dadurch her⸗ 
geſtellt, daß das Grundſtück an die deutſche Firma 
Anker & Berent verkauft und durch Vermittelung der 
Bauernbank in ein Anſiedlungsrentengut umgewandelt iſt. 


tr. Pfeilsdorf, 17. Auguſt. (Verſetzt) iſt der ſtaatl 
Gutsverwalter Herr Hahn in Bilau zum 1. Oktober 
nach Culm⸗Vorwerk. Herr Hahn erfreute ſich hier all⸗ 
gemeiner Achtung und Sympathie; von den Vereinen 
wird ſein tatkräftiges Wirken ſehr vermißt werden. 


g. Aus dem Kreiſe Culm, 18. Auguſt. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Beſitzer Schl. verkaufte ſeine in Reinau 
gelegene Beſitzung in Größe von 104 preußiſchen Mor⸗ 
gen an einen Polen zum Preiſe von 54000 Mark. 
Nach dem Verkauf bot Schl. 6000 Mark Abſtand, was 
der Käufer jedoch ablehnte. Dank der Bauernbank ſind 
aber die meiſten Beſitzungen in der Umgegend dem 
Deulſchtum durch Beleihung erhalten; auch Schl. ſtand 
mit der Bauernbank in Unterhandlung wegen Beſitz⸗ 
feſtigung. — Die Gemeinde Broſowo erhielt aus dem 
Provinzialwegebaufonds eine Beihilfe von 1500 Mark 
zur Ausführung einer Pflaſterſtraße von Broſowo nach 
Reinau zu. — Am Sonntag feierte die Ortsgruppe 
Broſowo des deutſchen Flottenvereins ihr Jahresfeſt, 
das einen Überſchuß brachte. 5 5 a 

Aus dem Kreiſe Flatow, 16. Auguſt. (Anfall.) 
Der Mühlenbeſitzer Schmidt⸗Cziskowoer ühle 
verunglückte dadurch, daß er mit der linken Hand 
in das Getriebe geriet, ſodaß ihm die Hand zer⸗ 
quetſcht wurde. Er wurde zum Arzt nach Pr.⸗ 
Friedland gefahren, wo ihm der Unterarm ab⸗ 
genommen werden mußte. 

Stuhm, 17. SE (Ein ungetreuer 7 
an) In der Mühle zu Schinkenberg, Herrn 

ühlenbeſitzer Reinhold Fiddicke in Stuhm ge⸗ 
15 „ war jeit etwa 14 Tagen der Müllergeſelle 

me Philipcig aus Rauſchen als deſſen Vertreter 
beſchäftigt. Dieſe Vertrauensſtellung nutzte P. im 
eigenen Intereſſe aus, indem er den Erlös für 
verkaufte Waren in ſeine Taſche ſteckte und ſchließ⸗ 
lich das Weite ſuchte. Herr Fiddicke machte ſich 
ſofort an die ‚Serfolgung des Ausreißers und er⸗ 
reichte ihn kurz vor Sedlinen. P. wurde verhaftet. 


der kleinen Schwägerin zu befreien, tat er ſicher 
ein gutes Werk, und das beglückte Paar würde 
immerdar in ihm ſeinen Retter ſehen. So be⸗ 
ſchloß er denn mit einer Art Todesverachtung, 
demnächſt einen energiſchen Annäherungsver⸗ 
ſuch an Lies zu machen, und ſchloß mit Mannia 
ein Schutz⸗ und Trutzbündnis, das ihn, den 
ſchüchternen Jüngling, mit dem Hochgefühl 
einer neugewonnenen Wichtigkeit erfüllte und 
wie in einem Rauſch dahinwandeln ließ. 

Am andern Morgen dachte er allerdings 
ſchon kühler über die Sache, und einige Stunden 
ſpäter verſpürte er ſogar einen moraliſchen 
Katzenjammer, der ihm höchſt fatal und un⸗ 
bequem war. Er hatte ſich von ſeinem Mitleid 
und ſanguiniſchen Eifer hinreißen laſſen und 
geglaubt, der edle Zweck rechtfertige das 
Mittel; aber nun, bei ruhiger Überlegung, 
erſchien ihm dieſes Mittel doch äußerſt ſeltſam 
und gewagt und das Opfer ſeiner Freiheit, das 
als letzte Konſequenz von ihm gefordert werden 
konnte, den Umſtänden nicht angemeſſen und 
viel zu groß. Er fühlte ſich jetzt ſchon beſchränkt 
und gebunden und empfand merkwürdigerweiſe 
den Zwang auch in ſeinem Herzen, das doch mit 
der ganzen Sache nicht das geringſte zu tun 
hatte. Je mehr er ſeine Gedanken auf Lies 
zu konzentrieren verſuchte, um ſo hartnäckiger 
kehrten ſ immer wieder zu Malve zurück, und 
da dieſe ſeine neueſten Beſtrebungen bemerkte 
und mit boshaften Spöttereien ſtaunend be⸗ 
gleitete, geriet er in einen Zuſtand innerer 
Bedrängnis, der ihm ſelbſt ganz neu und 
ziemlich rätſelhaft war. 5 

Auch nach außen hin ging alles nicht ſo 
leicht und glatt von ſtatten, wie er geglaubt 
hatte und es die ſchöne Meluſine anzunehmen 
ſchien. Frau Lies hatte plötzlich Launen. Mit⸗ 
unter zog ſie Lämmchen mit gewiſſer Abſichtlich⸗ 
keit heran, dann wieder exiſtierte er nicht mehr 


28. Jahrg. 


Elbing, 18. Auguſt. (Der kaiſerlich ruſſiſche 
Hofzug) paſſierte heute früh 4.40 Uhr den Elbinger 
Ba 155 die Kaiſerinwitwe reiſte von England 


nach Petersburg zurück. Hier an der Grenze der 
beiden Cijenhagnbrstionsogirte Königsberg und 
Danzig erfuhr der 97008 einen Maſchinenwechſel. 
Danzig, 17. r (Verſchiedenes.) Die beiden 
Löwen vor dem Artushof in Danzig, von denen 
dem einen vor kurzer Zeit der Kopf zür Hälfte zer⸗ 
trümmert worden war, ſind jetzt wiederum von 
ruchloſer Hand beſchädigt worden. Man hat den 
beiden 5 die linken Pranken Fa e mit 
Gewalt abgebrochen. Sogar die darauf befind⸗ 
lichen Wappen haben ein Stückchen eingebüßt. — 
Das Kriegsgericht der 36. Diviſion verurteilte den 
n e Litninski vom Inf.⸗Reg. Nr. 128 
e und unerlaubter Entfernung 

vom Heere zu 4 naten Gefängnis, Degradation 
und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten⸗ 
Mace L. hatte einen kleinen Betrag an einen 
echtsanwalt zu aahlen, verausgabte ihn und rückte 
ſchließlich, als die Sache ruchbar wurde, nach Ham⸗ 
burg aus, wo er ſich jedoch bald ſtellte. — Die 
Danziger Strafkammer verurteilte heute die un⸗ 
verehelichte Verkäuferin Martha Vierke und den 
Händler Dehnke 5 Verkaufs unzüchtiger Poſt⸗ 
karten zu je 300 Mark Geldſtrafe. — Geſtern 
wurde hier der ere Wilhelm Greinke 


wegen 


in ſeiner Wohnung feſtgenommen. G. ſoll in ſeiner 
Eigenſchaft als Kaſſenverwalter der Krankenkaſſe 
ür Handel und Gewerbe 1600 Mark 1 

aben. Er war ſeit Sonnabend flüchtig. — Das 
18 Jahre alte Dienſtmädchen Frieda Pell wurde 
geſtern in Heubude von ſeinem Onkel, der mit 
einem Teſching hantierte, verſehentlich in die 
Bruſt gesch Mat, — Der Arbeiter Anton Braun 
iſt geſtern Morgen aus dem Gerichtsgefängnis in 

anzig entſprungen, nachdem er die Traillen ver⸗ 
mutlich mit einer Feile durchſchnitten hat. Er ſaß 
in nee wegen verübter Einbrüche, 
wegen welcher er ſich heute verantworten ſollte. Der 
Gerichtshof vertagte die Verhandlung, weil Braun 
als Haupttäter in Frage kommt. — Geſtern 
wurde auf dem Gemeindeamt in Oliva von einer 
Danziger Dame und einem Herrn die Mitteilung 
gemacht, daß im Olivaer Walde am Bilderwege 
eine männliche Leiche e worden ſei, die 
neben ſich einen Revolver liegen hatte. äheres 
über die Leiche konnte nicht ermittelt werden, da 
es der Polizei bis heute Vormittag noch nicht ge⸗ 
lungen war, die Leiche aufzufinden. 

Dt.⸗Eylau, 16. Auguſt. (Unfall. Wahl.) Von 
dem Neubau des Kaufmanns Falk in der Kaſer⸗ 
nenſtraße ſtürzte heute nach Feierabend infolge 
Fehltrittes der Zimmermann Laskowski aus der 
2. Etage in den Keller. DREH wurde der 
Mann in das Krankenhaus geſchafft. — Als 
Polizeiſekretär iſt bei der hieſigen Verwaltung 
Herr Schober aus Beeskow in Brandenburg an⸗ 
geſtellt. 

Gumbinnen, 17. Auguſt. (Der Kaiſer) hat der Frei⸗ 
maurerloge „Zur goldenen Leyer“ in Gumbinnen an⸗ 
läßlich der am 6. November d. Js. ſtatlfindenden Feier 
ihres 100jährigen Beſtehens, wie die „Pr. Lit. Itg.“ 
meldet, ſein Bildnis mit eigenhändiger Unterſchrift ein⸗ 
gerahmt verliehen. 

Tilſit, 17. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der Matroſe 
Richard S. aus Königsberg iſt beim Betreten des 
Königsberger Dampfers „Alfred“, wohin er feinen 
Freund nachhauſe brachte, durch einen Fehltritt ins 
Waſſer gefallen und ertrunken. — Ein Dienſtmädchen 
M. aus Memel, das hier auf den Namen ihrer Herr⸗ 
ſchaft verſchiedene Schwindeleien ausgeübt hat, iſt, wie 
die „Tilſ. Allg. Ztg.“ meldet, von der Polizei hinter 
Schloß und Riegel geſetzt worden. — Einen großen 
Schaden erleiden ruſſiſche Gänſehändler, welche einen 
Waggon lebender Gänſe via Eydikuhnen hierher ſandten. 
Als der Waggon in der Nähe des neuen Vlehhofs ent⸗ 


für ſie, und der Rittmeiſter ſchob ihn einfach 
beiſeite wie ein Kind, das einem ſtörend im 
Wege ſteht. Als aber Lämmchen in ſeinen Be⸗ 
mühungen nicht nachließ, errötend ihrer Spur 
folgte, ohne doch von ihrem Gruß ſonderlich be⸗ 
glückt zu ſein, und bei Tiſch die Gelegenheit 
benutzte, um die junge Witwe in längere Ge⸗ 
ſpräche zu verwickeln, brach ein ganzes Donner⸗ 
wetter über ihn herein. f 


Es war auf dem Manöverfelde, in der 
Frühſtückspauſe. Wacht war ſchon den ganzen 
Vormittag ſchlechter Laune geweſen, und die 
Schwadron hatte erheblich darunter zu leiden 
gehabt. Lämmchen erhielt feines Reiten 
wegen eine ſcharfe Rüge, und als er abgeſeſſen 
hatte, winkte der Rittmeiſter ihn zu ſich heran, 


ſtützte ſich auf ſeinen Säbel und ſagte mit einem 


Anflug von Spott: 


„Hören Sie mal, Lämmchen, was fiel 
Ihnen denn geſtern Abend eigentlich ein? Sie, 
der Schweigſame, entwickelten ja plötzlich eine 
überwältigende Beredſamkeit, und ſtatt ſich 
damit an die richtige Adreſſe, nämlich an 
Fräulein Malve, zu wenden, beglückten Sie die 
junge Frau von Twielendorf damit. Ich kann 
Ihnen verſichern, das iſt ganz unnötig. Für die 
Anterhaltung meiner Tiſchdame ſorge ich ſelbſt, 
und haben Sie wohl die Güte, das fortan zu 
beachten. Es iſt ja wunderſchön, wenn Sie 


Ihre Schüchternheit bekämpfen und mehr ge⸗ 


ſellige Gewandtheit erſtreben, aber man muß 
nichts übertreiben, auch die geiſtige Gymnaſtik 
nicht, und Ihr Rang als Leutnant weiſt Sie 
entſchieden mehr auf junge Mädchen, als auf 
junge Frauen hin.“ 

Lämmchen wurde feuerrot und wollte etwas 
erwidern, aber ein hoher Stabsoffizier tra 
dazwiſchen, und ſo blieb ihm nichts übrig, als 
ſich grollend und ſchweigend zurückzuziehen 


9 


Zeit Diebſtähle verübt, woſelbſt dem Diebe 


leert wurde, fand man etwa 60 Gänſe erdrückt vor, Die 
Sendung beſtand aus etwa 1000 Martins vögeln. 

N. Fordon, 17. Auguſt. (Katholiſche Kirchenwahl.) 
Geſtern fand im Hotel „Schwarzer Adler“ die Er⸗ 
gänzungswahl des hieſigen katholiſchen Kirchenvorſtandes 
ſtatt. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Kauf⸗ 
mann Konſtantin Kryger, Händler Joſef Mientkiewicz 
aus Fordon, ſowie der Kätner Joſef Gotowski aus 
Sophienthal wurden wiedergewählt. Außerdem wurden 
neun Gemeindevertreter gewählt. Die Wahlbeteiligung 
e ſchwach beſonders ſeitens der deutſchkatholiſchen 

ähler. 

N. Fordon, 18. Auguſt. (In die Mählerlifte) für 
das Jahr 1910 ſind insgeſamt 336 ſtimmfähige Bürger 
eingetragen, welche 26 136,68 Mark Steuern zahlen. 
In der 1. Abteilung ſind 13 Wähler, der Höchſtbe⸗ 
ſteuerte zahlt 1946,26 Mark. 

Strelno, 15. Auguſt. (Verhafteter Dieb.) Bei 
einigen Beſitzern hieſiger Stadt wurden in letzter 
rö⸗ 

ere Geldbeträge in die Hände fielen. Es gelang 
teste einen ſtellenloſen Ingenieur in Siedlinowo 
hieſigen Kreiſes ſeſtzunehmen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. Auguſt. 1905 f Franz 
Reuleaux, genialer Techniker. 1905 f Profeſſor Karl 
Emil Döpler, der Altere, hervorragender Maler. 1903 
7 Chr. Reichmann in Newyork, der Erfinder des Petro⸗ 
leumkochofens. 1902 7 Dr. W. Horak zu Prag, General 
und Großmeiſter des Kreuzherrnordens. 1866 Frieden 
zu Prag zwiſchen Sſterreich und Preußen. 1854 + 
Friedrich Wilhelm Joſef von Schilling zu Bad Ragatz, 
berühmter deutſcher Philoſoph. 1829 Einzug der Ruſſen 
in Adrianopel. 1823 7 Papſt Pius VII. 1802 * 
Friedrich Wilhelm J. zu Hanau, letzter Kurfürſt von 
Heſſen. 1799 * Heinrich Wilhelm Auguſt Freiherr von 
Gagern zu Bayreuth, deutſcher Staatsmann, Präſident 
der 48er Nationalverfammlung zu Frankfurt. 1528 + 
Georg von Frundsberg zu Mindelheim in Schwaben, 
der berühmte Oberſt der deutſchen Landsknechte. 984 7 
Papſt Johann XIV. 


Thorn, 19. Auguſt 1910. 


— Der erſte Verbandstag des Pro⸗ 
oinzilalver bandes kaufmänniſcher 
und Detailliſtenvereine Weſtpreußens) 


findet am Sonntag und Montag den 21. und 22. Auguſt 
in Elbing (Bürgerreſſource) ſtatt. Der Verband be⸗ 
ſteht ſeit dem 24. Mai d. Js., fein Vorſitzer iſt Herr 
Buchhändler Peicher⸗Elbing. Dem Verbande gehören 
zehn Vereine mit etwa 1000 Mitgliedern an, u. a. 


Elbing, Danzig, Marienburg, Marienwerder, Dirſchau, 


Thorn, Neuenburg, Rieſenburg. Auf dem Verbands⸗ 
tage ſoll verhandelt werden über Satzungsordnungen, 
Wahlen, Berichterſtattungen, über Organiſation des 
Provinzialverbandes, über Einführung der Schuldner⸗ 
liſte (Vortragender Herr Ph. Roſenthal⸗Elbing), Detaillift 
und Konſumverein (Herr R. Dentler⸗Danzig), Gründung 
von Einkaufsgenoſſenſchaften (Herr Sommer⸗Danzig). 
Nachmittags gehts mit Sonderdampfer nach Kahlberg. 
Kaffee an Bord. In Kahlberg gemeinſames Mittageſſen 
auf dem Belvedere. Am Montag: Morgens bei 
genügender Beteiligung Fahrt nach Vogelſang, dort 
Mittageſſen, nachmittags Ausflug nach Panklau und 
Cadinen. 

— (Prüfung von Hufſchmieden.) 
Die Prüfung von Huſſchmieden über die Befähi⸗ 
gung zum ſelbſtſtändigen Betriebe des Hufbeſchlag⸗ 
gewerbes wird am Mittwoch, den 28. September 


d. Js. in der Lehrſchmiede des Lehrſchmiedemeiſters 


Herrn Albrecht in Marienwerder abgehalten werden. 


Meldungen zu dieſer Prüfung ſind bis zum 15. 


September an Veterinärrat Lorenz in Marien⸗ 
werder zu richten. 

— (über die Lage auf dem Holz⸗ 
markt) wird der Vo 1 Zeitung“ von einem 
fachmänniſchen Mitarbeiter geſchrieben: „Die 
müßigen Gerüchte über zu erwartende weitere 
Zahlungseinſtellungen im Holzhandel, die auf⸗ 
grund der letzten Inſolvenzen umhergeſprengt wer⸗ 
den, beunruhigen natürlich weitere Kreiſe. Alle 
Bee Nachrichten find grundlos. Sie entſpringen 
lediglich jener nervöſen Stimmung, die Ni auf 
dem Holzmarkt immer zu zeigen pflegt, wenn einige 
Fallimente eingetreten ſind. Der Shane hat 
zwei gute Jahre Hinter ſich und keine n der 
in Unruhe zu leben. Die Händler ſind in der Lage, 
— . — —ę—— . ———— 

Am Nachmittage klagte er Mannia ſein Leid, 
aber dieſe, die kein Organ für militäriſche 
Subordination beſaß, ermunterte ihn nur zu 
weiterem, rückſichtsloſem Vorgehen, und als er 
12 Abend zu Bett ging, ſagte Panthenau zu 
ihm: { 

„Na, weißt du, mein Junge, eine ſolche Ver⸗ 

änderung, wie bei dir, habe ich mein Lebtag 
noch nicht geſehen. Du entwickelſt dich langſam 
aber ſicher zum richtigen Don Juan und haſt 
keine Arſache mehr, mir über meine Flatter⸗ 
haftigkeit und Vielſeitigkeit Vorwürfe zu 
machen. Gegen dich bin ich ja der reine Waiſen⸗ 
knabe! Was die Weiber an dir haben, weiß 
ich nicht; vielleicht iſt es nur die Kontraſt⸗ 
wirkung, die ſie reizt, aber Tatſache iſt, daß du 
jetzt zwiſchen der ſchönen Meluſine und der 
niedlichen Witwe freundſchaftlich⸗vertraulich 
hin⸗ und herpendelſt.“ 

Zwiſchen dem Scherz klang eine gewiſſe 
Gereiztheit hindurch, und erſt als Lämmchen 
ſeine eigene Ungefährlichkeit lachend betonte, 
kehrte bei Panthenau das unverwüſtliche 
Selbſtvertrauen und die güte Laune zurück. 

„Na ja,“ ſagte er, „du magſt recht haben, 
armes Lamm; gegen unſereinen kommſt du 
doch nicht auf, aber was deine Erfolge bei den 
drei Damen anbelangt, fo gönne ich fie dir! 
Mein Geſchmack find fie imgrunde nicht. Ich 
bin jetzt zu der Überzeugung gekommen, daß 
das Madonnenhafte, echt Weibliche, göttlich 
Unſchuldige doch über alles den Sieg davon 
trägt, und dieſer Zauber iſt in der ſanften 
Marie Luiſe vereinigt. Sie kann ja auch 
ſcherzen und necken, wie ihre Schweſtern, aber 
wie ſie es tut, darin liegt der Unterſchied. Man 
braucht ſich nur in ihre ſchönen Augen zu ver⸗ 
ſenken, in dieſe blauen, leuchtenden Sterne, um 
einen Blick in ihre göttliche Seele zu tun; und 
wenn ich ſie anſchaue, denke ich immer an das 
bekannte Gedicht: „Du biſt wie eine Blume, 


wieder Verpvienſte zu erzielen, und auch die Vers 
luſte an Zuſammenbrüchen von Holzkonſumenten 
werden ſeltener. Der Weichſelmarkt iſt ſehr feſt, 
es kommt wenig Holz heran, und ſchon aus dieſem 
Grunde kann man inſofern der Zukunft mit Ver⸗ 
trauen entgegenſehen, als eine Überflutung des 
Marktes mit geſchnittenen Waren im nächſten 
Jahre keinesfalls zu erwarten iſt. Bewegen ſich 
die Angebote in mäßigen Grenzen, ſo brauchen ſich 
auch die Sägewerke nicht mit dem Verkauf zu be⸗ 
eilen. Es wird dadurch für eine Stabilität der 
Preiſe geſorgt werden. Nur im Bauholzhandel 
ſieht es wenig ermutigend aus. Hier werden forr- 
gebe z aus dem Auslande große Mengen geſchnitte⸗ 
ner Balken in Tannen⸗ und Kiefernholz importiert. 
Die inländiſchen Sägewerke werden nicht eher zur 
Ruhe kommen und beſſere Preiſe erzielen können, 
als bis im Wege der Zollgeſetzgebung das aus⸗ 
ländiſche Material, das heute zu ſehr billigen 
Sätzen eingeführt wird, mit höheren Zöllen belegt 
wird. Der Holzhandel wird gut tun, rechtzeitig 
entſprechende Schritte zu unternehmen, damit bet 
der Erneuerung der Handelsverträge auf die Be⸗ 
ſchränkung der Zufuhr von Bauholz aus dem Aus⸗ 
lande das Augenmerk gerichtet wird. Der Weichſel⸗ 
markt zeigte wenig Belebung. Die hohen Preiſe, 
welche die ruſſiſchen Importeure forderten, ver⸗ 
Ace manchen Abſchluß. Nach Mauerlatten 
errſchte große Nachfrage. Die Einfuhr fällt wider 
Erwarten ſehr gering aus. Erfreulich iſt die Feſt⸗ 
ſtellung, daß die in Rußland wegen des Waſſer⸗ 
mangels auf verſchiedenen Flüſſen eingeſtellten 
Holztransporte ſich ausnahmslos in Bewegung 
geſetzt haben; dieſelben erreichen nunmehr fa 
den deutſchen Markt. Große Nachfrage beſtand 
nach Erlenholz. Für eine Partie, die vom Fluſſe 
Bug herankam, wurden 87 Pfennig frei Waſſer 
Schulitz bezahlt. Es iſt dies ein Preis, der noch 
nie bisher für derartige Ware bewilligt wurde. 
Die ſächſiſchen Händler, die große Poſten geſchnitte⸗ 
ner Erlenware in die Induſtriegebiete liefern, 
kaufen um jeden Preis das aus Rußland heran⸗ 


kommende Runderlenholz, weil nicht genügend 
trockene alte Ware aufzutreiben iſt.“ 
— (Mitnahme von Fleiſchwaren 


und friſchem Fleiſch aus Rußland 
zum Reiſeverbrauch.) In Abänderung 
ſeiner landespolizeilichen Anordnung vom 30. Juli 
1905, betreffend Maßregeln gegen die Rinderpeſt 
ordnet der Herr Regierungspräſident mit Geneh⸗ 
migung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten folgendes an: Ziffer 5 des 
§ 2 der vorgenannten landespolizeilichen Anord⸗ 
nung wird aufgehoben. An ihre Stelle tritt 
folgende Beſtimmung: „5. Vorſtehendes Einfuhr⸗ 
verbot bezieht ſich nicht auf das zum Reiſever⸗ 
brauche mitgeführte friſche oder zubereitete Fleiſch. 
Den auf dem Weichſelſtrom bei Schillno die 
Landesgrenze überſchreitenden Schiffern und Flößern 
iſt die Einführung von Fleiſchwaren und friſchem 
Fleiſch zum Reiſeverbrauch in einer Geſamtmenge 
von 4 Kilogramm auf den Kopf der Schiffs⸗ und 
Floßmannſchaften dann geftattet, wenn ein Wechſel 


der Mannſchaft an der Grenze nicht ſtattfindet. 


Führen dieſe Fleiſchwaren oder friſches Fleiſch von 
anderen Tieren mit ſich, dann iſt die Einfuhr von 
Rind⸗, Ziegen⸗ und Schaf⸗Fleiſchwaren oder friſchem 
Fleiſch nur inſoweit geſtattet, als die Geſamtmenge 
des überhaupt eingeführten Fleiſches oder der 
Fleiſchwaren nicht über 4 Kilogramm beträgt. 
Die Rind-, Ziegen⸗ und Schaffleiſchmengen dürfen 
im Inlande nicht an Land gebracht werden. Auf 
Dampfer findet vorſtehende Ausnahmebeſtimmung 
keine Anwendung“. Eine ähnliche Anordnung iſt 
auch für die Einfuhr von Schweinefleiſch erlaſſen 
worden. 

— (Sedanfeier des Kriegervere ins 
Thorn⸗Mocker.) Am Sonntag den 21. d. Mts. 
begeht der Verein im Bürgergarten das Sedanfeſt mit 
Konzert (Schlachtenpotpourri), Kinderbeluſtigungen, 
Tombola u. a. Eintrittsgeld für Gäſte 25 Pf. — Am 
Vorabend, Sonnabend den 20. d. Mts., findet eine Ver⸗ 
ſammlung bei Rüſter ſtatt zur Beſchlußfaſſung über 
Teilnahme an der Kaiſerparade. 

— (Viehverladung auf dem Bahn: 
hof Thorn.) Da in mehreren Bezirken Oſt⸗ 
und Weſtpreußens, aus denen dauernd Vieh nach 


Lämmchen lachte. „Darf ich aus dieſer be⸗ 
geiſterten Schilderung ſchließen, daß du dich 
jetzt Fräulein Marie Luiſe zu widmen ge⸗ 
denkſt?“ £ 

„Allerdings; ich habe bemerkt, fie hat die 
richtige Würdigung für meine Vorzüge.“ 

„So? — und wie äußert ſich dieſe 

Würdigung?“ 
„Durch einen entzückenden Augenaufſchlag, 
ſtilles Zuhören, ſanfte Melancholie und einen 
überſinnlichen Ausdruck in dem reizenden 
Antlitz, wenn ich mit ihr rede. Wie heißt es 
doch im „Fauſt“: „Freudvoll und leidvoll, ge⸗ 
dankenvoll ſein, hangen und bangen in 
ſchwebender Pein, himmelhoch jauchzend, zum 
Tode betrübt, glücklich allein iſt die Seele, die 
liebt. 

Lämmchen ſah ihn verblüfft an. „Himmel,“ 
ſagte er, „deine Selbſtüberſchätzung geht doch 
nicht ſoweit, zu glauben, daß ſie dich liebt?“ 

„Gewiß, mein Junge, weshalb denn nicht? 
Du ſagteſt doch ſelbſt einmal, daß ſie oft nach⸗ 
denklich und zerſtreut erſcheine. Nun, kein 
Wunder, fie grämte ſich über meine Gleich⸗ 
giltigkeit. Aber das ſoll anders werden. Acht 
Tage ſind wir noch hier, und dieſe acht Tage 
will ich benutzen, um das Verſäumte nachzu⸗ 
holen.“ 

„Und die junge Witwe, die reiche Partie?“ 

Der ſchöne Narziß machte ein verlegenes 
Geſicht. „Ja, weißt du,“ meinte er, „mit der 
kleinen Frau habe ich bisher tolles Pech ge⸗ 
habt. Sie hat mich ja auch raſend gern, aber 
immer, wenn ich glaubte, einen Vorſprung ge⸗ 
wonnen zu haben, wurde ich von einem 
tückiſchen Zufall wieder zurückgeſchlagen, und 
ferner: ich habe ſie zu ſehr verwöhnt. Zuerſt 
kam ſie mir auf halbem Wege entgegen; dann, 
als ſie glaubte, meiner ſicher zu fein. zog ſie ſich 
wieder hinter den Rittmeiſter wie hinter eine 
Verſchanzung zurück, und von dort aus warf 


ſo hold, ſo ſchön, ſo rein“ — na, und fo weiter.“ ſie mir nur kokett⸗ängſtliche Blicke zu. Das 


Thorn eingeführt und von dort wieder ausgeführt 
wird, die Maul⸗ und Klauenſeuche und die 
Schweineſeuche (Schweinepeſt) herrſchen und da 
deshalb die Gefahr der Weiterverbreitung dieſer 
Seuchen beſteht, hat der Herr Regierungspräſident 
mit Genehmigung des Herrn Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes ange⸗ 
ordnet: Alle aus den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſtammenden Klauenviehtransporte (Rinder, 
Schweine, Schafe und Ziegen) die mit der Eiſen⸗ 
bahn zu Handelszwecken auf den Bahnhöfen in 
Thorn ankommen und zwecks Weiterbeförderung 
daſelbſt zur Entladung oder Umladung gelangen, 
müſſen bei der Entladung von dem beamteten 
Tierarzt oder ſeinem Vertreter unterſucht werden. 
Ausgenommen ſind ſolche Tiere, die unmittelbar 
mittelſt der Eiſenbahn dem Schlacht⸗ und Viehhofe 
zugeführt werden. Über das Ergebnis der Unter⸗ 
ſuchung hat der Kreistierarzt und zwar für jeden 
Transport beſonders, eine Beſcheinigung auszu⸗ 
ſtellen. Wird durch die amtstierärztliche Unter⸗ 
ſuchung bei einem Transporte der Ausbruch oder 
der Verdacht einer Seuche feſtgeſtellt, ſo hat der 
unterſuchende Tierarzt den Weitertransport zu 
unterſagen und der Ortspolizeibehörde unverzüglich 
Anzeige zu erſtatten. Die Koſten der amtstier⸗ 
ärztlichen Unterſuchung fallen dem Händler, (Be⸗ 
ſitzer, Begleiter, Führer des Klauenviehs) zur Laſt. 
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
kündung inkraft. 8 

— (Mäßigkeit, nicht Abſtinenzzwang.) 
Zur Abſtinenzfrage, ſoweit ſie den Genuß von Wein 
und Bier betrifft, äußert ſich ein Oberhofprediger in 
einem Schreiben an einen Spezialarzt für Zucker⸗ und 
Verdauungskranke in Berlin folgendermaßen: „Wie 
oft, wenn ich verärgert oder ausgearbeitet bin, ſehne ich 
mich nach einem Glas ſchäumenden Bieres! Oder nach 
einem Glas Wein! Allerdings nur abends oder gegen 
Abend. Ich halte meinerſeits nichts von der geſetzlichen 
Abſtinenz, außer für Kinder und Kranke; und ſelbſt bei 
Nervenkranken iſt die Frage nach dem Erſatzgetränk viel 
ſchwieriger, als man insgemein annimmt, — das Waſſer 
iſt nicht überall gut, die an ſich vorzügliche Milch wird 
nicht immer vertragen, mouſſierende Waſſer greifen das 
Gedärm an. Ethiſch ſteht wirkliche Mäßigkeit zweifel⸗ 
los höher als Abſtinenz, ſie iſt viel ſchwerer als Abſti⸗ 
nenz, jedenfalls das letzte Ziel, dem Abſtinenz nur als 
Mittel zu dienen hat. Wenn das Bier und der Wein 
nur gut und nicht gemantſcht und verpantſcht ſind. 
Summa: Wie heutzutage alles übertrieben wird, fo iſt 
auch die Forderung der Abſtinenz fürwahr eine grauſame 
und unnötige Übertreibung“. 

— (Aufgehobene Sperre.) Das Ver⸗ 
bot der Verladung von Klauenvieh auf den Bahn⸗ 
höfen Lautenburg, Klonowo, Gutowo und Radosk 
iſt aufgehoben worden. 

— (Ein aufregender Borfall) ſpielte 
ſich geſtern auf der Halteſtelle Wieſenburg ab. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Abendzuge, der von Scharnau nach 
Thorn geht, war ein elegantes Fuhrwerk angelangt. 
Plötzlich ſcheuten die Pferde und gingen feldein durch, 
wodurch der Wagen in den Chauſſeegraben geſchleudert 
wurde und umfiel. Alle Inſaſſen kamen zu Fall. Der 
kutſchierende Herr wurde eine Strecke geſchleift, brachte 
aber die Pferde glücklich zum Stehen. Die meiſten In⸗ 
ſaſſen kamen mit dem Schreck davon, nur eine alte 
Dame ſchien ſich einen Arm erheblich verletzt zu haben. 


* Gurske, 18. Auguſt. (Kirchliches.) Auf Beſchluß 


des Gemeindekirchenrats fällt wegen Renovierung der 
hieſigen Kirche am Sonntag der Gottesdienſt aus. Am 
nächſten Sonntag iſt wieder, wle immer, um 9½ Uhr 
Gottesdienſt. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche 
Verantwortlichkeit.) 

Auf dem Verbandstage der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereine hat Profeſſor Heidenhain⸗Marien⸗ 
burg den Bauernbund angeprieſen. Der Herr Pro⸗ 
feſſor ſollte bei ſeinem Leiſten bleiben und I nicht 
um Sachen kümmern, wo er nicht zuhauſe iſt. 
Wenn wir Landwirte nach den Anſchauungen des 
Profeſſors Dr. Heidenhain dem Bauernbund bei⸗ 
treten wollten und uns dadurch die Kreisabgaben 


paßte mir nicht; zu einem ſolchen Verfahren 
bin ich viel zu gut, und ich laſſe ſie ein bischen 
zappeln, das iſt ihr ganz geſund.“ 

„Du gibſt die Idee, ſie zu heiraten, alſo 
noch nicht auf?“ 

„Durchaus nicht. Ich will nur nicht über⸗ 
ſtürzen, meine Würde bewahren, und in der 
Zwiſchenzeit —“ i 

„Beglückſt du Fräulein Marie Luiſe mit 
deinen Aufmerkſamkeiten. Das iſt ja ein 
reizender Schlachtplan.“ N 


„Gewiß! — Ich zeige der einen, daß fie 
mich nicht ungeſtraft vernachläſſigen darf, und 
verpflichte die andere zu ewigem Dank.“ 

Panthenau war ſeiner Sache ſehr ſicher, und 
das Strohfeuer, von der Eitelkeit angefacht, 
brannte lichterloh, aber ſchon am nächſten Tage 
ſorgten Miſſy und Marie Luiſe in des Wortes 
verwegenſter Bedeutung für ſeine Abkühlung, 
und der ſchöne Narziß machte die herbe Er⸗ 
fahrung, daß auch das Madonnenhafte keine 
Gewähr für ein harmloſes Gemüt bietet. 


Die Jugend hatte wieder einmal Tennis ge⸗ 
ſpielt und Panthenau ſich dabei in einem ganz 
nagelneuen Tennisanzug produziert, den er ſich 
aus Berlin verſchrieben hatte. Das Koſtüm 
war von ſchneeweißem Flanell, die breite 
Schärpe und die Quaſtenſchnur von blauer 
Seide — die Schuhe von weichem, hellgelbem 
Leder. Er ſah ſehr ſchick und vorteilhaft darin 
aus, und da er das wußte, kokettierte er mit 
den Damen noch mehr als ſonſt, wiegte ſich in 
den Hüften, poſierte, wenn er wartend ſtill 
ſtand, und warf Marie Luiſe verliebte Blicke 


zu. 

Dieſe amüſterte ſich köſtlich über ihren 
neueſten Verehrer, hatte aber mit den anderen 
allerhand zu tuſcheln, und als die Partie zu 
Ende war, verſchwand ſie mit Miſſy im 


Garten, indem Malve ſagte: . 
„O, Herr von Panthenau, holen Sie mir, 


Iſtattfinden ſoll. Der Überlandflug joll aueh 


2% J jagen: 
erlaſſen würden, jo könnten wir aue t, 
uns hat die liberale Partei eine d pöſe iſt. 9 
durch die wir ſehen, was gut und Bu: arnen 
kann meine getreuen Berufsgenoſſen mernbundes 
vor der liberalen Gründung des Bautennterſtütt 
der mit dem Gelde des Hanſabunde⸗ Geld oder 
wird. Laßt Euch nicht beſtechen durch 5 
durch den Eggen, ſich einen Namen nd v 
der über die Bergesſpitzen geht! Wir 1 Scholle 
Anſiedelungskommiſſton hierher geſetzt, 5 Bo 
nach beſtem Willen zu bebauen und da hier 
des Deutſchtums zu ſtärken, nicht aber, ünder 
Zwietracht zu erregen. Was die Er eht 
Bauernbundes im Schilde ar 1 
daraus, daß fie Hand in Hand mit den. 
demokratie gehen. Wie kann ein 1 
den fortſchrittlichen Parteien und oft 
demokratie gehen, die der Landwirt] d soll den 
1 nehmen wollen? Der Bauernbun ofen; 
Liberalen die Kaſtanien aus dem euer mahl den 
ſoll mithelfen, bei der nächſten Reichstag m Felde 
armen Agrarier mit aller Kraft aus un machen 
zu ſchlagen und ihn gänzlich unſchädlich unhaltbar 
und ſeine ſchon ſowieſo ſchlechte Stellung ver 
zu machen. Hat nicht jeder Landmann ine ſowie 
floſſenen Jahren bei den normalen Getret ge⸗ 
1 doch immer noch ſeine liebe daß e 
habt? Sodaß man mit Recht ſagen kan iht 
noch keine Dollarkönige in unſerer Lange 
ibt und auch im Laufe der Zeit nicht ge ird 209 9 
nd nun muß man ſich fragen: wie jeht eidemalh 
jetzt gerade zur friſchen Ernte der Getre Fr 
gedrückt! And wo ſind denn die hohen 
preiſe, wenn man das ewige Schreien 
ralen und Sozialdemokraten hören mu . 
gierigen Agrariern! Ich bitte meine 1 
genoſſen, daß wir alle eingedenk ſein mögen zu 
Pflicht, die uns obliegt in dieſer bebrang u 
ſchweren Zeit. Mit ſchwerem Herzen muß he 
Zukunft entgegenſehen die unſer harrt, le 
ie „daß Berufsgenoſſen ſich Parteien 41 ter 
ie doch gänzlich der Landwirtſchaft den 1 10 
predigen, und von welcher Seite ſie doch Landch 
gegenkommen haben. Kann wirklich ein Partei 
ſo blind ſein, ſich dazu herzugeben, dieſen u hole 
die heißen Kaſtanien aus dem Feuer die Lib 
wobei er ſich die Finger verbrennen und f ein 
ralen die Kaſtanien ſchmauſen werden, a 2 nit 
Koſten! Die Liberalen haben auch N chen 
gewußt, womit ſie die Landwirte ſo blin ittel g 
könnten; endlich haben ſie aber das Mi 1 
funden, indem ſie den kleinen Beſitzer gen und 
großen Beſitzer aufhekten und Micr ele aufs 
Zwietracht ſäeten. Leider haben ſich 9 1 über, 
hetzen laſſen, weil ſie vergeſſen haben od ift, wie? N 
haupt nicht wiſſen, wie es früher geweſen N tro 
die großen Beſitzer unſere Sache geführt zlle 
allen Geſchreis der Liberalen die Schutz haltet 
die es uns ſchlecht gehen würde, aufrecht en 
haben. Hätte das Herr Moritz, der mehr, oder 
Induſtrie als an die Landwirtſchaft ditt dene ; 
Herr Schultze⸗Oſterbitz fertig gebracht? M wotdel 
wären die Liberalen wohl bald fertig ge ſthalen 
Darum, getreue Berufsgenoſſen, laßt uns 5 
an unſeren bewährten Führern! Anſere eule 
die uns den Schutzzoll nehmen wollen, find, mi 
ſtärker und mächtiger als je, wir können I ammeſ u 
ſtandhalten, wenn die kleinen Beſitzer feſt Aut! 
ſtehen mit den großen. Einigkeit macht an. 
Anſiedler Gregorius⸗Wilhelm 


Luftſchiffahrt. 


of, 


Anbetracht der wenig günftigen Ergebſen 
Überlandflüge ein neuer Überlandflug gepla 
Der deutſche Fliegerbund wird einen zweite alt 
landflug veranſtalten, der noch in dieſem 


ſüddeutſchem Boden, und zwar auf der a 
Straßburg bis Wiesbaden ausgeführt de. ME 
Daß gerade dieſe Strecke herausgeſucht 5 af 
wohl darauf zurückzuführen, daß der dieſer 4 


Die Aviatiker Wienoziers, T 


0 Fra 
Jeannin haben nach einer Meldung au? IF 


det 
bitte, mein Buch, ich ließ es vorhin auff 
Gartenbank im Tempelchen liegen.“ nd die 
Ihr Wunſch war ihm Befehl; währen ger” 
anderen weiter gingen, eilte er allei 1 l 
einen großen Raſenplatz hinweg, dem chliche 
zu, und freute ſich dabei der unverglei n den 
Eleganz ſeiner⸗Erſcheinung, welche ſich er 
grünen Untergrund jo günſtig abho (seit! 
unterwegs ereilte ihn fein Schickſal in 0% 


einer ungeheuren Douche, die ihn plötzlich g 
fiel, und der er, trotz allen Laufens, n 
entrinnen vermochte. fie) ei 
Auf beſagtem Platz befand ſich nämle 
große Gartenſpritze mit ungeheuer 
Schlauch und einer Brauſe, welche es 
machte, den künſtlichen Regen in einem X 
und außerordentlich kräftigen Strahl, ubliche 
gemeſſener Höhe, auf einen armen ratte 10 
herabfallen zu laſſen. Marie Luiſe 10 tren 
mit dieſem ſinnreichen Inſtrument hinte roh, 
kleinen Boskett verborgen, richtete mt then 
Gewandtheit den Waſſerſtrahl auf Pan Geste, 
helleuchtende, einſam dahinwandelnd. e, 
und folgte, unterſtützt von Miſſy, die mußte 
unten den ſchweren Schlauch Halte Gerau 
jeder ſeiner Bewegungen mit großer pur 
keit. Erſt als der Unglüdlihe völlig Bi le u 
war und von der Schärpe ein blaues amg, 
herabfloß, ließ fie ab von ihrem I. an J 
Tun und beobachtete die Wirkung 5 
genehmen kleinen Überraſchung. täglichen, 
Wie ein begoſſener Pudel in andere 
Verfaſſung erſchien Panthenau bei eitleid 
aber dieſe hatten nicht einmal Mee ung lte 
ihm, ſondern freuten ſich des 9 5 füh 
Streiches und lachten ihn aus; let ihm, 0 
ein menſchliches Rühren. Sie riet igſt une 
Abend ziemlich kühl war, ſich hl 6 


ei 
ziehen, und verſprach ihm als ran mol 5 
heißen Grog, den Beilchen pr 101 
brauen verſtand. (Kortfegund fo 
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App . geſtern von den Zwiſchenſtationen ihr 
We nach Frankfurt zurückbringen laſſen. . 
ſegen Mn der feinen Flug nach Mannheim fort⸗ 
fo 1 15 ſtieg um ½8 Uhr abends auf, über⸗ 
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wehrf verfehlen würde, hätte ihn das Ge⸗ 


5 nen Ergebniſſe der Veran⸗ 


‚er belgiſche Miniſterpräſident hat an den 
Reichs! enzler von Bethmann Hollweg, wie der 
„Voſſiſchen Zeitung“ aus Brüſſel gemeldet wird, 
folgendes Telegramm gerichtet: „Die belgiſche 
Regierung iſt auf das wärmſte berührt worden 
von dem außerordentlich lebhaften Anteil, den 
S. Majeſtät der deutſche Kaiſer an dem Anglück, 
das Belgien betroffen hat, genommen haben. Ich 
bitte Eure Exzellenz, ſich bei Se. Majeſtät zum 
Dolmetſch unſerer Gefühle zu machen. Wir danken 
Se. Majeſtät dem Kaiſer ganz ergebenſt für die 
Gunſtbezeugung, die Sie Belgien hat zuteil werden 
leſſen.“ — Ferner hat der belgiſche Miniſter des 
Auswärtigen durch die belgiſche Geſandtſchaft 
- ſeinem Dank für die an die belgiſche Regierung 

gerichtete Beileidskundgebung Ausdruck gegeben. 
In einem Artikel mit der berſchrift: „Die 
Deutſchen ſind bereit“ zollt der Leitartikel der 
Brüſſeler „Chronik“ der deutſchen Ausſtellungs⸗ 
leitung das folgende ſchöne Lob: „Während über⸗ 
all bei dem Ausſtellungsbrande die höchſte Kopf⸗ 
loſigkeit, Verwirrung und Unordnung herrſchte, 
hat ſich in der deutſchen Abteilung jeder Wächter 
und Beamte mit einer Ruhe und Sicherheit, die 
ihrer militäriſchen Erziehung entſprach, auf ſeinen 
Poſten begeben, um die Ausſtellung vor der Zer⸗ 
ſtörung zu ſchützen. Dieſe bewunderungswürdige 
Disziplin beweiſt die Überlegenheit und den voraus⸗ 
ſchauenden Geiſt der Deutſchen.“ 

* 
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* f * 
Der belgiſche Kriegsminiſter hat eine ganze 
Diviſion Truppen zur Verfügung geſtellt, an den 
Aufräumungsarbeiten in der Ausſtellung teilzu⸗ 


brennen, und ehe noch Hilfe hinzukam, hatte 
das Kind ſchwere Brandwunden 


die de wie ; erlitten. 
fl e hatt rtumphator c eh e Es ſtarb unter den Händen des Arztes. 
Eine Ihe Doctor übe, die Menge die im Eine Familientragödie) hat ſich 
5 ß Minute 110 5 bereitete, zurückzuhalten. am Donnerstag in Untertriebel bei Oelsnitz 
Artezedde Flieger wurd r kam Aubrun (Vogtland) zugetragen. Dort hat der 42 
und init en urden von dem franzöſiſchen Jahre alte Weber Robert Gerbeth ſeine 77 
die 7 leriot beglüdwi omitee des Aeroklubs Jahre alte Stiefmutter mit einem Beil er⸗ 
etwa 15 Ki ometer 1 nſcht. Leblanc hat für ſchlagen und iſt geflüchtet. Die Tat ſoll auf 

ange Strecke im ganzen Familienzwiſtigkeiten zurückzuführen fein. Der 


Vater des Mörders, der Weber Johann Ger⸗ 
- beth, liegt ſchwerkrank darnieder und hat von 
der Mordtat nichts bemerkt. 

(Weitere Verhaftungen im 
Dortmunder Bankkrach.) In Dort⸗ 
mund iſt der Bücherreviſor und frühere Han⸗ 
delsſchuldirektor Siegfried Hartwig, der Rat⸗ 
s) geber des Bankiers Ohm, geſtern auf An⸗ 
ordnung des Unterſuchungsrichters verhaftet 
worden. Hartwig war auch Geſchäftsführer 
der von der Niederdeutſchen Bank gegründeten 
Dortmunder Terraingeſellſchaft. 

(Mit dem Tode geſühnt.) Aus 
Münſter in Weſtfalen wird berichtet: Der 
am 16. März 1910 wegen Ermordung der 
Dienſtmagd Maria Ammermann zum Tode 
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nehmen. — Die Brüſſeler Vertreter der Lloyd⸗ N 


geſellſchaft in London haben nach London berichtet, 
daß der wahrſcheinliche Geſamtverluſt, welcher durch 
den Brand in der Ausſtellung verurſacht worden 
iſt, nicht viel über 40 Millionen Mark betragen 
dürfte. Ein intereſſanter Plan iſt am Mittwoch 
während einer Beſprechung im Miniſterium des 
Innern in Vorſchlag gebracht worden. Es ſoll eine 
vorübergehende Bank gegründet werden, die die 
kleinen Ausſteller, die infolge der Brandkataſtrophe 
meiſt ruiniert wurden oder erheblichen Schaden er⸗ 
litten haben, durch Gewährung von Vorſchüſſen 
von einigen tauſend Franken unterſtützen ſoll. Die 
notwendigen Kapitalien würden dieſer Bank 
ſeitens der Nationalbank oder der Sparkaſſe unter 
Garantie der Regierung zur Verfügung geſtellt 
werden. Die Vorſchüſſe würden gegen eine Zinſen⸗ 
berechnung von 3 v. H. erfolgen. Die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften, die durch die Brandkataſtrophe be⸗ 
troffen worden ſind, legen eine große Diskretion 
an den Tag, und es iſt ſehr ſchwer, zu erfahren, 
welche Geſellſchaften beteiligt ſind. Am ſchwerſten 
jedoch betroffen werden die engliſchen Geſellſchaften. 
Es heißt, daß auch die Mitglieder des engliſchen 
Lloyd erhebliche Summen durch den Brand ein⸗ 
büßen. 

Am Mittwoch Abend nach 9 Uhr herrſchte im 
Brüſſeler Ausſtellungsgelände große Erregung, da 
aus einem Reſtaurant dicke Rauchwolken aufſtiegen. 
Der Schrecken war allgemein. Als man jedoch er⸗ 
fuhr, daß der Rauch nur von verbranntem Fett her⸗ 
rührte, beruhigte ſich das Publikum bald wieder. 


— ͤ— —U—Xſiſà—— —— —.—.—... .. —— k—.— — EEE EEE 


Mittwoch wurde ein neunjähriger Knabe in 
einem Getreidefeld ermordet aufgefunden. 
Die Leiche weiſt mehrere Stiche in Bruſt und 
Rücken auf. Wahrſcheinlich liegt ein Luſt⸗ 
mord vor. Der Täter iſt unbekannt. 5 
(Einbrecher, die ſichanmelden.) 


Einbrecher ſandten einer Konfektionsfirma in] 


Frankfurt am Main einen Brief, in dem ſie 
einen bevorſtehenden Einbruch anmelden. Sie 
ſchrieben u. a.: „Wir teilen Ihnen hierdurch 
höflichſt mit, daß unſere Frauen nichts mehr 
anzuziehen haben und wir deshalb uns er⸗ 
lauben werden, in nächſter Zeit Ihnen einen 
Beſuch abzuſtatten.“ Wirklich wurde einge⸗ 
brochen, ohne daß die Spitzbuben gefaßt 
werden konnten. 

(In den Alpen abgeſtür zt.) 
Am Rottal⸗Sattel ſind nach einer Meldung 
aus Bern drei Perſonen, die ohne Führer 
aufgeſtiegen waren, abgeſtürzt. Die Verun⸗ 
glückten ſind der Ingenieur Walter Kniſcherf 
aus München, Hans Wenner aus Zürich und 
Frl. Gertrud Farner aus Zürich. Die Partie 
wurde beim Abſtieg von der Jungfrau nach 
dem Rottal von einem furchtbaren Gewitter 
überraſcht. Eine Bergungskolonne iſt von 
Lauterbrunn geſtern Nacht abgegangen, ver⸗ 
mochte aber nichts auszurichten, da die Schnee⸗ 
verhältniſſe äußerſt gefährlich ſind. 

[Die Cholera in Italien.) Die 
italieniſchen Zeitungen enthalten neue Einzel⸗ 
heiten über die Cholera in Apulien. Das 
Giornale d' Italia meldet: In Barletta er⸗ 


eigneten ſich bis geſtern Abend zwölf Erkran⸗ 
kungen, davon neun mit tödlichem Ausgang, 
in Adria fünf bezw. drei, in Trani fünfzehn 
bezw. zwölf, Masoheritadi in Savoia fünf- 


zehn Erkrankungen, davon vier Todesfälle, in 
San Ferdinando di Puglia drei bezw. zwei 
Fälle, in Trinitapoli neun Erkrankungen, in 
Cerignola vier. Heute wurden ſechs neue 
Fälle in der Gegend zwiſchen Trani, Bisceglie 
und Margherita di Savoia feſtgeſtellt. Einige 
Zeitungen geben einigen aus Batum gekom⸗ 
menen Zigeunern, die ſich in Trani aufhielten, 
die Schuld an der Einſchleppung, andere 
ſprechen von einer Gruppe von ruſſiſchen 
Pilgern aus Odeſſa, die Bari beſuchten. Nach 
den neueſten, vom Miniſterium des Innern 
gemachten Meldungen hat ſich in den letzten 
24 Stunden der Geſundheitszuſtand in Apu⸗ 
lien nicht verſchlechtert außer in Trani, wo 
infolge der Gleichgültigkeit der Bevölkerung 
die erſten Fälle verheimlicht worden waren. 

In einen Abgrund geftürzt) ift 
in der Nähe von Tauſſac, Dep. Aveyron, 
ein Fuhrwerk, deſſen Pferde vor einem Auto⸗ 
mobil ſcheuten. Fünf Inſaſſen wurden ſchwer 
verletzt. i f 

(Miß Elkins und der Herzog 
der Abruzzen.) Miß Catherine Elkins 
iſt Mittwoch früh 6 Uhr in Begleitung ihrer 
Mutter und des Herzogs der Abruzzen von 
Baſel kommend in Genf eingetroffen. Der 
Herzog und ſeine beiden Begleiter fuhren 
nach kurzem Aufenthalt nach Vichy weiter, 
während die Dollarprinzeſſin mit ihrer Mutter 
zu mehrtägigem Aufenthalt hierblieb. 


Gedankenſplitter. 


Lerne warten im Leben, denn nicht blos die 
deutſchen Behörden arbeiten langſam, ſondern auch die 
Natur und die Geſchichte. Gott wirkt nicht nur dann, 
wenn die Blüte duftet und die Frucht vom Baume fällt. 

Seeberg. 

Freund, ein Traumreich iſt das Reich der Erden, 

Was wir waren? Was wir einſt noch werden ? 

Niemand weiß es; glücklich ſind wir blind. 

Laß uns eins nur wiſſen, was wir ſind. 


„ 141 Mk., do. 121 Pf 
geſund 139 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, Hamm 130 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 123 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 137—150 Mk. — Futtererbſen 154—165 Mk. 
— Hafer 139—144 Mk. De Konſum 145—160 Mk. Die 
Preife verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 18. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,00 — 25,25. Kriſtallzucker I mit Sat —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.50 —24,75. Stimmung: ruhig, ſtetig. 

Hamburg, 18. Auguſt. Rüböl feſt, verzollt 58¼. 
Kaffee ruhig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.8000 loko ſchwach. 6,00. Wetter: heiß. 


— Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
EEE Hamburg, 19. Auguſt 1910. 


Sand & FRREEIR: 
ame ber 8 2 2 7 FERNER 88 
Beobachtungs- 8 8 8 85 Wetter 8 8 F 
Station Be * 5 S 5 
8 3 32 
Borkum 754,7 SW bededkt 170761 
Hamburg 757.5 SSO bedeckt 15 01761 
Swinemünde 759,2 S S W bedeckt 17 5 760 
Neufahrwaſſer 758,1 S W wolkenlos 18 1758 
Memel 756,4 W bedeckt 16 11757 
Hannover 758,6 SW wolkig 17 01762 
Berlin 759,8 S W. bedeckt 15 0761 
Dresden 761, S bedeckt 16 0 762 
Breslau 762,8 W SW wolkig 18 0762 
Bromberg 760,1 W bedeckt 16 | 1759 
Me 762,41 wolkig 16 0 764 
Frankfurt (Main) 760,6 S W Dunſt 18 0 762 
Karlsruhe (Baden) 762,5 S W bedeckt 19 0 763 
München 765,9 S W wolkig 19 0 764 
Segſpibe 738,1 N W wolkig 4 01739 
cilg 758,4 NNW halbbedeckt 1412759 
Aberdeen 745,7 SW wolkig 13 6754 
Ile d' Aix — — — — — 1 — 
Paris — — — — — — 
Bliſſingen 757,6 SS W Regen 17 0 763 
Chriſtianſund 750,6 NO heiter 10 0 753 
Skagen 752.4 S W bedeckt 15 2754 
Kopenhagen 756,4 S W bedeckt 16 41758 
Stockholm 751,3 WSW bedeckt 15 2752 
Haparanda 751,0 — wolkig 9 0752 
Archangel 752,1 S bedeckt 10 0754 
St. Petersburg 753,80 SO heiter 10 | 11 |755 
iga 7540|6B bedeckt 16 9 758 
Warſchau 760,718 bedeckt 16 1760 
Wien 763,8 S Dunſt 18 0 764 
Rom 764, N wolkenlos 19 0764 


Hamburg, 19. Auguſt, 9° Uhr vormittags. Depreſſion 
von oſtwärts ziehendem Minimum unter 745 mm über Schott⸗ 
land bis Mittelfrankreich und Nordweſtdeutſchland ausgebreitet. 
Hochdruckgebiet über 767 mm über der Pyrenäenhalbinſel, 
Ausläufer über 765 mm nach den Alpen. Witterung in 
Deulſchland: ziemlich trübe, meiſt märzige Südweſtwinde und 
Temperatur von ſechzehn bis neunzehn Grad; Oſten hatte 
verbreitete Regenfälle, ſtellenweiſe Gewitter. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Aetze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m] Tag m 


Weichſel Thorn 19. 184 18. 1,08 
aw 


arſchauu 17. 156 16. 179 
Chwalowicste 18. 2,1116. 2,86 
Zakroczn . . 14. 2,15 


Brahe bei Bromberg Mee SEE 


Netze bei Ezamitau . » » » » » — 
20. Auguſt: 


u. 
—. 


Sonnenaufgang 4.51 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.15 Uhr, 
Mondaufgang 7.49 Uhr, 
Monduntergang 3.37 Uhr. 


S 't . 

Nur noch wenige Tage ſind es bis zur Ziehung 
der internationalen Ausſtellung für Sport und Spiel zu 
Frankfurt a. M. Bereits am 26. Auguſt kommen ind» 
geſamt 8110 Gewinne im Geſamtwerte von 100 000 Mk., 
Hauptgewinn à 25 000, 10 000 Mk. W. ꝛc. zur Verloſung. 
Wer noch nicht im Beſitze eines Loſes iſt, wolle ſeine 
Beſtellung (Los 3 Mk., Porto und Liſte 25 Pfg. extra) 
umgehend richten an die Firma Leo Wolff, Königs 
berg i. Pr., Kantſtr. 2. a 


Bekanntmachung. 

Der Polizei » Bureau - Affiitent Herr 
Eduard Hampel von hier ilt aufgrund 
des § 4, Abſatz 2 des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
von uns zum Polizeibeamten der Stadt 
Thorn ernannt und dieſe Ernennung von 
dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten in 
Marienwerder beſtätigt worden. 

Thorn den 16. Auguſt 1910. 


der Magiſtrat. 
Folie Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Polizei⸗ verordnung, 


betreffend 
den Verkauf von Fiſchen 

Aufgrund der 88 5 und ö des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) 
und der 88 143 und 144 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗Sammlung 
Seite 232) wird hierdurch mit Zuſtimmung 
des hieſigen Gemeindevorſtandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn 
folgendes verordnet: 


8 1 
Das Feilbieten toter Fiſche in Behäl⸗ 
tern mit Waſſer 192 verboten. 


Güidertand enen gegen vorſtehende 
Beſtimmung werden mit Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle 
im N entſprechende Haft⸗ 
ſtrafe tritt. 


8 3. 
Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt 
Tage ihrer Verkündigung inkraft. 
Thorn den 10. Auguſt 1910. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht. 

Thorn den 10. Auguſt 1910. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
ih file Bekanntmachung. 


ſtehende 


el ee 

Aufgrund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) 
und der 88 143 und 144 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗Sammlung 
Seite 232) wird hierdurch — unter Auf⸗ 
hebung des § 19 der Straßen⸗Ordnung 
vom 28. März 1845 — mit Zuſtimmung 
des hieſigen Gemeindevorſtandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn 
folgendes verordnet: 


am 


8 1. 
Die Benutzung des Fahrdammes und 
des Bürgerſteiges zum Aufſtellen, bezw. 


zum Zerkleinern von Brennholz iſt' 


verboten. 


8 2. 

Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende 
Beſtimmung werden mit Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle 
im Unvermögensfalle entſprechende Haft⸗ 
ſtrafe tritt. Verantwortlich und ſtrafbar 
ft der Eigentümer des Holzes ſowie 
derjenige, der den Auftrag zum Aufſtellen 
De Zerkleinern des Holzes gegeben 


3. 

Dieſe Polizei⸗ 8 tritt mit dem 
Tage ihrer Reh inkraft. 

Thorn den 10. Auguſt 1910. 

Die Polizei⸗Berwaltung. 85 

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht. 

Thorn den 10. Auguſt 1910. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Che⸗ 


Leute. 
Hugieniſche Neuheiten! 


ar nen der Gegenwart. Be⸗ 
lehr., illuſtr. Katalog gegen Einſendung 


von 20 Pfg. (in Briefmarken) verſchloſſ. MM 


ohne meine Firma. 
Hyg. Verſandhaus Paris, 
F. Gabel, Danzig, Stadtgraben 5. 


Tadellos 


werden Strümpfe geſtrickt und angeſtrickt 
in der 


—ũgaltbekannten 


Strumpfſtrickerei 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10, 
Täglich friſch zerlegtes 


Rehwild 


empfiehlt 
Heinrich Netz, Telephon 289. 


wähle nur 


erſtllaſſige Marken, 


„Anker“, 
„Dürkopp“, 
„Allreit“, 


neueſter Modelle. 
Große Auswahl! 


W. Zieike, 


Fahrradhandlung 1 1 
werkſta 
Co p p ernitusftraße 22 
Mehrere 1 Mäder 
ſtehen billigſt zum Verkauf. 


Fa 


li 


Montag früh 6 Uhr, am Bahnhof Thorn⸗Nord. 


Bekanntmachung. f 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 
12 000 kg Roggenbrot 
4000 „ Weizenbrot und 
„ Zwieback 
6000 kg Roggenbrot und 
1600 „ Weizenbrot 


eee 
Extra gastichte Jagdyarronen HER 
, 


rot. ii mit dieser Patrone 2 55 
r, Schrordeckong und Narwschwrs e, 


7} 
SN 
& 


‘ für das ſtädtiſche Krankenhaus, 
8 


ach die Verwendung 
'an Pulver. Eitoptun GH 


g für das Wüheln. Auguſt . Sfit Rottweiler und 


ſowie 
7700 ne ne und t für das Siechenhaus Thorn⸗Mocker 


ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 1910 bis dahin 1911 dem Mindeſt⸗ 


fordernden übertragen werden. 
Anerbieten auf dieſe Lieferungen find poſtmäßig verſchloſſen 


bis zum 17. Auguſt, mittags, 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes einzureichen und zwar mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Lieferung von Backwaren für das ſtädtiſche Krankenhaus und — 
oder — Wülhelm⸗Auguſta⸗ Stift und — oder — Siechenhaus Thorn⸗Mocker“. 

Die Lieferung kann auf eine dieſer Anſtalten beſchränkt werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß dieſelben aufgrund 
der geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben worden find. 

Den Herren Bietern iſt es geſtgttet, bei Eröffnung De Angebote in der De⸗ 
putierten⸗Sitzung zugegen zu fein. Dieſelbe findet am 22. d. Mis., nachmittags 
5 Uhr, im ſtädtiſchen Srankenhaufe ſtatt. 

Thorn den 5. Auguſt 1910 


zu billigsten Preisen 


O. B. 


blieben im Ausverkauf Culmerſtraße 4 am Lager. 
Dieſe Schuhwaren habe in meiner Filiale 


Culmerſtraße 10 


zu noch weiter heruntergeſetzten, ſehr billigen Preiſen weiter. 
Ferner verkaufe alle anderen 


Billig. Schuhwaren 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Neue Pianinos von Mk. 450 an 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Str. 1. 


d Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. Q 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und zum Preiſe von 50 Pf., 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen: 


Fejtjpiel 


aut ob-fühtigen gubiläumsfeier des Regiments 6 


von A. von Liliencron. 
€. SER A 8 * 


N Spenialiläl: Stobbe's 


extrafeiner 


MachandelNr.OO 


sowie alle anderen Sorten Stobbe's 
Machandel, Liköre und Branntweine. 
Alleiniger Fabrikant des 
echten Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhot, 


Dampf- Destillation, 
Machandel-, Branntwein- u. Likörfabrik. 
Gegründet anno 1776. - 
Preisliste und Versandbedingungen gratis und 
franko, 


Walter Güte, Thorn, 
Altstädt. Markt 20. 


Eisschränke, 
Fliegenschränke, 
Gaskocher, 
Petroleumkocher, 
Spirituskocher 


empfehlen in reicher Auswahl 


G. B. Dietrich & Sohn, 6. M. 0. H., 


Breitestrasse 35. 


Origiualflasche. 
Warenzeichen 
unter Nr. 34 995. 


Vertreter: 


2 


Berliner Lose 3 


der Deutschen Bäuiindustris-Auzstellung h 


Ziehung: 3. September. 


5 — * Gewinne im 8 von Mark 


Volldampf- 
„Waschmaschinen 


liefern 
zu Fabrik-Preisen 


alley & Mroezkowshi 


Eisenhandlung. 


Hauptgewinne Mark 


Im Eigengebrauch nichtverwent | Ar 


bare Gewinne verkäuflich mit 


90% Bar Geld 


3 beſitzt außer 
Varta⸗Seife aun bse, 
garantiert reiner 
Kern-Seife noch einen Hauptvorzug, 


Porto und amtliche Gewinnliste 30 Pf. 
Lose a 3 . extra) in allen durch Plakate kenntlichen 5 
Verkaufsstellen sowie durch das Generaldebit N 


H. S. Kröger, , I 


„ Sold quelle“ 


das Pfundpaket 


Warta⸗ Seife koſtet 8 Pfg. 
J. M. Wendisch Nachfl., Seiienfobtit, 


u Markt 35. 


finden dauernde ſofortige Beſchäftigung beim Bahnbau Thorn⸗Nord, 


Telegr.-Adr.: 


Delikate neue Dillgurken, 
Magdeburger Sauerkohl, 
garantiert teinen Blätenhonig 


II. Kopesyaskh, e eben, 


arkt. 


E 


Waldmeiſterkrug. 
und Simon 


Meldung bei den Schachtmeiſtern Jordan 


Tief- und Eiſenbahnbangeſchäft ns a 
_Gustav Kleinitz, gromberg. Blätter ; 
Technikum ene . 5 
ee Neustadt sch Moien Metall 


spiegelblank. 
| In Flaschen von 10—50 Pig. 
} überall zu haben. 
Fabrik Lubszynski & C., Berlin NO. 


| & Zu verkaufen 5 
1 Diekhmafdjine für 2 Pferde, |,8 


Fuhmehl, 


gutes, kräftiges Viehfutter, 


bat abzugeben 8 1 Dreſchmaſchine für 4 Pferde 
. bee, e 
ee Briketts, 0 1 Wifherole, 

A 2 en 1 alles ut er ertauft e 155 a 5 
N: 81 De von 3° Pf. an Kleinholz | ) el | MN Lüttmann, Leibitſch. 
in Den schen und nenefien Mufterr.| Gustav Ackermann, Pfd. 110 Mk. Gebr. Badeeine zu wert, Talfıe .- 


Man verl. koſtenfr. Muſterbuch Nr. 172, 
Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


bin Heines Grundſtick in Thorn 


ft von bin Bu verkaufen. Neu aufs 


Mellienſtr. 3. — Fernſpr. 9. 


Ein Laden, Nolonialw., A. Sakriss. 


nebſt Wohnung it zum 1. 9. 10 z. verm · 


Juchsſtute, 


f ee bei jedem Dienſt geritten, 
cheufrei, gutes Manöverpferd, ſof ort 
5 ili 9 zu verkaufen 


et Hof 6 Meter lang und breit. Auch noch Wohnungen für 150—240 Mk. hologr. Apparat mit 9 2, 
Zu erfragen Kleine Marktitr. 4. Zu erfragen Goßlerſtraße 51. 2. Pon zu verkaufen Araberſtr. 8 Schulſtraße 29, 2. 


in einem ſeparaten Raume untergebracht und verkaufe ſolche dort, um Bali zu räumen, 


H. Penner, — 

5 i mer M 90 1 

er“ I. 
In der Nähe des Hane f 93 5 4 


a Free ER n za, 
N ſtälle und Burſchengefaß. 


5 2fenſtr. Noto 


geladene Jagdpatroek“ 


andere Pa.- „Fabrikaldı 


säc 
Jagdgewehre + Jagdfaschen e Jagdmesser + Jagdstöcke + Bu 
und alle sonstigen Jagdgeräte und Waffen empfehlen in grosser Aus wa 


jietrich & Sohn, G. m. b. H., Thorn 
____Breitestrasse 3. — Ternsprecher E 


Ueber 3000 Paar Schuhwaren aller Art 


AN 


Billig. 


7 


2 Zimmer mit me e ke 
fpäter zu vermieten, auch 00 0 1 
mehrere junge 1 $ 5% * 


miitagstiſch und 00 
Angebote bitte unter Nr 2 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe a 


Mob. Zimmer x ae 5 


3 uns Parl. W 17 


verm. 


zu vermieten. Auf 


Wilhelm Franken > 


Li 


ochparterre) für 7 n 1 
9 n a 
Geſchäftsſtelle der „ Preſſe 


rale! 


für jede Branche paffend 0 EN 
einer Reihe von Jahn 


Woh 


in der Bromberger Borfin 45 


Fer 15 bet 
für 490 Mark vom Bi „Be 0 
mieten. Angebote unter 9 
Geſchäfteſtelle der Preſſe⸗ 


Balkonwohnen, u 


3 Zimmer, Küche, große z uch 
Zubehör, vom 1. Ortober ae M 
Jakobs⸗Borſtadt, Brun Mi) 


Wohnung zu ve ei 7 

6 Zimmer mit reichl. Jun 

und Küchenloggia, Garten el 

gelaß und Pferdeſtall, EVA 

109, 1, per ſofort. 6.00 
Beinrich I Hüte fi. 1 


——— 


0 
Wehnun 7 
1. Etage, 5 Zimmer, 
chenſtube, Loggia, Ga b 
leitung, reichlicher . 
Wunſch auch Pferdeſta hett 
1910 zu vermieten. Be 
Kirchhofſtra f 


Wohnung 150 N 


4 Zimmer, Zubehör und 195 
1. 10. zu vermieten. ocker gl 
Joh. Rucki. Me 


Kleine, freundliche 


an finderlofe Leute dire Ren 


Te, 


Wunſch len 
ſtändehalber zu 5 \ 
Graudenzerſtr. 95, ai bl da, 
Daſelbſt iſt eine Garn aug, 90% 90 

. 
traße 5, 4 Zimmer, 55 
10 es 20 12 


Fünf⸗ Zimmer 


10 Du“ 
mit reicht. Zubehör, Bal aur 
Gas it, e En 4 


un dliche Mi 


Fr 5 A 
1 von 530 gimm * 0 05 , 
b um 

&u nie Sie 1 0 90 1 


Er 


wo b 17 5 
von 2 a il 
Aan kur 177 5 5 


Hertf af 


6—7 Zimmer, F 
ſtall ar Burſche Rn 
zu vermieten Me 


br fern fie nach m eigenen 


Thorn, Sonnabend den 20. Auguſt 1910. 


28. Jahrg. 


Im Alter der 
5 befanden ſich 

i 5 zwar ſind da⸗ 
Millionen oder 28 8 
10, während 19,48 Million⸗ 9. 14⸗ bis 


in re . 
Die bezaeren Alter (30 bis 60) ſtehen. 


ü x 
Su Suchen höheren Alters; die Halbe 
daraus, daß bie licher unter ihnen erklärt ſich 


Sir ie in fremdem Haus 

leilung deb eglinge und e Die 1 

die bei der Herr eufsfiftens eingeſtellt werden 

Bü . Dient wohnenden Dienenden für 

fans 475 18 55 antzugsweife füngeren 
erbstätigen Bee finden s Unter den 


ul vom Schulunterri t 

90 im Ermerösteen ſehende 
& nen): Die Hauptzahl dieſer ge⸗ 
248281. and⸗ und Forſt i 


del in der Induſtrie find 62 004 und im 


＋ 


ichen Berufe (A erwiegen die ge⸗ 


5 50 Kräfte 
Land⸗ zu zählen, 
und Werthe gen Berftnteiigaf, im 

i e auch in der 


w. yertiun : Lohnarbei a 
ö 80 b Dienfkfeiftung, die 
jünger, übrigen ſtärker 

gere (16 bis 30). 


n 

13 es Reichs der geſamten Be⸗ 
di zu treten 5 21789 Millionen 

d i 5 Geſchiedene a Millionen Ver⸗ 
e entw Von 100 der dem 
gag die Hälfte denen evölkerung find 
1 H. der Gef verehelicht 44 
A Jahren u Venitbevölterun „genauer 52, 
ditweten und darüber. 0 Alter von 
Inh Ab Geſchiedenen ein auch die Ver⸗ 


eingeſchloſſen, ſo 


ledi 
Männern in Standes. Von den 


Reiche 
er hrs find nahezu 
tin Dar find 4,6 m dabre alt een 
a 0 51 9385 davon Erwerbs⸗ 
de 1x Geſchlechts finden fig Perſonen 

ter, ahre alte Mädchen u Millionen 
ii, 55 Ledigen find 3,8 Million verheiratet. 
pen it Einſchluß der häuslich Derwerbs⸗ 

en. illionen unter ihnen i denenden 


. m Erwerbs⸗ 
A907 n den 2,49 Millionen Wit 


Sen uiſtammen über 1 Million im Jahre 


iſt das bei den 
Berufen, von 


2842 v ! 
Eber enen ne ar Kapital leben. Die 


Witwen, deren 
erkehr ange⸗ 


18 mil 
6 ine“ chältnis gaabrer Zahl von 159 916 einen 


uh der höheren Anteil an de = 
Arten, er Abteilung keene be 
N er n etragen faſt die Häl "Der 
neil an der geringer, aber nz 


er höher noch im 
er Lage noclemtzagt Find die Witwen die 


Vermögen 
nach der b i ann 
en oteifung & eruflichen 

zufe“ zu ten, Iffentlicher Dienſt 5 
und ſofern ihre Ehe⸗ 
Selbſtändige 


1907 1. ſen unter 18 
illionen. D 


tät eder haupt⸗ no 
1 Sohlen 000). Ge 
noch 1s Diene gen A bis E find 278 256 


50 140 nde bei der 
Alz Sen. 108 619 Berrſchaft Aorimen 


u. ſind ferner als 
ändige bezeichnet. Bezüglich 


1 
der Herkunft aufgrund des Berufs des ver⸗ 


ſtorbenen Vaters ſteht auch hier wie bei den 
Witwen die Abteilung Induſtrie im Vorder⸗ 
grund. x 


heimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
Nachdruck verboten.) 


— — 


V 
Lauſevolk. 

„And aller Staub des Landes ward Läuſe in 
ganz Egypterland.“ So ſteht es geſchrieben im 
2. Buch Moſe, 8. Kap., Vers 17. Mir fällt das 
immer in den Sinn, wenn ich durch meinen Garten 
wandle, mich an dem Gedeihen meiner Pflanzen 
ergötzen will und zuſehen muß, wie ſich die armen 
Dinger vom Frühjahr bis zum Herbſt kaum retten 
können vor dem gemeinen Lauſepack, das ſich in oft 
gewaltigen Kolonien an den jungen Blättern, 
friſchen Schoſſen oder gar auf den Blüten ange⸗ 
ſiedelt hat und ſeinen vampirhaften, ausſaugeriſchen 
Gelüſten frönt. Zu helfen iſt da nicht viel. Im 
einzelnen kann man wohl eine Topfpflanze zur 
Not von den fruchtbaren Schmarotzern reinhalten, 
die ſich nach de Reaumur von einem einzigen Weib⸗ 
chen in der fünften Generation ſchon auf 5 Mil⸗ 
liarden Individuen vermehren, aber einen ganzen 
Garten? — ein Ding der Unmöglichkeit. Ich gebe 
mir auch gar keine Mühe mehr, räche mich nur 
bisweilen, indem ich einer Feſtverſammlung, die 
etwa einen Hollunderſchoß wie ein ſchwarzes, 
breites Band umfaſſend, ſtillvergnügt tafelt, den 
Rauch meiner „Cartridge pipe“ ins Angeſicht 
blaſe, um mich daran zu weiden, welche ſchäbigen 
Geſichter fie dann ſchneiden, und wie die ſonſt jo 
faule Bande verzweifelt durcheinanderrennt. Es 
iſt eine unnütze Geſellſchaft. Nur die Roſenblatt⸗ 
laus kann ich in gewiſſem Sinne fruktiftzieren, in⸗ 
dem ich ſie mit einem Pinſelchen auf ein Blatt 
Papier kehre und meinen Zierfiſchen zum Fraße 
vorwerfe, wie der alte Römer Vidius Pollio ſeinen 
Murainen Sklaven zum beiten gab. 


Von den dreihundertfünfzig Aphisarten, die 
Europa ihr eigen nennt, beſitzt mein Garten gewiß 
allein fünfzig, denn ich kenne da kaum ein Gewächs, 
auf dem nicht eine Sorte oder gar mehrere vor⸗ 
kommen. Auf meinen Fuchſien krabbeln ſie herum, 
auf der Linde machen fie ſich mauſig, unterm 
„Hollerbuſch“ an der Laube iſt es kaum zum Aus⸗ 
halten vor dieſen eklen Geſellen, die ſich dort gar 
im Schornſteinfegergewande präjentieren, während 
die meiſten ihrer Artgenoſſen — die Blattläuſe 
variieren in allen Farben, und es gibt ſogar ge⸗ 
ſcheckte — wenigſtens ein hoffnungsgrünes, freund⸗ 
liches Gewand anlegen, das ſich nur bei älteren 
Muttertieren oft bräunlich färbt. Selbſt an den 
jungen Trieben des Efeus zeigen ſich die winzigen 
Geſellen, als hätte der brave Eppich an ſeinen 
Schildläuſen, deren Hiſtorie auf einem anderen 
Blatt ſteht, noch nicht genug. Eine reizende Pru⸗ 
nide, die mir der Gärtner als einen beſonderen 
Schönblüher pflanzte, habe ich ausſägen müſſen, 
weil mir das ekle Zeug das Ziergeſträuch dermaßen 
befallen hatte und in einer Weiſe verſchmierte, 
daß man keine Freude mehr daran haben konnte. 
Aber es blieb nicht bei dieſem Opfer: eine Lich⸗ 
tung in meinem kleinen Tannenhang ſpricht noch 
deutlicher von der Schändlichkeit dieſer „Schnabel⸗ 
kerfe“. Bis vor kurzem ſtand dort eine zehn⸗ 
jährige, beſonders ſchöne und kräftige Nordmannia⸗ 
Tanne, an deren friſchem Grün ich meine beſondere 
Freude hatte. Da entdeckte ich im vergangenen 
Jahre ſchon, daß die zarten Nadeln der friſchen 
Triebe ſich ſeltſam zu kräuſeln begannen. Die 
Anterſuchung ergab, daß ſich auf der Anterſeite 
kleine, dunkle Lebeweſen zeigten, nicht kolonjen⸗ 
weiſe, ſondern in zerſtreuter Fechtart kämpfend, 
Blattläuſe. In dieſem Jahre bot der Baum ein 
wahrhaft klägliches Bild; ſeine ſämtlichen Spitzen 
von den unteren Zweigen bis zum Topp waren 
gekrüllt. Ich ließ den Gärtner kommen, der die 
ganze Tanne mit einer ſehr unangenehmen Flüſſig⸗ 
keit beſpritzte, die den Läuſen den Garaus machen 
ſollte. Aber der Liebe Müh war umſonſt. Die 
Brühe half ſo wenig als alles Fluchen, und mein 
armer Baum mußte ſein junges Leben unrühmlich 
auf dem Hauklotz enden. Das Bewußtſein, daß 
ſeine Peiniger mit ihm zugrunde gingen, konnte 
meinen Schmerz kaum lindern, zumal ich noch in 
unausgeſetztem Kampfe gegen eine andere Tannen⸗ 
laus ſtehe, nämlich gegen Ohermes abietis, jenes 
Bieſt, das im Frühjahr die Knospen der Fichten 
anſticht und ſeine Eier daranlegt. Die aus⸗ 
U e dann den Saft, und 

8 2 entſtehen kleine, grüne, ananas⸗ 
artige Zäpfchen, die den Baum ſehr verunzieren 
zumal, wenn fie mit der Zeit braun und holzig 
werden. Manche Stunde Zeit muß ich darauf ver⸗ 
wenden, dieſe Auswüchſe zu pflücken und zu ver⸗ 
brennen, wenn mir die ganze Tannenpflanzung 
nicht verſchandelt werden ſoll. Selbſt mit der 
Polizei kann man es wegen der Blattläuſe zu tun 


(Drittes Blatt.) 


kriegen — ich will nur an die freundliche Reblaus 
erinnern, die den Nationalwohlſtand des Wein⸗ 
landes Frankreich um Milliarden geſchädigt und 
manchen armen Winzer an den Bettelſtab gebracht 
hat. Mir ſelbſt rückte die heilige Hermandad ein⸗ 
mal auf den Leib, nachdem ich monatelang mit 
den verſchiedenſten Teufelsmiſchungen und gar mit 
Petroleum vergeblich gegen die Blutlaus zu Felde 
lag, die mir einen prächtigen Goldparmänen⸗ 
Hochſtamm dermaßen befallen hatte, daß ſeine Aſte 
oft wie vom Rauhreif bedeckt erſchienen. Aus⸗ 
rottung und Verbrennung des Baumes innerhalb 
dreier Tage, anſonſten es auf meine Koſten durch 
die Polizei geſchehen würde, lautete die Weiſung. 
Und dieſer Kampf der Behörden gegen das kleine 
Inſekt, das ſeinen rotſaftigen Leib durch einen 
Mantel von weißen Wachshaaren züchtig bedeckt, 
iſt wohl zu verſtehen. Haben es dieſe Baumblut⸗ 
ſauger doch fertig gebracht, die wertvolle große 
Calville⸗Apfel⸗Plantage eines Bekannten, der ſeine 
Nahrung daraus zog, vollſtändig zu verwüſten, ob⸗ 
gleich er mit allen nur denkbaren Abwehrmitteln 
jahrelang gegen ſie kämpfte. Die Blutlaus, die, 
bildlich geſprochen, ihrer Schweſter, der Reblaus, 
an Gemeingefährlichkeit die Hand reichen kann, 
ſollen wir den Amerikanern zu verdanken haben, 
die uns auch mit dem Coloradokäfer und der 
Kommaſchildlaus beglückten. Wir haben ihnen 
dagegen — eine Liebe iſt der anderen wert — 
einen anderen Schädling, unſeren Spatzen, auf den 
Hals geſchickt, deſſen ſie ſich garnicht mehr er⸗ 
wehren können. 5 

Eine egoiſtiſche Freude am Daſein der Blatt- 
läuſe haben eine Anzahl unſerer Inſektenfreſſer, 
die ſie gern ſchnabulieren. Winzige Schlupfweſpen 
benutzen die Leiber der fetten Läuſe als Wiege 
und Proviantmagazin für ihre Jungen. Auch viele 
von der ſympathiſchen Familie der Coceinellidae, 
der Kugelkäfer, vor allen unſer Hergottskäferchen 
und ſeine Larve, ſind ſehr erbaut von ihrem Da⸗ 
ſein, inſofern ſie den Schädling auffreſſen. Die 
Larve unſerer originellen, goldaugigen, ſchlank⸗ 
köpfigen Florfliege mit ihren grünen, zarten Netz⸗ 
flügeln macht es ebenſo und wütet wie ein grimmer 
Drache unter den Kolonien des Schädlings, der 
nicht nur die Pflanzen anbohrt, um ſich am Saft 
zu mäſten, ſondern der auch in vielen Arten durch 


zwei kleine Röhrchen, die Honigtrompeten, eine 


wächſerne Ausſchwitzung von ſich gibt, durch die er 
die Poren der Pflanzen verklebt und ſie zum Ver⸗ 
kümmern bringt, wie denn überhaupt die Aus⸗ 
ſcheidungen vieler Blattläuſe, der „Honigtau“, zum 
Verhängnis für manche Pflanze wird. Ekelhaft 
kleben die abgeſtreiften Bälge der Laus daran, 
und der Anblick wird nicht erfreulicher durch das 
Wunder, mit welcher Geſchicklichkeit das Tierchen 
ſein zu knapp gewordenes Röckchen von der Fühler⸗ 
ſpitze bis zum Körperende auszieht. Daß die 
Ameiſen ſich mit Vorliebe an dem ſüßlichen Saft 
laben, welche die Aphidaeen bei der Berührung 
ausſcheiden, iſt bekannt, ebenſo, daß manche Arten 
fleißiger Emſen das Inſekt regelrecht züchten und 
pflegen und eine förmliche Milchwirtſchaft mit 
ihm betreiben. 

Für den objektiven Beobachter, der es nicht als 
ein Verbrechen an der Menſchheit erachtet, daß die 
Blattlaus überhaupt exiſtiert und ſich in ihrer 
Weiſe ehrlich nährt und mehrt, hat der kleine, bald 
geflügelte, bald ungeflügelte Zwerg mancherlei 
Reize, beſonders, wenn er ihn unter das Mikroskop 
bringt. Da zeigt es ſich, wie zweckmäßig und kom⸗ 
pliziert er gebaut iſt. Was dem bloßen Auge als 
ein grünlicher Sack mit borſtenartigen Dünn⸗ 
beinchen erſcheint, das wird unter der Lupe zu 
einem feinen Organismus mit langen, viel⸗ 
gliedrigen Fühlern, wohlgebauten Füßchen, an 
denen die feinen, ſpitzen Kläuchen ſitzen, und einem 
Mundwerkzeug, das ſeinem Konſtrukteur alle Ehre 
macht. Da ſehen wir den ſcharfen, dreiborſtigen 
Stechrüſſel in ſeiner Röhre, deren ſtarke Mus⸗ 
kulatur es ermöglicht, daß das Inſtrument ſo glatt 
durch die pralle Blatt⸗ oder Stengelhülle an die 
Nahrungsquelle dringen kann, erblicken am Ende 
der Röhre das kleine Pinſelchen, das den Rüſſel 
beim Einziehen ſelbſttätig reinigt. And die 
Fazetten⸗Auglein des Inſekts oder die Tracheen, 
die Luftgänge, durch die es Atem ſchöpft, ſind nicht 
minder intereſſant. Vielleicht hat man gar das 
Glück, bei der mikroſtopiſchen Betrachtung einem 
Geburtsakt beizuwohnen, denn das Blattlaus⸗ 
weibchen gebiert parthenogenetiſch und ſelbſt⸗ 
zeugend während des größten Teils des Jahres 
lebendige Junge, oft in acht Bruten, und nur auf 
den Herbſt hin macht es Hochzeit, um die für die 
Überwinterung beſtimmten und die Fortpflanzung 
der Raſſe beſonders gut gewährleiſtenden Eier ab⸗ 
zulegen. 

Man könnte noch manche Spalte lang ſehr viel 
Intereſſantes aus dem Leben und Treiben der 
Blattläuſe verraten. Und wie der Pariſer Roth⸗ 
ſchild eine berühmte Flohſammlung anlegte und 
gar eine eigene, koſtſpielige Expedition in den 
hohen Norden ſandte, um einige Eisbärenflöhe an 


der Quelle zu erwiſchen, ſo ließe es ſich wohl ver⸗ 
ſtehen, daß ein anderer Nabob der Wiſſenſchaft 
das Opfer brächte, nachforſchen zu laſſen, ob nicht 
auf einem eingeborenen Pflänzchen der nördlichſten 
Tundra eine beſondere Blattlausart ihr Leben 
friſtet, und wie ſie ſich da zum Exiſtenzkampf ge⸗ 
rüſtet hat, um Aeonen weiter zu vegetieren, wie 
die Blattläuſe ja auch ſchon halbe Ewigkeiten lang 
die Erde bevölkerten; denn man hat, in Bernſtein 
eingebettet, tertiäre Blattläuſe gefunden, die den 
heutigen verzweifelt ähnlich ſehen. 

Doch die Freude an dergleichen Dingen bleibt 
eigentlich nur der liebevollen Forſchung überlaſſen. 
Dem Gros der Menſchheit iſt die Blattlaus jeg⸗ 
licher Obſervanz ein „eklig Vieh“, und auch ich 
muß meinem verſtorbenen Freunde, dem preislichen 
Dichter Hermann Dickmann, recht geben, wenn er 
in einem ſeiner treffſicheren Epigramme ſagt: 

„Das ſchlimmſte lngeaiefer iſt das kleine 

Der Gärtner weiß es und der Vagabund.“ 


Fünf Minuten im Wright⸗Apparat. 
Von Dr. Adolf Heß (Berlin). 
Nachdruck verboten.) 

Es dämmert. Das Tageslicht fliegt als durch⸗ 
ſichtiger Vogel mit hellblauen Schwingen über das 
Feld und verſchwindet hinter dem Gehölz jenſeits 
der Bahn. 

Zwei Monteure in blauem Arbeitsanzug werfen 
die aus drei dicken aufeinandergeleimten Bohlen 
geſchnittenen, aluminiumfarben geſtrichenen Holz⸗ 
propeller der Flugmaſchine herum; aus dem kleinen 
ſchwarzen Motor, der mit ſeinen 36 Pferdekräften 
wie eine geballte Fauſt lauert, kommt ein ärger⸗ 
liches Huſten und Ziſchen; durch den offenen, 
ſchachtelförmigen Leib des Apparates läuft ein 
Schwirren und Zittern — alles ſtill. 

Auch das zweite „Anwerfen“ der Propeller iſt 
umſonſt. Beim drittenmal gibt es einen Ruck; 
die Exploſionen im Motor beginnen; Treibketten 
laufen; mit gewaltigem Summen und Surren be⸗ 
ſchreiben die Holzſchrauben ihren Flimmerkreis; 
die Luft wird nach allen Seiten geſpritzt; die Hoſen 


der Monteure flattern, Mützen fliegen, Staub 
wirbelt auf. 3 
Der Sitz neben dem Führer It nicht bequem. 
Man kriecht durch das Gewirr von ſchwanken Holz⸗ 
rippen und Drahtſehnen und nimmt auf der hart⸗ 


gepolſterten Stuhlplatte mit niedriger, ſchmaler 
Rückenlehne Platz. Die Füße werden auf das Ge⸗ 
ſtränge aus amerikaniſchem Fichtenholz geſtellt; 
die rechte Hand umklammert eine der Rippen, die 
die untere und obere Tragfläche verbinden. 

Ingenieur Thelen wirft den Kopf in den Nacken. 
Hände und Schultern der Monteure weichen, und 
im ſelben Augenblick ſauſen wir, von hinten ge⸗ 
drängt, mit Eilzuggeſchwindigkeit über die Start⸗ 
bahn durch das hohe Gras. 

Rollen? Fliegen? Gleiten? Schweben? 

Für den Zuſchauer iſt es ein ſeltſames Schau⸗ 
ſpiel, wenn ſich — nachdem genügend „Luftpolſter“ 
unter den leinenen Tragflächen gebildet und das 
Höhenſteuer aufwärts gerichtet iſt — der Apparat 
plötzlich vom Boden hebt und wie auf unſichtbaren 
Schienen in den Himmel rollt 

Der Inſaſſe merkt nichts von dieſem „erheben⸗ 
den“ Moment. Berührt man noch den Boden, oder 
fliegt man bereits? Es iſt nicht zu unterſcheiden. 
Eine raſend ſchnelle, gleitende, ſchleifende Bewe⸗ 
gung auf oder dicht über dem Erdboden hin; ger 
waltige Kraft, die von hinten drängt; Eiſenfauſt 
die ein Kartenhaus vorwärts ſchleudert. 

Das markig tiefe, brauſende Surren und 
Summen der Propeller macht jede Anterhaltung 
unmöglich. Der ſteife, kühle, in der ſtillen, warmen 
Abendluft doppelt ſeltſame Zugwind reißt die 
Worte ungehört vom Munde. 

Allmählich wird die Bewegung, am Boden ge⸗ 
meſſen, langſamer. Wir ſteigen. Wie in klarem, 
tiefem Gewäſſer die Gegenſtände auf dem Grunde 
greifbar nahe erſcheinen, ſo ſcheint auch der Erd⸗ 
boden unter uns in ganz geringer Entfernung. 
Grasbedeckte und kahle Flächen, Sandwege, Gräben 
ziehen langſam dahin. Zwei aufgeſchreckte Haſen 
ſchießen wie toll in kurzem Zickzack hin und her. 
Was die wohl denken? 

Wir nähern uns dem erſten Richtungturm. 
Eine kaum merkliche Bewegung am linken Hebel 
vor dem Führerſitz verftellt das hinten befindliche 
Seitenſteuer. Die Maſchine legt ſich nach innen; 
wir umfliegen den Turm. Ich beobachte den 
Führer. Kopf vorgeſtreckt, Augen ſtarr gerade⸗ 
aus gerichtet, ſitzt er, beide Hände an den Hebeln, 
unbeweglich wie — mit einer Dynamitbombe am 


Kaffeetiſch. Der ſonderbare Geſichtsausdruck, die 


ſchmalen Backen, glänzenden Augen verraten die 
ungeheure Spannung. Alle Muskeln ſind ſtraff; 
alle Sinne lauern. Ich glaube, dieſe Leute leben 
in permanentem Fieber. Jede Sekunde kann 
etwas bringen. Die tiefe Stirnwunde vom letzten 
Abſturz juckt noch unter der Wollmütze; und der 
Farmanfahrer, der vor einer halben Stunde beim 
Aufſtieg gequält ſcherzte: Ich werde langſam hoch⸗ 
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gehen, aber ſchnell wieder herunterkommen, — 
wurde bald darauf unter den rauchenden Trüm⸗ 
mern ſeines Apparates hervorgezogen. Dieſer 
Sport geht an die Nerven. Und gibt — Ruhe. 

Wir machen die zweite Runde. Unten brauen 
milchige Nebelſchwaden wie ein wallendes Tiſch⸗ 
tuch. Der Lichtpunkt deutet das Wirtshaus an. 
Gleichmäßig, wie auf hoher See, umſpült der 
elaſtiſche Zugwind Geſicht und Hände. Der ſonore 
Bruſtgeſang der Propeller deutet auf gleichmäßigen 
Herzſchlag im Vergaſer. 

Wieder ein Ruck am Hebel: es geht ſchräg ab⸗ 
wärts. Die milchigen Schwaden zerfließen; welkes 
Gras wird mit raſender Geſchwindigkeit unter uns 
weggeriſſen. Käme jetzt ein vorzeitiges Aufſtoßen 
in einer Vertiefung — Apparat und Knochen 
wären zum Teufel. Ein Gefühl, wie auf einer 
bretternen Lokomotive... 

Der Führer zupft an der Stellſchnur. Der 
Motor ſetzt plötzlich aus, huſtet, pufft noch ein paar⸗ 
mal; dei Propeller drehen ſich langſam, zittern, 
wie nach angeſtrengter Arbeit, und ſtehen ſtill. 
Wir gleiten wie ein Vogel dicht über, auf dem 
Erdboden hin; ein paar graziöſe Sprünge — 
der Apparat hält. 

Fünf Kilometer in fünf Minuten! 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


Am 15. d. Mis. fand auf dem ſchwäbiſchen 
Heuberg, unweit des badiſchen Städtchens Meß⸗ 
kirch, in Kreenheinſtetten, dem Geburts⸗ 
ort des Wiener Kanzelredners und Schriftſtellers 
Ulrich Megerle, des bekannten Abraham a 
Santa Clara (1644 bis 1709) die Ent⸗ 
hüllung ſeines Denkmals unter großer 
Anteilnahme der badiſchen und württembergiſchen 
Nachbarſchaft ſtatt. Das Denkmal, das ſeine Auf⸗ 
ſtellung auf dem Platz vor der Südſeite der 
Dorfkirche fand, iſt im ganzen vier Meter hoch; 
Sockel und Bild teilen ſich gleichmäßig in die 
Höhe. Schöpfer des wohlgelungenen Entwurfes 
iſt der Sigmaringer Bildhauer Franz Marmon. 
Die Ausführung in Galvanobronze war der 
Geislinger Metallwarenfabrik übertragen. Die 
Stadt Wien hatte zum Denkmalfonds 1000 Kronen 
geſtiftet. Zur Enthüllungsfeier war der Reichs⸗ 
ratsabgeordnete und Wiener Stadtrat Tomola 
erſchienen. Die Feſtrede hielt Pfarrer Martin, 


. ein, Sohn des Heubergs, deſſen originelle Aus⸗ 


ſuchen.“ 


führungen, auf den landesüblichen Volkston ge⸗ 
ſtimmt, vorzüglich wirkten. Auch die Anſprache 
des Vertreters der Kaiſerſtadt Wien fand lebhaften 
Beifall. . 

Im Großherzogtum Baden iſt infolge Beſchluſſes 
der Regierung und beider Kammern neben den 
bisher an den Mittelſchulen und im Juſtizdienſt 
allein zugelaſſenen Syſtemen Gabelsberger und 
Stolze⸗Schrey auch das Syſtem der National⸗ 
ſtenographie zum freien Wettbewerb zuge⸗ 


laſſen. a 
Mannigfaltiges. 
(Geſchichten vom Kaiſer Franz 


Joſef.) Die „Anekdotenbibliothek“ der Verlags⸗ 
uchhandlung Robert Lutz in Stuttgart hat einen 
Band „Habsburger⸗Anekdoten“ gebracht, der eine 
Fülle kleiner, charakteriſtiſcher Einzelzüge aus dem 
Leben der Fürſten dieſes Hauſes enthält. Einen 
breiten Raum darin nehmen die Anekdoten über 
Kaiſer Franz Joſef ein. Die nachfolgenden Ge⸗ 
ſchichten dürften wenig bekannt ſein: Kurz nach⸗ 
dem der Kaiſer den Thron beſtiegen hatte, ſtand er 
einmal im Begriffe, ein Choleraſpital zu beſuchen. 
Auf dem Wege dahin redete er ſeinem Begleiter, 


der Familienvater war, zu, das Krankenhaus nicht 5 


u betreten. Der Herr erinnerte nun den Kaiſer 
aran, daß er als Vater von Millionen ſich noch 
viel mehr vor Gefahren hüten müſſe. ber der 
Kaiſer entgegnete ernſt: „Ich bin Landesvater für 
Geſunde und Kranke, darum zieht's mich zu meinen 
kranken Kindern hin; wenn Ihre Kinder im Spital 
weilten, würde ich Sie auch nicht hindern, ſie zu be⸗ 
— Der Kaiſer liebt es nicht, wenn die 
von ihm beſuchten Orte unter polizeiliche Be⸗ 
wachung geſtellt werden. Als er in Eiſenerz zur 
Jagd weilte und ein Bezirksamtmann ihm den 
Schutz der Sicherheitsorgane antrug, antwortete 
franz Joſef: „Sit garnicht nötig. Die Steirer find 
rave Leute, die tun mir nichts.“ — Zum Prater⸗ 


volksfeſt im Mai 1881 wollte man zur Aufrecht⸗ 


erhaltung der Ordnung die Hauptallee polizeilich 
abſperren. Kaum hatte der Kaiſer von dieſem Vor⸗ 
haben gehört, als er erklärte: „Der Prater darf 
nicht abgeſperrt werden — ich will unter meinen 
Wienern jein!“ — Bei einer unvermuteten Ka⸗ 
ſerneninſpektion, die der Kaiſer früh morgens vor⸗ 
nahm, bemerkte er einen Soldaten, der verbotener⸗ 
weiſe nicht die ärariſchen Hoſen anhatte. In un⸗ 
515 Sprache wandte er ſich ſtreng an ihn: „Du 
iſt ein Ungar — ich ſeh's an deinen Hoſen, — 
warum trägſt du nicht die ärariſchen engen Hoſen?“ 
„Majeſtät,“ antwortete der Gefragte, „ich trage 
dieſe Hoſen lieber, weil ich an ſie gewöhnt bin; und 
dann — dieſe ärariſchen halten nicht lange; wenn 
ſie zwei, dreimal gewaſchen werden, ſind ſie zer⸗ 
riſſen. Darum trage ich meine eigenen und ſchone 
die ärariſchen.“ — „Zeige einmal deinen Tor⸗ 
niſter!“ befahl der Kaiſer. Der Mann gehorchte 
und richtig ſah der Monarch zwei Paar neue ära⸗ 
riſche Hoſen, ſauber zuſammengelegt, neben einigen 
Virginierzigarren. „Das iſt ſchön von dir, daß du 
für den Staat ſparſt!“ meinte der Kaiſer lachend 
und ſchritt weiter. Am Abend bekam der Soldat 
ein Paket mit hundert Stück Virginierzigarren vom 
Kaiſer zum Geſchenk „als Belohnung dafür, daß er 
mit den ärariſchen Hoſen ſo ſchonend und ſparſam 
umgeht.“ : 
(Rätſelhaftes Familiendrama.) 
In Zabrze wurde die 21 jährige Hedwig Pi⸗ 
larski in ihrer elterlichen Wohnung vergiftet 
aufgefunden. Die Eltern ſowie der Bruder 
der Toten wurden in Haft genommen. An⸗ 
ſcheinend handelt es ſich um ein rätjelhaftes 
Familiendrama. 5 
(Das Ende des 
Es iſt eine ſchlimme Zeit für die Berliner Haus⸗ 
eigentümer. Mehr als 40 000 Wohnungen ſtehen 


leer. Trotzdem iſt nichts von einer Verringerun 
der Bautätigkeit und der Bauluſt zu spe Nas 


Berliner Zimmers.) P 


menklich im weſtlichſten Teile des Berliner Weſtens, 
nach dem Grunewald zu, wachſen die Straßen und 
die Plätze mit unheimlicher Schnelligkeit gleichſam 
aus der Erde heraus. Wo vor wenigen Jahren 
noch ödes von Bretterzäunen umſäumtes Gelände 
war, wo der Fuß im Sande verſank, reiht ſich jetzt 
ein ſchmuckes, ſtattliches Haus an das andere an. 
Es jind viel zu viele für die Nachfrage. An jeder 
Tür faſt hängen die Mietzettel und locken mit der 
Verſicherung, daß „aller Komfort der Neuzeit“ vor⸗ 
handen iſt. 
keiten warmes Waſſer, Zentralheizung, Fahrſtuhl 
und elektriſches Licht, aber auch Pakuumreiniger, 
Mülltrichter, eingemauerter Geldſchrank und Dach⸗ 
garten für Sonnenbäder. Dieſe modernen Häuſer 
ſind denen des alten Berlin unzweifelhaft an Be⸗ 
quemlichkeit und auch in geſundheitlicher Hinſicht 
bei weitem überlegen. Sie ſparen weniger mit 
Luft, Licht und Raum. And ſie haben endgiltig 
mit der alten, geheiligten Überlieferung gebrochen, 
daß eine Berliner Wohnung notwendigerweiſe auch 
ein ſogenanntes „Berliner Zimmer“ haben muß. 
Der Leſer weiß, was man unter einem Berliner 
Zimmer zu verſtehen hat. Es iſt der Naum, der den 
vorderen, an der Straße liegenden Teil der Woh⸗ 
nung mit den rückwärts, am Hofe gelegenen Schlaf⸗ 
und Wirtſchaftsräumen verbindet. Das richtige 
Berliner Zimmer hat nur ein ſchmales, im ein⸗ 
ſpringenden Winkel des Hofes angebrachtes Fen⸗ 
ſter. Es iſt alſo immer in trübes Dämmerlicht 
etaucht. Wir haben alle, ſo plaudert ein Ber⸗ 
iner Mitarbeiter der „N. G.⸗C.“, als Kinder an 
manchem nebligem Herbſt⸗ und Wintertage jede 
Mahlzeit, Frühſtück, Mittag⸗ und Abendbrot im 
Berliner Zimmer bei Gas⸗ oder Petroleumlicht 
eingenommen. Denn das Berliner Zimmer wird 
ſtets als Speiſezimmer verwendet. Und eigen⸗ 
tümlicherweiſe liebt der Berliner es, das Düſter 
des Berliner Zimmers noch durch recht dunkle 
Möbel, Vorhänge und Tapeten zu ſteigern. Die 
ſchönen neuen Häuſer draußen in Berlin W. und 
WW. ſind meiſt nach dem Zweihöfe⸗Syſtem gebaut. 
Am erſten, beſonders lichten Hofe liegt nur das 
Eßzimmer, durch ein breites, hohes, zwei⸗ oder 
dreiteiliges Fenſter oft der hellſte Raum der ganzen 
Wohnung. Es hat ſeinen unfreundlichen, beinahe 
unheimlichen Charakter verloren. Und unſere 
„Innenarchitekten“ fangen an, das Eßzimmer mit 
leichten, gefälligen Möbeln zu verſehen und ihm 
auch auf ſolche Weiſe ein einladenderes Ausſehen 
zu verleihen, als es zurzeit unſerer Eltern und 
Großeltern hatte. Wir leben ja heutigen Tages 
ſo aufreibend haſtig und ſchnell, daß wir die kurzen 
Augenblicke der Erholung am Tage — und das 
iind doch die Mahlzeiten — in einer Umgebung 
verbringen ſollen, die uns von den Gedanken und 
Sorgen des Alltags loslöſt, uns froh und heiter 
ſtimmt. Das tat das melancholiſche Berliner 
Zimmer nicht. And darum ſei ſein Ende geprieſen. 

(Tragödie einer unehelichen 
Mutter.) Aus Berlin meldet man: Mitt 
woch wurde aus der Nute die Leiche der 
21 jährigen Helene Z. gelandet. Nachdem ihr 
von ihrer Mutter das Haus verwieſen war, 
hatte ſie ihr Trauerkleid angelegt und ſich er⸗ 
tränkt. Sie hatte einen dreijährigen Sohn, 
für den ſie als Fabrikarbeiterin den Unterhalt 
beſtreiten mußte. Ihr zweites Kind iſt vor 
kurzem geſtorben. Gram über ihren Fehltritt 
ſoll die 3. in den Tod getrieben haben. 
((Ein fchlechtes Zeichen.) Nach 
dem vorliegenden Jahresabſchluß hat die Ge⸗ 
werbeſteuer in Berlin infolge ſtarker Rück⸗ 
zahlungen 54 000 Mark weniger erbracht, als 
nach dem Voranſchlage angenommen wurde. 
Auch die Betriebsſteuer hat 5600 Mark weni⸗ 
ger ergeben. Es iſt dies kein günſtiges 
Zeichen. 

(Hinterm Ofen liegen Knüppel.) 
Ein Leſer erzählt einer Berliner Zeitung folgendes 
Abenteuer: Nachdem ich auf einer Nadfahrt von 
Berlin nach Prenzlau ſchon an 80 Kilometer zu⸗ 
rückgelegt hatte, machte ſich ein reger Kaffeedurſt 
ei mir bemerkbar, der mich in die nächſte Gaſt⸗ 
wirtſchaft eintreten hieß. Während ich auf das 
eigentlich braun ſein ſollende Getränk wartete, fiel 
mein Blick auf eine große Tafel, auf der, in Holz 
gebrannt, folgende friedliche Worte zu leſen ſind: 
„Es wird gebeten, bei Streitigkeiten nicht mit 
Tiſchen und Stühlen zu ſchlagen, hinterm Ofen 
liegen Knüppel!“ Wie friedliebend ſah das blaue, 
verſtaubte Kachelwerk aus, garnicht, als ob es ſo 
„eindrucksvolle“ Gegenſtände bergen könne! Doch 
ſicher iſt ſicher! Darum rate ich jedem, ſeinen eige⸗ 
ſein F mitzubringen, es könnten nicht genug 
ein! 

(Ein Ende hat das Einküchen⸗ 
haus) in Groß⸗Lichterfelde genommen. 
Streitigkeiten zwiſchen Bewohnern und Leitung 


des Hauſes hatten in der letzten Zeit einen der⸗ 2 


artigen Umfang angenommen, daß ein Teil der 
Mieter ſchon aus Unzufriedenheit mit dem 
Küchenzettel das Weite ſuchte. Nachdem ſich 
das Einküchenhaus monatelang noch mühſam 
über Waſſer gehalten hat, iſt nun der Krach 
eingetreten. Der gerichtliche Verſteigerungs⸗ 
termin iſt auf den 27. Oktober d. Is. feſtge⸗ 
ſetzt. Die Lage in den anderen Einküchen⸗ 
häuſern ſoll günſtiger ſein, doch ſollen auch 
ſchon einige Teilnehmer bereit ſein, die Zelte 
abzubrechen. 
(Zu dem Knabenmord im Grune⸗ 
Wald) wird weiter mitgeteilt, daß der Tiſchler 
Hermann Schmalle, der ſein 3½ jähriges Söhnchen 
Artur mit Lyſol vergiftete, dann aber nicht den 
Mut fand, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen, Mitt⸗ 
woch Abend aus dem Amtsgefängnis in Zehlen⸗ 
dorf nach dem Moabiter A e ängnis 
übergeführt wurde. Die Tat an ſich ſelbſt iſt völlig 
eklärt. Die Kriminalbehörden ſchenken den Aus⸗ 
agen Schmalles unbedingten Glauben. Er hatte 
die ehrliche Abſicht, aus dem Leben zu ſcheiden. Da 
er aber mit zärtlicher Liebe an ſeinem Kinde hing, 
wollte er dies mit in den Tod nehmen, da er fürchtete, 
daß es ſpäter einmal in ſchlechte Hände geraten und 
vielleicht Hunger leiden würde. Ob Sch. für ſeine 
Handlungsweiſe zur Rechenſchaft zu ziehen iſt, 
dürfte eine Frage ſein, die angeblich auf pfychia⸗ 
triſchem Gebiete liegt. Schmalle wird ſich wegen 
Kindesmordes zu verantworten haben. 
(Paris — Berlin — St. Petersburg 
Jekin & Der zweigleifige Ausbau der jibi- 
Einen iſenbahn Pars Peking wird nach dem 
Arbeitsplan vorausſichtlich im Jahre 1912 fertig⸗ 
geſtellt ſein. Der Schienenweg verläuft weſtlich 
des Baikalſees und wird die Neiſedauer von Weſt⸗ 


Dazu gehören als Selbſtverſtändlich⸗ 


Die 


europa nach Oſtaſien erheblich abkürzen. Die 
Länge des jetzigen Schienenſtranges Paris Peking 
durch das Uralgebiet beträgt 12 000 Kilometer, die 
Reiſedauer etwa vierzehn Tage. Folgende Tabelle 
gibt einen Überblick über die künftigen Reiſe⸗ 
verhältniſſe auf der neuen Strecke: Paris — Berlin 
1075 Kilometer in 18 Stunden. Berlin — St. Peters⸗ 
burg 1641 Kilometer in 28 Stunden, St. Peters⸗ 
burg Perm 1716 Kilometer in 41 Stunden, Perm 
Irkutsk 1728 Kilometer in 90 Stunden, Kjachta⸗ 
Kjachta 500 Kilometer in 12 Stunden, Kfachta⸗ 
Peking 1500 Kilometer in 40 Stunden. Die ie 
7 7 55 beträgt mithin 9% Tag für 10 160 Kilo⸗ 
meter. - : 

(Unterſchlagungen.) Aus Trier 
wird gemeldet: Die von dem verhafteten 
Rendanten Wilke verübten Unterſchlagungen 
bei der Kreisſparkaſſe von St. Wendel über⸗ 
ſchreiten die Summe von 100 000 Mark. 

(Das Rieſenhotel ohne Feuerlöſch⸗ 
vorrichtungen.) Zu dem Brand des Karer⸗ 
ſeehotels wird noch gemeldet, daß der Schaden etwa 
3% Millionen Kronen beträgt. Der Bau ſelbſt be⸗ 
anſpruchte ſeinerzeit einen Kojtenaufwand von 
2½ Millionen. Die verbrannten Sachen der Hotel⸗ 
gäſte werden auf rund eine Million geſchätzt. Für 
den geſamten Schaden iſt der Beſitzer des Hotels, 
der „Verein für Alpenhotels in Tirol“, haftpflich⸗ 
tig. Der Grund, daß das Feuer ſich ſchnell aus⸗ 
breitete, lag einerſeits in dem vollſtändig mit 
Schindeln gedeckten rieſigen Dach, das infolge der 
Hitze der letzten Tage ganz ausgedörrt war und 
wie Zunder brannte, andererſeits in dem breiten, 
hölzernen Balken, der ſich längs des Hotels durch 
alle Stockwerke hinzog und ſo gleichſam als Zünd⸗ 
ſchnur wirkte. Dazu kommt noch, daß aus un⸗ 
begreiflicher Nachläſſigkeit im ganzen Hotel keine 
Feuerſpritze, keine Waſſereimer, überhaupt gar 
keine Vorkehrungen gegen einen etwaigen Brand 
vorhanden waren. 


(Beim Edelweißpflücken ver⸗ 
unglückt.) An einem Berggipfel des Maggia⸗ 
tales in den Teſſiner Alpen iſt eine junge 
Dame, Maria Scazziga, die Tochter des Be⸗ 
ſitzers des Parkhotels in Locarno, in dem 
Augenblick, als ſie am Rande des Abgrunds 
ein Edelweiß pflücken wollte, mehrere hundert 
Meter tief abgeſtürzt und als ſchrecklich zer⸗ 
ſchmetterte Leiche aufgehoben worden. 

(Ein neuer Verkehrsweg nach 
Venedig) wurde durch die Fertigſtellung 
der öſterreichiſchen Suganabahn geſchaffen. 
Die neue Route führt von Trient über Bafjana 
und Caſtelfranca nach dem Geſtade des 
adriatiſchen Meeres. Der in Berlin (Anh. 
Bhf.) um 8,45 abends abgehende D⸗Zug mit 
ſeinen zahlreichen wichtigen Anſchlüſſen iſt 
die beſte Schnellzugsverbindung nach Venedig, 
woſelbſt die Ankunft 10,00 abends erfolgt 
(ſeither 11,55 nachts). In umgekehrter Rich⸗ 
tung ab Venedig 4,00 nachm., an Berlin um 
6,42 abends. Nähere Auskünfte erteilt das 
internationale öffentliche Verkehrsbureau in 
Berlin, Unter den Linden 14. 

(Die Cholera in Rußland.) 
Über den entſetzlichen Umfang der Epidemie 
erfährt die „Frankf. Ztg.“ aus Petersburg: 
Der in Charkow weilende Bevollmächtigte in 
Choleraſachen, Profeſſor Rein, ſchätzt die Zahl 
der Verſtorbenen in ſieben Monaten dieſes 
Jahres auf 80 000 gegen 30 000 im ganzen 
Vorjahre. Dabei nimmt die Epidemie zu. 
Die Hilfsmittel der Semſtwos erwieſen ſich 
als unzureichend. Dringend erforderlich iſt 
ſtaatliche Hilfe umſomehr, als die Kinder der 
Verſtorbenen verhungern. Leider ſind für 
eine Staatshilfe keine Anzeichen vorhanden. 


(Die Überſchwemmungen in 
Japan.) Der fapaniſche Botſchafter in 
London erhielt aus Tokio ein offizielles Tele⸗ 
gramm, das folgende Details über die furcht⸗ 
baren Überſchwemmungen in Japan enthält: 
Außer in Tokio ſind noch in 15 Polizeibe⸗ 
zirken große Gebiete durch die Überſchwem⸗ 
mungen verheert worden. Man zählt 880 
Tote, 160 Verletzte, während 150 Perſonen 
vermißt werden. Zerſtört oder beſchädigt 
ſind 3700 Häuſer, davon 2200 gänzlich zer⸗ 
ſtört, 393 000 Häuſer find vom Waſſer über⸗ 


und ein Tagſchneider 


für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht. 
Friedrieh Heektor, 
Neuſtädt. Markt. 


Tücngeliftlereefelen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
G. Soppart, Thorn. 


Einen tüchtigen, 
nüchternen 


Geſpaunpirt 


ſucht zum 11. November d. Is. 
Dominium Grubno 
bei Culm. 
Für mein Kolonialwaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche per ſo⸗ 
gleich oder ſpäter einen 


zuverläſſigen und 


Lehrmüdchen 


können ſich melden. 


August Kaminski, Culmſee. 


Malerlehrlinge Jauch Dune eto dot Ae end 
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Daſelbſt kann auch ein Laufburſch Dt 5 9 Bi. 


eintreten verm. 


ö chuhmacher 
bei B. Lewinski, Schuhmacherſtraße 17. 


Krankenwärter 


von ſofort geſucht. l 
Neues Diakoniſſen⸗ Krankenhaus, 
Mocker. 


Plätterinnen 


werden ſoſort angeſtellt. 
Dampfwüſcherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtraße 7. 
Geübte Tailleuarbeiterin, 
Tüchtige Koſtümſchneiderin, 


Beſchäftigung finden tüchtige, nüchterne | Frdl., gut 0 


Anna Brock, geb. Wittkopp, 
Talſtraß 
Atelier für feine Damenſchneiderei. 


Ein Lehrling und 
ein Laufburſche 


können eintreten bei 
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von I 
ſchwemmung heimgeſuchten Gebieten 5 ; 
(Mit Mann und Mae Fral⸗ 
gegangen.) Der Segler „Sa relle mit 
cisca“, der am 2. Auguſt von Dr en wal 
der Beſtimmung nach Caen abgege hr wurde 
ift ſpurlos verſchwunden. Der Seg 
zum letztenmale am 5. Auguſt im Küſte in, 
Cavalere geſehen, wo er an de sale 
folge ſtarker Havarien, die durch ber wol 
Wetter hervorgerufen waren, An auf del 
Man nimmt an, daß das Schiff 15 
Felſen in der Nähe won Cay Ca unt 
ſtrandet und mit Mann und Maus pol bel 
gangen iſt. Die ganze Beſatzung 
loren ſein. 


(Wer war Füſilier Kutſchte) 0 
„T. R.“ wird geſchrieben: gerum? ui 
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2 5 ul 
Verkörperung unſerer friſchen, frohen, at 
gun en vom 40. Regiment, die damals, 1 a 
ben lang mit den 7. Alanen unter ® ef 
lie 


Humoriſtiſches. 


(Beim Maſſeur.) Patient: „Sie, der 
mich ja, daß ich über und über schwitze un Pos ee 
hat mir doch nur leichte Maſſage verordnet zahle N 
denn nachher bei Ihnen Vollmaſſage ?“ — 
„Bal' i' ſchwitz!“ { 

(Letzte Hoffnung.) Vereinsve 
Theaterſtück aufführen will, 


er 


9 dem derne pin 
olle übernehmen?“ er, 
(Beweis.) „Ein Junggeſelle it feln 


wie ein Verheirateter!“ — „Will das 


— „Der Verheiratete fürchtet ſich nur vor e 
der Junggeſelle fürchtet fie al le.“ 


—— , 
Jetzt iſt die rechte Zeit für fü 
gekochtes Obſt und 1 


Mondamin wan „A 


Wie gern eſſen es die Kindel 
jede Mutter weiß, daß die 
Milch, mit Mondamin gekocht, 
bekömmlich wird, daß gel 
friſches Obſt manche Doktor 
erſpart. Suchen Sie nach dem Zettel 11 N 
Rezeptbuch im Mondamin⸗Paket & 60, 30 
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